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I. 


n Feſt wie die vierhundertjährige Feier von 
Baſels Eintritt in den Schweizerbund wirft 
ſeine goldenen Strahlen nicht nur auf das 
Geſchlecht, das ſie begangen hat und auf deſſen 
Kinder und Kindeskinder bis hinüber zu denen, die den 
fünften Jahrhunderttag einmal erleben werden — es hat 
ſogar vorausgeleuchtet. Schon am letzten Feſte nämlich, der 
Feier der Vereinigung von Groß- und Klein-Baſel, im 
Jahre 1892, hatte man hören können, daß es zum Glück nicht 
allzulange dauern werde, bis wieder ein ſolcher Freuden— 
ſtrom durch unſere Stadt rauſche: Das werde ſein, wenn 
der Heinrichstag 1901 uns das Andenken an Baſels ſchönſte 
hiſtoriſche That zu erneuern komme. Und die Beziehungen 
von einem Feſt zum andern haben nie ganz aufgehört: In 
Behörden, in Vereinen, bei einzelnen Menſchen hat die 
KRückſchau auf das im Jahre 1892 fo ſchön Gelungene 
immer den Gedanken an das Kommende geweckt. 

Darum waren auch die Vorbereitungen für dieſes 
Neue zeitig genug an die Hand genommen worden, ja es 
beſtand die Idee, womöglich dieſelben Männer, die vor 
neun Jahren mit der Leitung einzelner Organiſationen 
betraut geweſen waren, auch für dieſes Feſt wieder 
J 
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zu gewinnen: Einen andern als Hugo Schwabe für die 
Regie eines Feſtſpiels konnte man ſich überhaupt nicht 
denken; auch Fritz Weitnauer war noch da, der die 
Koftüme für die Aufführung beſorgt hatte. Aber der Tod 
hat uns dieſe beiden hinweggenommen, den einen, Zugo 
Schwabe, ganz im Anfang der Vorbereitungen, den andern, 
Fritz Weitnauer, als die Dinge ohne ihn, den Kranken, 
an die Hand hatten genommen werden müſſen. Es fand 
ſich glücklicherweiſe Erſatz, und man konnte den Feſttagen 
ruhig entgegengehen, wenn auch die Gedanken oft genug 
bei jenen beiden Dahingegangenen weilten. 

Und auch dieſes Seft iſt gelungen. Gelungen, weil 
ſich viele hunderte von Menſchen mit ernſter Hingabe der 
Sache gewidmet haben; gelungen aber hauptſächlich auch, 
weil das, was ſchon 1892 das beſte von Allem geweſen 
war, ein herrliches Sommerwetter, das während ſechs 
Tagen nicht durch den kleinſten Schauer getrübt war, auch 
diesmal dem Feſte Baſels ſein goldenes Licht und ſeine 
Wärme geliehen hat. 

Sechs Tage lang hat nämlich das Feſt gedauert. Es 
ſtanden zwar nur ihrer vier auf dem Programm: von 
Freitag dem I2. bis zum Montag dem IS. Juli. Aber 
wer wollte beſtreiten, daß auch der Mittwoch und der 
Donnerstag, wo vor vielen, vielen tauſend Schulkindern 
aus Stadt und Landſchaft Baſel das Feſtſpiel probeweiſe 
aufgeführt wurde, ſchon Feſttage geweſen ſind, ſowohl für 
dieſe Schüler und Schülerinnen, wie für die mehr als 
Zweitauſend, die auf der Bühne die Dichtung Rudolf 
Wackernagels und die Muſik Zans Zubers auf- und 
ausführten? Unvergeßlich wird allen denen, die gerade 
dieſe zwei Vorfeiern mitgemacht haben, der Jubel bleiben, 
in den die Jugend am Schluſſe des vierten Aktes ausbrach; 
und als bei der zweiten dieſer Proben die zweiundzwanzig 
Fahnen, die von Kealſchülern mitgebracht worden waren, 
den wehenden Bannern auf der Bühne entgegenflatterten, 
da war es ein Moment höchſter vaterländifcher Weihe; 
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Alt und Jung vereint in einem einzigen Gedanken: Wie 
ſchön iſt doch, wie lieb und gut das Vaterland! 

Die Zünfte und andere Vereine von Mitwirkenden 
zogen dann unter Trommelklang in die Stadt; alle Fenſter, 
alle Straßen füllten ſich mit Menſchen, die freudig bewegt 
den bunten Scharen nachſchauten. Die Bundesfeier hat 
begonnen: Das war Jedermanns froher Gedanke. 


II. 


Aber nun vom eigentlichen Feſt. 

Es begann in Lieſtal; denn diesmal hatten ſich 
Stadt und Landſchaft Baſel vereinigt, um zu feiern. Mit 
Recht; waren doch um 1500 herum die Leute auf der Land⸗ 
ſchaft mit ihren eidgenöſſiſchen Sympathien weſentliche 
Mithelfer zum endgiltigen Entſchluß des Eintritts in den 
Bund geweſen. Ueber Lieſtal mußten die ſchweizeriſchen 
Ehrengäſte nach Baſel fahren, und da ſollte ihnen der 
erſte Feſtgruß geboten werden. Er wurde würdig und 
ſchön dargebracht. Am 12. Juli fühlte ſich Lieſtal als 
Feſtſtadt ſo gut wie Baſel an den folgenden Tagen. 

Um 5 Uhr morgens ſchon verkündeten dort fünf: 
undzwanzig Kanonenſchüſſe, daß das hohe Seit beginne. 
Die ganze Stadt war lieblich geſchmückt mit Flaggen und 
Blumen, Wappen und Kränzen. Beſonders geſchmackvoll 
und reich waren die Staatsgebäude herausgeputzt: Kegie⸗ 
rungsbau, Rathaus, Bezirksſchule, Kaſerne; an einer der 
Ehrenpforten, nahe beim Bahnhofe, ſtand zum Gruß an 
die Gäſte der Spruch: 

„Ob jung, ob alt, ob reich, ob arm, 
„Ob Staͤdter oder Bauern, 


„Seid, Eidgeno ſſen alleſamt, 
Willkommen in unſern Mauern!“ 


Am Vormittag wurde in der Kirche ein Feſtgottesdienſt 
abgehalten, zu welchem in erſter Linie die Jugend gerufen 
1* 


BEIDES I 8888888 


worden war. Herr Pfarrer Gauß legte da den jungen 
Landſchäftler⸗Eidgenoſſen die Bedeutung des Tages und 
des ganzen Feſtes nahe. Geſänge rahmten dieſe herzliche 
Anſprache ein. Dann zogen die Kinder durch die Straßen 
der Stadt. Gegen Mittag traten die Kantons-, Bezirks⸗ 
und Gemeindebehörden zuſammen, um gemein ſam im 
„Engel“ zu Mittag zu effen. Kurz vor J Uhr begab ſich 
das Organiſationskomitee auf den Bahnhof: Die Ehren- 
gäſte nahten. Der Raum vor dem Perron war durch 
Roſtümierte, Krieger in bunten Trachten, abgeſperrt; auf 
dem Bahnſteig ſelbſt ſtanden, neben den Seldengeſtalten 
des alten Heini Strübin und des Semmann Sevogel, die 
Fähndriche im Barniſch; fie trugen die Banner der Eid— 
genoſſenſchaft, der Stadt und der Landſchaft Baſel. — Da 
donnerten die Kanonen: Zuerſt fuhren die Gäſte aus Baſel 
ein; gleich darauf kam der Extrazug mit den eidgenöſſiſchen 
Boten. Jubel empfing fie; Muſik erſcholl; der Willkomm⸗ 
becher kreiſte; weißgekleidete Mädchen überreichten Blumen— 
ſträuße. Dann begaben ſich die Herren durch eine von 
Turnern gebildete Spaliergaffe in den „Falken“ zum 
Bankett, das die Regierung von Bafelland den Gäſten bot. 
Unterdeſſen bildete ſich, inmitten einer nach Tauſenden 
zählenden Volksmenge, vor dem Gaſthauſe der Feſtzug. 
Kanonen donnerten, die Glocken läuteten. 

Eine Abteilung Kavallerie führte; dann folgten die 
eidgenöſſiſchen und die kantonalen Fahnen in Begleitung 
alter Krieger, dann ein Muſikcorps, dann Kinder mit 
den Wappen der zweiundzwanzig Kantone, dann die eid— 
genöſſiſchen und die kantonalen Abordnungen, jede mit 
ihrem Weibel in den Standesfarben. Die übrigen SEhren- 
gäſte, das Organiſationskomitee, eine Anzahl Kavallerie⸗ 
und Genie⸗Offiziere und eine Kindergruppe ſchloſſen die erſte 
Abteilung. In der zweiten ſchritt hinter der Muſik von 
Siſſach der Frauenchor von Lieſtal in weißen Gewändern mit 
roten Schärpen; dann kamen der Landrat, die Delegationen 
der baſellandſchaftlichen Behörden, eine hiſtoriſche Gruppe, 


88888888888 5 9533535595555 


Abgeſandte der Gemeinden, dann wieder Kinder, darauf die 
Männerchöre von Birsfelden, Muttenz, Reigoldswyl, Siſſach 
und Lieſtal, ſchließlich wieder eine Abteilung Kavallerie. 
Aus der dichten Zuſchauermenge hoben ſich Gruppen von 
Schulkindern ab: Beim Kegierungsgebäude waren fie als 
Schnitter und Schnitterinnen gekleidet, beim Brunnen 
vor dem „Obern Thor“ ſtellten ſie eine Szene aus dem 
Schwabenkrieg, „Das mutige Thurgauermädchen“, bei der 
Forrer'ſchen Matte „Dornröschen“, „Schneewittchen“ und 
„Hänſel und Gretel“ als lebende Bilder dar. 

Gegen 3 Uhr langte der Zug auf dem Feſtplatz im 
„Gitterli!“ an. Ein Begrüßungschor des Geſangvereins 
Lieſtal, gedichtet von Herren Paul Reber, komponiert und 
dirigiert von Herren E. Kempter, leitete die Feier ein. 
Dann hielt Herr Regierungsrat Dr. Glaſer im Namen der 
Behörden und des Volkes von Baſelland die Begrüßungs— 
rede. Ihm antwortete für den Bundesrat und die Bundes— 
verſammlung Herr Nationalrat Dr. E. Bähler von Biel. 
Dann folgte die Feſt-Cantate, eine ſchwungvolle, tief⸗ 
gründige Dichtung von Dr. Adolf Vögtlin, in Muſik 
geſetzt von E. Kempter. Das Werk ſtellte an die aus⸗ 
führenden Birsfelder, Lieſtaler, Muttenzer, Reigoldswyler 
und Siſſacher Sänger, an den Soliſten Herrn Hans Abt. 
aus Baſel und an die begleitenden Muſiker große An— 
forderungen; es iſt aber prächtig gelungen und hat den 
Dank wohl verdient, der dem Dichter wie dem Komponiſten 
dargebracht wurde. 

Nach einer kurzen Feſtpauſe bildeten ſich die Reihen 
wieder und wallten zum Bahnhof zurück. Dort nahm ein 
Extrazug mit bekränzter Maſchine die Gäſte auf und ent⸗ 
führte ſie nach Baſel. An den Stationen unterwegs ſtanden 
abermals die Menſchen in dichten Haufen; von den Kirch⸗ 
türmen tönten die Glocken, Böller krachten; kurz, der Feſt— 
jubel durchſcholl das ganze Land. 
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III. 


In Baſel wartete das Volk in herzlicher Bewegung. 
Die Stadt hatte ſich in ihren ſchönſten Schmuck geworfen: 
Keine Straße, an der nicht Flaggen im Winde ſpielten, 
Kränze und Wappen die Säuſer zierten; an den Haupt: 
punkten ſtiegen Ehrenbogen empor, der ſchönſte an der 
Kittergaſſe; Sprüche und Grüße blickten auf die Menge, 
die in freudigem Staunen, langſam, faſt ernſt, des un— 
gewohnten Anblicks genoß. Einzelnes berauszuheben iſt 
ſchwer; erwähnt ſeien hingegen die einfache, aber überaus 
würdige Dekoration des St. Jakobs⸗Denkmals und — vor 
Allem — die alte Rheinbrücke. Da erhoben ſich zu beiden 
Seiten Tännchen mit rotumwundenen Stämmen und mit 
farbigem Flitter: Lampions und Bändern, im Nadelgeäſt; 
von einem Baume zum andern ſchwangen ſich farbige 
Guirlanden. Und ſo war Stadt auf, Stadt ab Grün 
und Rot und Weiß und Schwarz die Fülle: Fahnentuch 
und Blumen, Tannenreis und Schweizerwappen. Aber 
das allerſchönſte, die liebſte Dekoration war — und blieb 
nun tagelang — der blaue Himmel, er, das beſte Farben— 
wunder, der Spender des Lichtes, in dem die Stadt wie 
eine Braut erglühte. 

Alſo das Volk wartete in herzlicher Bewegung. Es 
wogte die Gaſſen auf und nieder, am dichteſten in der 
Aeſchenvorſtadt. Weiter hinaus, gegen das Denkmal zu, 
war die Straße abgeſperrt; dort ſtanden die Schüler und 
Schülerinnen Baſels, von den Obergymnaſtaſten herunter 
bis zu den Primarſchülern, mehr als J5 000, die Mädchen 
in Weiß, Blumen im Saar, Blumen in den Sänden und 
in Körbchen am Arm. Bei der Barriere an der St. Jakobs⸗ 
ſtraße warteten Studenten in Gala, zu Pferde, dann eine 
lange Reihe von ſechsunddreißig zweiſpännigen Wagen, 
dann die Kadetten. Es war gleich nach 6 Uhr; da donnerten 
Kanonenſchüſſe; die Muſik ſetzte ein, die Trommeln der 
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Kadetten raſſelten. Der Kiſenbahnzug kam; die Zerren 
ſtiegen aus und gleich wieder ein. Guiden ſetzten ſich an 
die Spitze des Zuges, und die Wagen rollten. Als der 
erſte davon, mit Herrn Bundespräſidenten Dr. Ernſt Brenner 
und Serrn Aegierungspräſidenten Dr. 5. David ſich dem 
St. Jakobsdenkmal näherte, begannen von der Stadt her 
alle Glocken zu läuten, die tiefen Töne vom Münſter, die 
helleren Stimmen von St. Eliſabethen und dazwiſchen 
die vielen kleineren Glocken und Glöcklein von allen 
Kirchen. Gleichzeitig brauſte tauſendſtimmiger Jubel aus 
jugendlichen Herzen; er pflanzte ſich fort, er ſchwoll und 
ſchwoll und konnte kein Ende nehmen. Blumen flogen, 
Blumen aus tauſend Körbchen, von tauſend nimmermüden 
Händen geworfen; die Wagen lagen voll von Blumen. 
Es war ein überwältigend ſchöner Gruß, dieſe Freude 
der Jugend und ihr Ausdruck in Blumen und herzlichen 
Rufen. Bundespräſident Brenner hat ſpäter ſich geäußert, 
das ganze Feſt ſei überaus prächtig geweſen, aber nichts 
habe ihm fo ans Herz gerührt wie dieſer Empfang durch 
Baſels Jugend. 

An die Jugend ſchloß ſich das Volk, das dichtgedrängt 
ſtand, wo der Zug ſich bewegte: in der Aeſchenvorſtadt, 
am Steinenberg, an der Gerbergaſſe, beim Markt, an der 
Eiſengaſſe, auf der Rheinbrücke, an der Greifengaſſe, am 
Klaragraben, auf der Wettſteinbrücke, am St. Albangraben, 
an der Freienſtraße. 

Wieder kam der Zug auf den Markt. Dort ſtanden 
abermals Kinder: ein Elitenchor, ferner Gruppen von je 
zwei Knaben und zwei Mädchen; der eine der Knaben 
hielt einen Ehrenbecher mit funkelndem Wein, der andere 
eine Kantonsfahne, das eine der Mädchen trug über dem 
weißen Kleid eine eidgenöſſiſche, das andere eine Kantons- 
ſchärpe, in den Händen hielten fie Blumen. Da fuhren 
die Rutfhen um das weite Trottoir-Oval des Platzes und 
hielten. Die Eliten fangen Leutholds „Heimkehr“, kom— 
poniert von ihrem Dirigenten Herrn L. Zehntner; dann 
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traten, gleichzeitig, wie auf ein ſtilles CLoſungswort hin, 
die Mädchen- und Knabengruppen vor die Kutſchenſchläge; 
der erſte Knabe ſprach einen Begrüßungsvers und kredenzte, 
der zweite ſchwang die Fahne; darauf grüßte das eine 
Mädchen in kurzen gebundenen Worten, das zweite über— 
reichte den Blumenſtrauß. Die Ehrengäſte waren hoch 
überraſcht: Dieſer ſinnige Schluß des Jugendempfangs 
war von einer Intimität und Friſche, die auf das eben 
Vergangene wie ein zarter letzter Hauch fielen. Beſonders 
angenehm berührt fühlten ſich die welſchen und die Teſſiner 
Herren, denn die Willkommverſe an fie waren franzöſiſch 
oder italieniſch gefaßt. Wir führen hier einige der kurzen 
Strophen an. Zum Serrn Bundespräſidenten ſprach der 
Knabe: 

„Dem wuͤrd' gen Haupt der Eidgenoſſen, 

„Dem Bürger, unſerm Stamm entfproffen, 


„Entbietet heut im Feſtesprunk 
Die Vaterſtadt den Ehrentrunk.“ 


Das Mädchen ſagte auf Baſeldeutſch: 


„O lueg, wie ſtolz und froh mer ſind, 
„Daß Du au biſch e Basler Kind; 

„Und d' Blueme, wo De do bikunſch 

„Si ſage Der unſre tiefſte Wunſch: 

„Wie Du, in alle Lebestage 

As Basler — d' Schwyz im Herze z' trage.“ 


An Bundesrat Comteſſe wandte ſich das Mädchen 
mit den Worten: 


„Magistrat venere, nous vous offrons ces fleurs: 
Acceptez-en lhommage et celui de nos cœurs.“ 


Den Zürcher Herren brachte der Knabe den Gruß: 


„Du Ziri, Stadt am Limmetſtrand, 
„Scheen biſch, die ſcheenſti im ganze Land; 
„Doch hitte ſtimmſch wol mit is y: 

Au z' Baſel ka me glicklig ſy.“ 
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An die Schaffhaufer hieß es aus Knabenmund: 


„Schaff huſe, do iſch unſri Hand! 

„An Di knipft uns e bſunder Band: 
„Mir haͤn vor jetz vierhundert Johre 
„E glychlig goldig Glick erkore. 

„Aumm, rief, daß 's alli Menſche here: 
O Fraid, de liebe Schwyzer z'ghere!“ 


Den Teſſinern rief der Knabe zu: 


„Nel presentare 

„Questo bicchiere a voi 
„Grido: 

„Viva la Svizzera, 
Terra d’eroi!“ 


Und den Genfern das Mädchen: 


„Voici les fleurs de gloire oü vibre la patrie: 

„C'est un bouquet d'amour, la couronne fleurie 
„Des vingt- deux cantons fiers de leur travail beni. 
En cette gerbe, Bale A Geneve s'unit!“ 


Es darf hier wohl angeführt werden, daß mehrere 
der Herren von dieſem Akt auf dem Marktplatze fo tief 
bewegt waren, daß ſie ſpäter die Sprecher und Sprecherinnen 
der Willkommverſe mit ſchönen Geſchenken erfreut haben. 
— Das Lied „Ich hab mich ergeben“, geſungen von den 
Eliten, ſchloß dieſe ſchöne Szene. 

Am Abend durchwogte das Volk die Stadt; auf 
öffentlichen Plätzen ſpielten Muſikkapellen. Draußen im 
Sommerkaſino ſammelten ſich die Ehrengäſte und die 
Basler Behörden. Der kühle Garten hinter dem Denkmal 
war zauberiſch hell von farbigen Lampions, die im Geäſt 
der Bäume glühten und in langen feurigen Linien 
von Stamm zu Stamm zitterten. An den Tiſchen im 
Freien wurde ein kleines Bankett ſerviert; Tafelmuſik er⸗ 
ſchallte; keine Reden. Man hatte fo wie fo nicht Augen 
und Ohren genug zu ſchauen und zu hören: Die Beleuch— 
tung des Denkmals, dazu die von verſchiedenen Muſik— 
vereinen geſpielten Lieder: „Trittſt im Morgenrot daher“, 
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„Wir feiern heut das Totenfeſt der Ahnen“, „Laßt hören 
aus alter Zeit“, „Rufſt du mein Vaterland“. Und über 
allem dem ſpannte ſich ein ſternenbeſäter Sommernachts— 
himmel, der einen Seinrichstag verſprach, wie ihn die 
Kühnſten der Kühnen kaum zu hoffen gewagt hatten. 


IV. 


Heinrichstag 1901. Eine ſtrahlende Sonne am friſch— 
blauen Himmel führte ihn heran; Kanonenſchüſſe begrüßten 
ihn; Muſik und Trommelſchlag der Tagwache verkündeten 
ihn den Bürgern. 

Schon um 6 Uhr war's auf den Straßen lebendig: 
Man lief der Muſik nach, ordnete noch dies und das 
an den Dekorationen, und wer am Marktplatz wohnt, 
wunderte ſich, wie übernacht vor dem Rathaus eine Tribüne 
entſtanden war ähnlich der, welche auf dem Münſterplatz 
längs den Schulhäuſern ſich erhob. 

Gegen 8 Uhr fammelten ſich die Teilnehmer am offi- 
ziellen Feſtakte: im Rathauſe die Ehrengäſte, die Regierungen 
und die Räte von Baſelſtadt und Baſelland, Vertreter der 
Gerichte und der Univerſität; im Stadthauſe der Engere 
und der Weitere Bürgerrat und die Abgeordneten der 
Gemeinden; im Schmiedenhof das Organiſationskomitee 
und deſſen Subkommiſſionen. Die Zünfte und die Stu: 
denten traten in ihren Lokalen zuſammen und zogen unter 
Trommel: und Trompetenſchall nach dem Markte, der bald 
voller Menſchen ſtand, über deren Hauptern bunte Banner 
im Morgenwinde flatterten. Um halb 9 Uhr ſetzten ſich 
die viertauſend Männer in Bewegung. Mit Muſik und 
Trommeln gings in feierlichem Zuge die Freieſtraße hinauf 
über den St. Albangraben. Als man in die Rittergaffe 
bog, entzündete ſich der auf dem Triumphbogen in Becken 
gehäufte Weihrauch und erfüllte die Straße mit ſeinem 
Dufte. Unter Glockenklang und Orgelton betrat man die 
weiten Hallen des Münſters, die ſchon am Heinrichstage 1501 
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die Eidgenoſſen und die Basler zum Gottesdienſte vereint 
geſehen hatten. Am Chor, auf den Treppen, nahmen die 
Fahnenträger und die Weibel Platz: So ſchloß für das 
Auge eine feierlich ſchöne, farbig belebte Gruppe die 
Kirche ab. „Allein Gott in der Zöh' ſei Ehr“, erklang 
es endlich, nachdem das weite Gotteshaus ſich langſam 
bis zum letzten Eckchen gefüllt hatte, als brauſendes Dank— 
lied von Aller Lippen; dann folgte das Kröffnungsgebet. 
Nochmals Geſang: die Liedertafel, hinten im Chor auf— 
geſtellt, ließ, unter Herrn Dr. A. Volklands Leitung, 
Beethovens herrliches „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre“ ertönen. Dann hielt Herr Antiſtes A. v. Salis 
die Feſtpredigt über den Text Jeſaja 63, 7: „Ich will der 
Gnade des Herrn gedenken, und des Lobes des Herrn in 
Allem, das uns der Zerr gethan hat“. Die kurze, aber 
macht⸗ und gehaltvolle Rede griff allen Zuhörern ans Herz. 
— Wieder erhob ſich die Liedertafel und ſang, diesmal 
mit Muſikbegleitung, das niederländiſche Volkslied „Wir 
treten mit Beten vor Gott den Gerechten“. Wer dieſes 
gewaltige Text⸗ und Tonſtück mit dem Schlußworte „O Herr, 
mach uns frei!“ gehört hat, es gehört hat im Verein mit 
Tauſenden patriotiſch tief bewegter Menſchen, im hohen 
Münſter, durch deſſen Scheiben golden die Sonne des 
Jubeltages brach, der wird dieſen Eindruck unvergeßlich 
bewahren. Ein Gebet, der allgemeine Geſang „Jehova, 
deinem Namen ſei Ehre, Macht und Ruhm“ und der Segen 
ſchloſſen dieſe ernſte, tief ergreifende Feier ab. 

Die Feſtteilnehmer traten auf den Platz hinaus. 
Fahnenträger, Ehrengäſte und Behörden nahmen auf der 
Tribüne Platz; vor dieſer ſtanden, bis weit unter die 
ſchattigen Bäume, die Zünfte und die Studenten, hinter 
dieſen zu vielen Hunderten das Publikum. Ein Muſikſtück 
leitete dieſen zweiten Teil der Feier ein; ein Männerchor 
unter Heren C. Julius Schmidt fang den Schweizer— 
pſalm. Dann trat auf die Kednertribüne Herr Kegie— 
rungsrat Dr. 5. David, um das Ereignis des Eintritts 
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unferer Stadt in den Schweizerbund nach feiner Be— 
deutung in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft zu 
beleuchten. — G. Kellers „O mein Seimatland“ folgte 
dieſen warmen Ausführungen. Dann redete zu den 
Derfammelten Herr Landratspräſtdent Dr. A. Gyſin von 
Lieſtal. Er ſprach von den Beziehungen der Stadt Baſel 
zur Landſchaft, die ſich nach blutigem Zwifte „in gegen⸗ 
ſeitiger Achtung und Liebe wiedergefunden haben“. Wie 
der erſten folgte auch dieſer Rede lauter Beifall. Hierauf 
trat, unter dem Jubel der Menge, Serr Bundespräſident 
Dr. Ernſt Brenner auf den Kednerpoſten, um von der 
Liebe zu ſagen, die Schweizer und Basler zuſammenbindet. 
„Hie Baſel, hie Schweizerboden!“ ſchloß der Sprecher. 
Da rauſchten die Banner, voran das von Baſel, das ein 
von Brunn trug, und Alle jubelten und ſangen darauf, 
von den Klängen der Muſik geführt, das „Rufſt du mein 
Vaterland“. Dann traten die Feiernden auseinander und 
gingen gehobenen Herzens heim zu den Ihren. 

Um Mittag ſammelten ſich die Ehrengäſte, geladen 
vom Begierungsrate, zum Bankett im Kaſino; fie waren 
alle froh, im kühlen, ſchön bekränzten Saale zu ſitzen und 
ſich zu erlaben an dem vom Spital geſtifteten Egisheimer 
1870er Wein, einem Tropfen, der jeden zur Freude brachte. 
Namens der Regierung begrüßte die Gäſte Herr Regierungs⸗ 
Vizepräſident Dr. Paul Speifer; er dankte für das, was die 
Schweiz den Baslern gegeben hat und brachte, anſchließend 
an einen guten Ausſpruch des alten Johannes von Müller, 
fein Hoch der Treue der tapfern Eidgenoſſen. Darauf ergriff 
Herr Nationalratspräſident Ador das Wort, um Baſel 
als die Stätte der Gemeinnützigkeit und des Sochſinnes, 
als die Wiege und den Schutzort ſo vieler edlen Männer 
zu preiſen. „Die Zukunft gehört Gott; wir aber wollen 
auf unſeren Poſten ſein“, ſchloß er, „im Kampfe für die 
Ideen der Freiheit, des Friedens, der Duldung und des 
Fortſchritts. Thue jeder, was feine Pflicht iſt, möge 
kommen, was da wolle! Mein Zoch dem Vaterland! 
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Gott ſegne, ſchütze und erhalte es!!! — Als Sprecher der 
Kantone gedachte der Vizepräſident des Ständerates, Herr 
Kaſimir von Arx, der Helden, die für das Vaterland 
gekämpft haben, der Männer wie der Frauen; ſein Zoch 
galt dem geeinigten Schweizervolke. Herr KAegierungs⸗ 
präfivent Ernſt von Zürich entbot den Dank der Feſtgäſte 
und ließ das Volk beider Baſel hochleben. — Den Schluß 
machte Herr Schultheiß Schmid von Luzern mit einem 
Trinkſpruch auf die guten Beziehungen zwiſchen Baſel 
und feiner Vaterſtadt. 


Eine hübſche Ueberraſchung für die Herren Gäſte war 
die Ueberreichung der wohlgelungenen Seftplafette von 
Hans Frei, ſowie des prächtigen Vortrags, den am 
6. Juli, an der akademiſchen Feier des Bundesjubiläums, 
Herr Profeſſor Andreas Heusler in der Martinskirche 
gehalten hatte. ö 


Gleichzeitig wie die Ehrengäſte tafelten im Saale der 
Rebleutenzunft die Vertreter der Preſſe, einige fünfzig 
an der Zahl. Namens des Preßkomitees, das die Herren 
geladen hatte, begrüßte Herr Dr. Wann ier die Journaliſten. 


Aber weder hier noch dort konnte man lange weilen 
es nahte die Stunde, da man zum Feſtſpiel aufbrechen 
mußte. 


V. 


Am Fuße des Hügels von St. Margarethen war ſeit 
Monaten eine Feſtbühne gezimmert worden, ein hohes, 
edles Szenengerüſte; gegenüber, bergaufwärts, Sitzreihen 
für Taufende von Zuſchauern. Ein wunderſamer Ort: 
Von den Plätzen vieler Zörer aus flog der Blick über die 
Bühne zu den Bergen überm Rhein; die Spielenden aber 
ſchauten hinauf ans alte Kirchlein im Grünen und in 
die Kieſenwipfel der hohen Bäume im Volksparke. Nun 
war endlich der Augenblick da, wo, an Vaterlandes 
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höchſtem Ehrentage, auf dieſer Bühne, vor vielen tauſend 
Zuſchauern, Rudolf Wackernagels Feſtſpiel ſich 
zum erſten Male als ein erprobtes Ganzes ſollte zeigen 
dürfen. 

Es war ſchon lange vor dem Beginn ein eigenartiger 
Anblick, wie die Sitzplätze ſich füllten, wie tauſend und 
tauſend weiße, zum Schutze vor der Sonne umgebundene 
Tücher zuſammenrannen gleichſam zu einem Meere, auf 
dem ein Wind leichte Wellen kräuſelt. Dumpf brauſte 
die Menge, wenn man von weitem kam, und wenn 
man mitten drin ſaß, ſo war's, als lebte und wimmelte 
ein Bienenſtock. Gegenüber dann der gewaltige Bogen, 
über deſſen imponierende Architektonik nur eine Stimme 
des Lobes war; davor das rote Segel des Vorhanges, 
das im Winde wallte, und dann endlich, als die Uhr 
bald 3 zeigte, der Blick in den Raum vor der Bühne: 
Wie dieſer Vorplatz ſich mit farbigen Geſtalten füllte, 
Damen in weißen Gewändern und goldenen Hauben mit 
Kränzen, unter denen frei das Haar wallte, Herren in 
ſchwarzen Talaren und in blauen und grünen Kopf: 
bedeckungen, Knaben im hellen Rot und Weiß. Kin 
einzigartig ſchönes Bild, ein Meiſterwerk maleriſcher 
Kompofition, Burkhart Mangolds Schöpfung, des 
Künftlers, der, unter der Leitung des unermüdlich thätigen 
Herrn Auguſt Kaufmann⸗Merkle, des Präſtdenten 
der Koftüm=-Rommiffion, den Großteil aller Feſtſpiel⸗ 
kleider entworfen, alſo auch dieſe Farben gewählt und 
verteilt hatte. Auf ſeinem hohen Dirigententhrone dann 
Dr. Hans Zuber im weithin ſichtbaren weißen Zute, in 
der Hand den Taktſtab, bereit, das Zeichen zum Beginn 
zu geben. 

Fanfaren ertönten; der Chor ſetzte ein mit dem 
macht⸗ und weihevollen Liede: „Hört den Rhein ihr 
dröhnen?“ Dann ging der Vorhang nieder, d. h. er ſank 
lautlos, wie von leiſem Federdrucke gebändigt, in die Tiefe. 
Die Spinnerin (Frau Ida Zuber) ſaß am Thor und ſang 
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ihr Lied vom ernten Lebensgeſchick, in welches aber das 
goldene Glück eines frohen Tages ſich flicht. Die Dekoration 
zu dieſem Vorſpiel: der Schwibbogen mit der Mauer, 
mit Häuſern und Dächern war vorzüglich. Im Nu war 
ſie aber weg, und als der Vorhang ſich wieder ſenkte, war 
St. Jakob da mit den von der Schlacht bei Dornach aus⸗ 
ruhenden Eidgenoſſen. Auf das Bild mit der einſamen 
Spinnerin ein ſtarker Kontraft, eine Szene voll Leben, wo 
munteres Volk, Krieger, Bauern, Bäuerinnen und Kinder 
bunt durcheinander wogten: eine Meiſterleiſtung des Re⸗ 
giſſeurs, Herrn Otto Eppens, der in jeden Einzelnen 
das Bewußtſein zu legen verſtanden hatte, daß hier Leben 
zum Leben zu ſprechen habe. Aus der Kirche traten die 
Hauptleute, Prachtgeſtalten in ihren vollen Küſtungen, 
Feer, Steiner, Erlach, Im Oberdorf u. ſ. w. — Die erbeuteten 
Banner werden gezeigt, zu jedem ein kräftiger Spruch ge⸗ 
than, und ſchon hier hören wir aus dem Munde Wiclaus 
Konrads, des Schultheißen von Solothurn, und Erlachs, 
des Schultheißen von Bern, den Ruf nach Baſel: „Kommt 
und werdet unſer!“ Dazwiſchen dann die Szene mit 
Bitterli aus dem Leimenthal, der ein Prunkwams er⸗ 
beutet hat und es, ſich ſpreizend, zeigt — ein guter Gegen⸗ 
ſatz zu dem Ernſt der Stimmung bei den Sauptleuten, 
die ſich nach und nach zum Weggang rüſteten. Dieſer ge⸗ 
ſchah während eines feierlich ſchönen Chorgeſangs der 
Landleute vor und in der Kirche; er war überaus 
wirkſam: Erlach, der Berner, hoch zu Roß, in ſtahlblauer 
Rüſtung, kommandierte: „Spieße hoch! Daran!“ Jeder 
Hauptmann ritt an die Spitze der Seinen, die Kanonen 
raſſelten vorüber — Prachtſtücke hiſtoriſch getreuer Imita⸗ 
tion — der Pulverwagen, die Laſtfuhrwerke mit Weibern 
und Kindern; das Volk winkte mit grünen Zweigen, und 
zu allerletzt erklang das Lied: „Jetzt fahren wir weiter 
die Straß’ hinab’, ein mächtiger, temperamentvoller 
Marſchgeſang, und unter dem Refrain: „Aberdran, heia⸗ 
han!“ verließen die letzten Krieger den Platz. Noch immer 


SEES 5 8 


wehte das Volk mit den Zweigen, bis der Vorhang in die 
Zöhe ſtieg. Ein Bild des Krieges und des Sieges hatte 
ſich abgeſpielt. 

Der erſte Akt weckte Stimmung; das war durch das 
ganze Publikum hindurch wahrnehmbar. 

Der zweite brachte auf den Krieg den Frieden, aller⸗ 
dings einen umſtrittenen Frieden. Er wird in einem 
biſchöflichen Gebäude auf dem Münſterplatz in Baſel ge⸗ 
ſchloſſen. Die Bäcker halten Wache, die Metzger löſen ſie 
ab; aber ſie geraten ſich dabei in die Haare: Die Bäcker 
find zahm, die Metzger wild; ſchon ihr Lied — man 
hörte daraus mit beſonderer Freude den Tenorpart ihres 
Vorſängers — klang kriegeriſch. Dann noch gar die 
zornigen Worte ihres Meiſters Rottenbach, der unum⸗ 
wunden feine ſchweizeriſche Befinnung kundgiebt. Den 
Händel der Zünftler ſchlichtet ein Adliger. Aber weder 
die Metzger noch die Bürger, die den Platz füllen, verhalten 
ſich ruhig. Wie aus den Fenſtern durch den Oberſtzunft⸗ 
meiſter Ruſch der Friede verkündet wird, maulen fie; ihr 
Sprecher iſt Schwertfegerlein, der ein tapferes Herz und 
ein noch tüchtigeres Mundwerk hat. Vergebens ſucht 
der Ratsherr Kilchmann zu beſchwichtigen: Wie der Adel 
aus dem Gebäude reitet, giebt's einen Auflauf, und Kilch⸗ 
mann muß die Stadtknechte rufen, um Platz und Ordnung 
zu ſchaffen, damit der Adelszug vorbeiziehen kann. Dieſer 
bot ein mächtiges Bild: Zerren und Damen in reichen 
Roſtümen, zum Teil auf feurigen Pferden. Davor das 
Volk; aus dieſem heraus ein Weib, Margreth, das dem 
Adel flucht, weil einer davon, der Mey von Lamsheim, 
ihr einſt den Mann geraubt und ihn im Kerker hat ver⸗ 
derben laſſen. Die bewegliche Rede dieſer armen Margreth 
packte alle Herzen. — Endlich kann der Adel vorbei; Ver⸗ 
wünſchungen des Volkes folgen ihm nach. Dann treten 
aus dem Gebäude die Eidgenoſſen. Gewaltiger Jubel 
empfängt ſie; die Rebleute bringen ihnen Trauben und 
Wein: Trauben wie aus Kanaan, Wein, ein Faß vom 
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beiten; mit drei mächtigen Salmen an einer Stange 
kommen die Fiſcher; Körbe mit Fiſchen, Fiſche in Netzen 
werden daneben getragen. Aber Kilchmann weiſt die 
Zünftler weg; fie müſſen auf ihren Stuben den verehrten 
Eidgenoſſen die Geſchenke darbringen. Mit Murren, ja 
nur auf Drohungen hin, gehen ſie auseinander: Eine 
kraftvolle Szene, wie Kilchmann dem Venner das Stadt: 
fähnlein aus der Hand riß, es in die Erde ſtieß und rief: 
„Ihr ſeht das Zeichen. Wer ein Wort noch ſagt, der wird 
gehalten ein Friedebrecher!“ Und wie dann Alles ſchwieg 
und auseinanderging und nur der alte Antoni Grünenwald 
mit feinen Großkindern zurückblieb, der Sehnſucht nach 
den Eidgenoſſen Ausdruck zu geben und wehmütig die 
Banner der Orte zu grüßen, zu denen Baſel noch nicht 
gehöre. — Ein herrlicher Feſtchor tröſtete: „Lichter ſeliger 
Sommertag .... Harre, Stadt, und zwing den Schmerz! 
Die heut ſcheiden, kehren wieder.“ 

Auf den zweiten Akt mit ſeiner mehr intimen 
Zandlung, mit ſeiner Schilderung der ſich widerſtreitenden 
Stimmungen in der Stadt, folgte dann als dritter ein 
lebensreichſtes Gemälde. 

Es iſt Schießtag bei Lieſtal. Alles jauchzt und wogt 
durcheinander: Volk, Schützen, Bauern. Swiſchen ihr 
Kommen und Gehen hindurch ſchellt und klingelt es. Es 
iſt der Pritſchmeiſter, der ſie alle bewillkommt, die Augſter, 
Muttenzer, Münchenſteiner, Reigoldswyler, Zyfner, Buben: 
dörfer, Arboldswiler, für jeden hat er einen Reim, für 
jeden einen Scherz, für jedes Dirnchen eine Freundlichkeit, 
und dazu ſingt und ſpringt er, daß es eine Luſt iſt. Im 
Landvolk iſt jedoch nicht Alles Freude; ernſte Männer 
klagen über die Not der Zeit, und wie Oeſterreich den 
Frieden nicht halte. Aber ſie werden übertönt und über⸗ 
ſchrieen; denn die Landfahrer kommen heran, ein luſtiges 
Pack mit Geſang und Tanz, Muſik und Johlen, zu Fuß 
und zu Wagen. Serzig war, wie die Landfahrerin 
(Fräulein Philippi) ihr Sprüchlein ſang und die andern 

2 


SEID 5 EIS, 


im Chorus einfielen! Dann Viol, der Landfahrer (Herr 
Böpple), mit ſeinem feinen Liede: „Spielmann ſchlief 
den Winter lang!“. Darauf hörte man wieder den Pritfch- 
meiſter, und dahinter, davor und daneben jubelte, trank 
und fhoß das Volk .... es war ein Bild von wunder⸗ 
ſamem Zauber .... Ein wirkliches Stück frühern Volks⸗ 
lebens ſchien erwacht, und die alten Ländler, die der RKom⸗ 
poniſt dazu verwendet hatte und nach denen Alles hüpfte 
und jubelte, waren noch eine beſonders reizende Zugabe. 
Neues Leben, neue Farben zu den alten, bunten, gewann 
das Bild mit dem Anmarſch von Stadtbaslern: Stachel⸗ 
ſchützen, Feuerſchützen, Metzgern, Gerbern, die zu den lieben 
Freunden aufs Land hinaus gezogen ſind. Sie werden mit 
Gejauchz empfangen und zum Schießſtand geführt. Dann 
kommen Adlige. Das Volk verhöhnt fie: Hans Viol ſingt 
ihnen das Lied „von Mägdleins Roſen“; aber es hat einen 
ſondern Klang, der den Herren gar nicht wohl tönt. „Zu 
Dornach vor dem grünen Wald hat man die Schwaben 
geſchwungen!“ klingt es aus: Alles ſingt mit, und im 
Galopp ſtürmen die Herren davon. Das war eine Szene 
von außerordentlicher Lebendigkeit. — Bald kam's ernſter. 
Arisdorfer bringen einen Toten; zugleich haben ſie die 
Mörder, drei öſterreichiſche Knechte, gefangen. Die Bauern 
wollen die Frevler ſelbſt richten: Der hitzige Sans Werna 
von Buus, der ernſte Claus Iringer von Füllinsdorf 
heißen das Volk den Ring bilden. Elsli von Zyfen, die 
über der Leiche des Erſchlagenen weint, wird weggewieſen: 
„Geht auf die Seite, Fraun! 's gilt Mannenwerk!“ ruft 
Werna. Doch Suracher, der Zunftmeifter der Gerber, er— 
innert die Landleute daran, daß das Recht den Herren von 
Baſel gehört und daß dieſe zu richten haben. Es kommt 
faſt zum Tumult; da ſänftigt Suracher die aufgeregten 
Gemüter mit dem Wort: „Werdet ELidgenoſſen!“ Der 
feurige Meiſter Rottenbach greift das Wort auf und fieht 
ſich in Gedanken fhon auf dem Markt wie jenen braven 
Metzger vom Jahre 1444. Auch er möchte rufen: „Mir 
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nach, wer ein Basler iſt! Mir nach, bis wir die Schweizer 
finden, haben, und ihre Hand zum ewgen Bunde greifen!“ 

So klingt im Rufe nach den Eidgenoſſen der Akt 
aus, der lebendigſte, abwechslungsvollſte des ganzen Werkes: 
Ein Stück Poefie, zugleich ein gut Stück Realität und 
wiedererweckten echten Volkstums. | 

Den vierten Akt leitete ein feierlicher Feſtchor ein. 
Die Szene zeigte den Markt mit dem Rathaus: Eine 
impoſante Dekoration, die dem Maler all dieſer Couliſſen 
und Hintergründe, Herrn F. Baur, große Ehre machte. 
Der Seinrichstag iſt angebrochen. Zum Feſte des Heiligen 
zieht der Biſchof Chriſtoph von Utenheim mit einem zahl⸗ 
reichen Gefolge von Aebten, Aebtiſſinnen, Klerikern und 
Weltlichen über den Markt, eine wundervolle Gruppe, 
die einen Zaupteffekt im Seinrichswagen fand, auf 
dem der heilige Kaiſer mit Krone und Münſter, ſchöne 
Damen und edle Knaben ſtanden und ſaßen. Im Zuge 
ging der Werkmeiſter des Münſters, Sans von Nußdorf; 
er fang das Seinrichslied, einen wundervollen Hymnus 
auf den Heiligen. Herr Robert Kaufmann hatte dieſe 
Partie übernommen und hat fie ganz vorzüglich dargeboten; 
ebenſo trefflich haben ihn Chor und Grcheiter unterſtützt. 
— Dann ruft Kilchmann das Volk heran. Aus allen 
Gaſſen ſtrömen die Zünfte herbei, alle unter ihren Bannern: 
Es war ein großer, feierlicher Aufzug prächtig gekleideter 
Männer, unter denen wahre Seldengeſtalten ſich befanden. 
Adlige reiten heran; ſie werden von Kilchmann zur Ruhe 
gewieſen. Dann bricht unendlicher Jubel los: Die Eid— 
genoſſen erſcheinen; zuerſt Krieger, die zu dem Chore ſich 
einen, der in den Refrain ausklingt: „Heut ſoll ein luſtig 
Leben fein am Rhein, am Rhein!“ Dann die Boten der 
Orte, zum Teil die Führer aus dem erſten Akt. Ammann 
Werner Steiner von Zug ſagt kraftbewußt und ſtolz den 
Adligen, die das Feſt zu ſtören gekommen ſind, zum letzten 
Mal die Meinung, und Kilchmann preift in markiger 
Rede Baſels Entſchluß, eine Schweizerſtadt zu werden. 
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Der Adel verläßt die Stadt, ſein Stolz iſt gebrochen; das 
Volk ift Herr. Die Ratsglocke tönt; drinnen wird der 
Bund geleſen. Dann treten die Boten heraus. Offenburg, 
der Statthalter des Bürger meiſteramtes, feiert die Be⸗ 
deutung des Tages. Heinrich Röiſt, der Bürger meiſter von 
Zürich, ruft Gott zum Zeugen des Bundes an. Dann 
geſchieht der Schwur in ernſter, feierlicher Haltung: Zuerſt 
ſchwören die Basler, dann die Eidgenoſſen. „Hie Schweiz 
Grund und Boden!“ ruft der alte Grünenwald; und 
Schwertfegerlein, der Spaßmacher, fügt hinzu: „Und die 
Stein in der Beſetzi!“ Jöppel, der Sänger (Herr Abt), 
ſang fein Lied: „Hie Baſel Schweizerboden!“ kräftig, voll 
Begeiſterung. Dann zogen die Knaben heran: Ein lieb⸗ 
liches Bild, wie ſie ihre Fahnen und ihre auf Stäbe 
gebundenen Sträuße erhoben, noch lieblicher, wie ſie ihr 
friſches Lied ſangen: „Sonne ruft und Frühlingswehen 
grünes Leben aus dem Plan“, und ganz hinreißend 
ſchön, wie fie dann alle zu Köiſt hineilten, ihn zu 
grüßen. Manches Auge wurde feucht vor Freude über dieſe 
einzige Anabenſzene. Ihr folgte ein weiteres herziges 
Bild: Der Taufezug des Druckers Johann Froben mit 
dem erſten als Schweizer geborenen Basler, mit „dieſes 
Ehrentags Schößlein und Sprößlein, dem erſten kleinen 
Basler Eidgenößlein.“ Es war zu nett, wie Röiſt, der 
edle Greis, ihm ſeine Ehrenkette gab und wie die eid— 
genöſſiſchen Trommler und Pfeifer ihm „den Schweizer: 
marſch bis vor den Taufſtein“ ſchlugen und ſpielten. 
Dann ein drittes Bild: Der Schwerttanz der Basler, eine 
kräftige, turneriſche Vorführung von machtvoller Wirkung; 
dann ein viertes: Der Koſentanz! Reizende Mädchenblüten 
in feinen, künſtleriſch vorzüglich gedachten Koſtümen, im 
Reigen geführt von ähnlich gekleideten Knaben; dazu ein 
Duett von Fräulein Siegriſt und Herrn Riggenbach: 
Das Koſenlied, eine Perle in der melodienreichen Kom— 
poſition Hans Hubers. Man konnte ſich nicht ſatt ſehen 
an dem farbenreichen Bilde, und der Beifall, den es fand, 
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war darum ein überaus ſtürmiſcher. Es kam dann noch 
der Geſang des Herolds, eine ſchöne Baß⸗Arie, geſungen 
von Serrn Hans Weber; dann der Schlußchor, zu dem 
die Sänger auf der Bühne mit denen vor dem Podium 
ſich vereinigten und in den als Cantus firmus, von zwei⸗ 
hundert Knabenſtimmen getragen, das Lied „O mein 
Heimatland“ hineintönte. 

In rieſigem Jubel ſchloß das Spiel. Die Vaterlands⸗ 
hymne erbrauſte in vollen Akkorden, und Zuſchauer 
ſowie Mitwirkende hatten das Gefühl, ein Serrliches und 
ganz Großes geſehen zu haben, ein Werk dreier Männer: 
Rudolf Wackernagel, sans Zuber und Otto 
Eppens, die ſich getreulich in die Zände gearbeitet und 
darum etwas rein Künſtleriſches, wirklich Erhebendes, des 
hohen Augenblickes Würdiges geſchaffen hatten. 

Dieſem allgemeinen Eindruck verlieh zum Schluſſe der 
Präſtdent der Regie⸗RKommiſſion, Herr Dr. Franz Fäh, 
von einem Balkon der Szene herab warme Worte, indem 
er die Mitſpielenden und das Publikum zu einem Sochruf 
auf die Genannten aufforderte. Daß es eine mächtige 
Ovation geworden iſt, braucht wohl nicht beſonders geſagt 
zu werden, und die drei Lorbeerkränze, die den drei 
Männern von ſchönen Zänden überreicht wurden, waren 
wirklich ein Zeichen tiefen Dankes Aller, die das Spiel 
geſehen oder dabei mitgewirkt hatten. 

Nach dieſem hohen Genuß, der allerdings von den 
zweitauſenden Mitſpielenden mit ihrer Arbeit, von den Zu⸗ 
ſchauern mit allerlei Leiden der Hitze hatte bezahlt werden 
müſſen, freute ſich Alles auf den kühlen Abend am 
Kleinbasler Kheinquei. Gegen 8 Uhr ſammelten ſich 
am Steinenberg die Zünfte unter ihren Bannern; denn für 
fie hauptſächlich war das Feſt am Rheine beſtimmt. Dort 
harrten ihrer gedeckte Tiſche, und dieſe waren denn auch 
gleich nach dem Anrücken des Zuges dicht beſetzt. Man 
begann zu tafeln; natürlich gab es nur ein kaltes Mahl. 
Unterdeſſen ſank die Nacht herein, eine laue Sommernacht. 
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Da wurden die von Baum zu Baum gehängten roten und 
weißen Papierlampen angezündet; am ganzen Ufer, dies⸗ 
ſeits und jenſeits flammte es von Lichtern und Farben; 
die Brücken bildeten feurige Bänder von einem Strande 
zum andern. Immer dunkler wurde die Nacht, immer 
zahlreicher brannten die Feuer auf, immer ſchöner wurde 
der Blick hinüber auf das anſteigende Ufer, an dem jedes 
Haus einen Lichter ſchmuck trug, der alle Formen und 
Linien deutlich, zugleich feenhaft glänzend in die Nacht 
hinein zeichnete. Wo Bäume ſtehen, z. B. auf der Pfalz, 
leuchteten im Gezweige, wie große, ſchöne, goldene Früchte, 
gelbe Feuerkugeln. An ungefährlichen Stellen, im Buſch⸗ 
werk des Großbasler Ufers, lohten ölgetränkte Torf haufen 
und ſandten einen rotangeglühten Rauch an die Zäuſer 
hinauf. Schon um halb Jo Uhr war auch ein weiteres 
Publikum an die Dusis zugelaſſen worden. Die Zirku⸗ 
lation wurde ſchwieriger. Aber was kümmerte das die feſt— 
freudige Menge! Der märchenhafte Anblick der leuchtenden 
Stadt und des ruhig ſtrömenden Rheins mit dem in 
tauſend Wellen zehntauſendfach glitzernden Widerſchein 
der Feuer entſchädigten für Alles. Man hörte kaum 
etwas anderes als Rufe des Staunens und der Bewunde⸗ 
rung. Um Jo Uhr, dann nochmals gegen Mitternacht, 
kam zu dieſem Allem ein Feuerwerk: Ueberall brannten 
bengaliſche Flammen auf; freie, kugelſprühende Feuer 
zogen den Strom hinab; von der Wettſteinbrücke ergoſſen 
ſich Kaskaden von goldenen Bächen in den Rhein. Im 
Innern der Münſterturmhelme begann es zu glühen; da 
leuchteten dieſe uns Allen ſo lieben Spitzen gleichſam in 
heiligem Feuer: Es war wie ein Künſtlertraum, als dann 
noch die Glocken zu läuten begannen und der hehre Dom 
daſtand in ſeiner gewaltigen und doch ſo harmoniſch ge⸗ 
gliederten Maſſe, angeſtrahlt von außen, im eigenen Innern 
hell von warmer roter Glut, ein Wundertempel. Auf 
der Pfalz ſtiegen Raketen, Schwärmertöpfe ſandten ihre 
ziſchenden Schlangen in die Luft, römiſche Lichter flogen 
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lautlos empor, Alles in guter Ordnung, ein Arrangement, 
das, wie eine hieſige Zeitung ſich ſpäter ausdrückte, „einem 
Fürſtenhof Ehre gemacht hätte.“ Und wie von der Pfalz, ſo 
praſſelten, rauſchten und ſtoben auch am Seidenhof die 
Feuerwerkskörper und entzückten dort die ſchauluſtige 
Menge. Und als dann das Feuerregnen und Sprühen 
vorüber war, da ſtand immer noch, wie ein Himmelszeichen, 
zwiſchen den beiden Münſtertürmen ein leuchtendes Kreuz; 
in dieſem, oft auch für ſich allein, der Baſelſtab, die beide 
ſchon ſeit Beginn des Dunkels aller Augen auf ſich gezogen 
hatten. Nach Mitternacht leerten ſich die Feſtplätze; aber 
in den Seelen der Seimkehrenden lohte etwas weiter: 
Wider ſchein des eben Erlebten und Geſchauten, Glut der 
Freude über das Wohlgelingen des hohen Ehrentages. 


VI. 


Am Morgen des dritten Feſttages, es war Sonntag 
der 14. Juli, wurden die Ehrengäſte Baſels in der Ge— 
werbe⸗Ausſtellung empfangen. Es war eine kleine 
Feier vorbereitet worden, die trotz ihren beſcheidenen 
Dimenſionen recht eindrucksvoll geworden iſt. Am Eingang 
zur Ausſtellung ſtand, zum Empfang bereit, deren Kom: 
miſſion; weißgekleidete Mädchen boten Blumenſträuße, und 
Here E. Eckenſtein⸗Schröter begrüßte die im Zuge in 
Begleitung ihrer Weibel vom bekränzten Tramwagen Ser⸗ 
kommenden mit einer warmen Anſprache, in welcher er 
dem Gefühle des Dankes für das Große Ausdruck gab, 
das Baſel in gewerblicher Beziehung als Glied der Eid— 
genoſſenſchaft hat werden und leiſten können. Sein Soch 
galt den Ehrengäſten und der Schweiz. Im Mittelbau 
der Ausſtellung ſtanden die Waiſenkinder und begrüßten 
mit ein paar glockenhellen Liedern die Beſucher. Ein 
impropifiertes Büffet ſpendete Erfriſchungen. Dann zer: 
ſtreuten ſich die Gäſte in den weiten Räumen, um ſich 
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— fie waren um JO Uhr gekommen — gegen Mittag 
zum Bankette wieder zuſammenzufinden. Bei dieſem hielt 
der Präſident der Ausſtellungs⸗Kommiſſton, Herr Oberſt 
W. Alioth⸗-Viſcher eine Rede, in der er der Zeit vor 
500 gedachte, da die Basler wohl eine Vaterſtadt, aber 
kein Vaterland beſaßen; dem Vaterlande klang fein Hoch. — 
Baſels Arbeit, feinen Fleiß und feinen Wohlſtand, auch 
ſeine edlen Beſtrebungen um Wiſſenſchaft und Kunſt pries 
ſodann in ſchwungvoller Rede Herr Bundesrat Comteffe, 
und ſchließlich gab noch Herr Nationalrat Grieshaber 
von Schaff hauſen der Freude darüber Ausdruck, daß Baſel 
und Schaff hauſen zu gleicher Zeit dem Bunde beigetreten, 
alſo Schweſterſtädte ſeien in einem ganz beſonderen Sinne. 

Es war 2 Uhr geworden, und man brach zur 
zweiten Aufführung des Feſtſpieles auf. Es 
ſtanden Wolken am Himmel; ſogar ein Donner ſchreckte. 
Aber das Feſt war zu ſchön, als daß ein Gewitter es hätte 
ſtören dürfen: Ein Oſtwind kam und jagte das Gewölk 
auseinander. Wieder waren die Zuſchauerbänke bis auf den 
letzten Platz beſetzt; wieder freuten ſich, außerhalb der Sitz⸗ 
reihen, Tauſende des ſchönen Anblicks; wieder gelang Alles 
wohl, und der Beifall wollte abermals kein Ende nehmen. 

Aber ſchneller als am Tage vorher ſtrömten die 
Menſchenmaſſen nach der Stadt zurück. Es galt ja, dem 
Feſtzug zuvorzukommen und an einer der durch den 
Vorbeimarſch beglückten Straßen ein Plätzchen, oder in 
einem befreundeten Haufe ein Fenſterteilchen zu erobern. 

Unter den Mitwirkenden am Spiel und am Zuge 
herrſchte emſige Bewegung: Die Ordner ſuchten ihre 
Gruppen, Reiter ſprengten, Wagen fuhren heran, Kinder 
und Frauen ſtiegen auf. In einer halben Stunde war, dank 
vorzüglicher Organiſation, Alles bereit. Die vier Keiter 
an der Spitze ſetzten an zur Fanfare, Trommeln ſchallten, 
Alles kam in Bewegung. Und nun ſchritt durch die von 
Menſchen wimmelnden, feſtlichen Straßen der Stadt jener 
Zug, der als der prächtigſte, den Baſel je geſehen, noch 
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von den Nachgeborenen wird gepriefen werden; denn diefe 
werden von ihren Eltern und Großeltern hören, etwas 
Schöneres habe es in Baſel nie gegeben und könne es 
kaum mehr geben. 

Eine halbe Stunde lang dauerte der Vorbeimarſch 
des Zuges, der ein glänzendes Bild ums andere 
bot, der in jedem ſeiner Teile neu entzückte und dem 
darum aus allen Fenſtern Blumen, Blumen und wieder 
Blumen zuregneten. Hinter der Reiter fanfare ſchritt zunächſt 
der Basler Herold; dann kamen die Schützen, die Metzger, 
die Bäcker und Krieger aller Art, darunter die berittene 
erſte Muſik; dann Wagen, ſinnig dekoriert: derjenige der 
Spinnerin, die des Feſtchors, mit lieblichen Damen und 
bunten Knaben. — Schweizer folgten: Trommler, Pfeifer, 
Bewaffnete mit Spießen, Morgenſternen, Zellebarden; aus 
ihnen heraus das Schweizerbanner und die Banner der 
zehn Orte, dann die zwei Tarasbüchſen mit Protzwagen 
und Bedienung. Dann wehten Oeſterreichs, Mailands, des 
Reiches Fahnen; Herolde ritten voraus. Dann kamen die 
Herrenzünfte, dann das Banner der Stadt Baſel; darum 
herum der Schwarm der Schwerttänzer. Darauf — der 
Glanz des Zuges — die eidgenöſſiſchen Boten: Die Geſtalten 
vom Seinrichstage I50J lebendig vor den ſtaunenden Augen. 
Alle im Zuge ſind begrüßt, bejubelt worden, aber niemand 
lauter, aufrichtiger, anhaltender als dieſe Eidgenoſſen auf 
ſtolzen Pferden, im Schmuck der bunten Trachten, wie ſie 
ſchöner kaum aus alten Wappenſcheiben leuchten. Rats⸗ 
herren und Zünfte ihnen nach, dichte Gruppen unter 
wallenden Seidenbannern. Dann ruhigere, aber nicht 
weniger ſchöne Zugsteile: Der Biſchof Chriſtoph von Uten⸗ 
heim zu Pferde, unterm reichen Baldachin; um ihn herum, 
vor ihm, hinter ihm ſeiner geiſtlichen und weltlichen 
Leute feierliches Gewall, darunter Hans von Nußdorf, der 
das hehre Heinrichslied geſungen hatte; darauf der Heinrichs» 
wagen mit edlen Jungfrauen in ihren phantaſtiſchen, 
loſe fließenden Roſtümen. Dann die Rofentänzer, eine 
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freudige Schar. Ein Idyll darauf: der Taufezug Johann 
Frobens, bejubelt und beglückwünſcht faſt wie die Boten 
der Orte, im Blumengeſtreu ganz beſonders ausgezeichnet. 
Hierauf wieder Bürger und Bürgerinnen, hervorragende 
Sprecher mit ihnen; dahinter die Rebleute. Dann der 
Adel, reich in Kleidern und Waffen, Herren und Damen: eine 
glänzende Kavalkade. Dann kam die Landſchaft: Heini 
Strübin mit den Vögten und den Sprechern. Keizende 
Gruppen waren da eingefügt: Eine Sichellöſti, ein Zug 
mit Rindern, Dinge die nicht im Spiel zu ſehen geweſen 
waren und die darum ganz beſonders gefielen. Fünfte 
und Geſellſchaften ſchloſſen. — Es war eine Pracht, es 
war ein Leben, das keine Feder zu ſchildern vermag. 
Und darauf wieder ein Abend am Rhein, fo 
zauberiſch wie der vorige, ſein Reiz noch erhöht durch die 
zweitauſend Koſtümierten, die in die dichten dunkeln 
Scharen des Publikums bunte Farben ſetzten. Abermals 
wurde ein Feuerwerk geboten, diesmal von der Mitte des 
Stromes aus, nicht weniger glänzend als das vom Abend 
vorher. Wie muß in jedem Baslerherz die Liebe zur 
Vaterſtadt höher gewachſen fein bei dieſem erneuten 
einzigartigen Anblick: Als wiederum „die ſtarke Burg 
des Herrn’, das Münſter, magiſch erglühte, als wieder 
ſeine Glocken feierliche Töne über den leiſe ziehenden, 
litzenden Strom ſandten, als zwiſchen den Helmen feiner 
Türme wiederum das Kreuz und der Baſelſtab ſchwebten, 
Zeichen am Himmel, unter denen ein Volk glücklich war. 


VII. 


Noch ein Feſttag, ein letzter. Der Morgen war 
allerdings wieder den gewöhnlichen Geſchäften gewidmet. 
Doch nicht ganz und überall, z. B. nicht bei jener frohen 
Schar von Mitſpielenden aus dem dritten und dem vierten 
Akte, die, unter der Führung des Pritſchmeiſters und Hans 
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Diols, die Landfahrer als Muſikkapelle, zu Wagen nach 
Lieſtal fuhren, um dort die Landſchäftler Mitwirkenden 
abzuholen. Ein fröhlicher Halt im Garten des gaſtfreien 
Herren Scholer, ein luſtiges Mahl im „Engel“; dann fuhren 
die vergnügten Leute wieder nach Baſel zur dritten 
Aufführung des Seftfpiels. 

Vor dieſer war etwas Liebliches geſchehen: Die Eliten 
des Gymnaſiums waren nach dem Spital gezogen und 
hatten dort, unter ihrem Leiter, Herrn Dr. E. Bucherer, 
den Kranken ein paar frohe Lieder geſungen, damit auch 
fie einen Klang vom Feſte vernähmen. 

Wieder kam die Sonne und leuchtete wieder zum 
Siege, d. h. zu einer vollendet guten Darſtellung des 
Werkes. Wieder ſang das Publikum begeiſtert das „Rufſt 
du mein Vaterland“ mit, und die Ovationen an das 
bunte Volk der Bühne wollten auch da nicht enden. 
Nochmals rief der brauſende Sturm die drei Helden des 
Tages, die Herren Dr. Wackernagel, Dr. Zuber und 
Otto Eppens hervor, und der Dank rauſchte laut 
daher. Als er endlich verklungen war, trat Herr 
K. Brenner⸗Senn, der Darſteller der Kilchmann⸗ 
Rolle, aus den Keihen der Mitſpielenden und ſtattete 
in deren Namen den drei Serren noch einen ſpeziellen 
Dank ab; Zerrn Eppens, dem Feldherrn der Scharen, 
den im Laufe der Wochen Alle innig lieb gewonnen hatten, 
wurde ein Becher überreicht. Auch den Unterregiſſeuren, 
den Herren Deuſch und Walther, ſowie Frl. Bern, 
der geſchickten Leiterin der Tänze im dritten und im vierten 
Akte, wurden Spenden der Mitwirkenden zuteil. Schließlich 
trat wieder Herr Dr. Fäh, der Präſident der Regie: 
kommiſſton, in deſſen Händen ſeit Monaten ein reiches 
Maß voll Arbeit gelegen hatte, vor die Mitwirkenden 
und dankte ihnen Namens des Organiſationskomitees, der 
Muſik⸗ und der Regiekommiſſion in bewegten Worten für 
Alles, was jeder Einzelne der Stadt und dem Vaterlande 
geleiſtet habe. 
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Das Feſtſpiel war zu Ende; es war das reichſte, 
bewegteſte öffentliche Schauſpiel geweſen, das Baſel je ge⸗ 
ſehen hat. 

Es kam dann noch das Schlußfeſt auf dem 
Feſtplatze. Alle Mitſpielenden begaben ſich teils in 
die große Feſthütte, teils nahmen fie vor der ſelben Platz 
zur Seite ihrer Angehörigen, die fie, in beſchränkter Zahl, 
hatten einladen dürfen. Bald entwickelte ſich ein frohes 
Leben, ein Kommen und Gehen, ein Grüßen und Sich⸗ 
freuen auf allen Seiten. Nach und nach füllte ſich auch 
der Zuſchauerraum, der dem weitern Publikum offen ſtand, 
bis hinauf an die Kirchenterraſſe; es mögen daher an 
20 ooo Menſchen die letzten Stunden des Feſtes mitgefeiert 
haben. Auf der Bühne wurde getanzt; nur Koftümierte 
waren da zugelaſſen. Um 9 Uhr betrat aber dieſen 
Raum ein gewaltiger Sänger⸗ und Muſikerchor, und 
mächtig tönte der Schweizerpſalm hinan zum Zügel von 
St. Margarethen. Dort erſchien plötzlich, in bengaliſcher 
Beleuchtung, die Rütligruppe; der Schweizerpſalm war 
verklungen; „Von ferne ſei herzlich gegrüßet“ löſte 
ihn ab. Es war ein wonniges Schauen und Sören. 
Dann wurde die Bühne wieder zum Tanze freigegeben, 
eine Stunde lang. Um lo Uhr änderte ſich der Anblick 
nochmals; die Sänger und Muſiker kamen wieder: „Brüder, 
reicht die Hand zum Bunde“ und das Sempacherlied er— 
ſchallten; auf der Terraſſe oben erſchien das Winkelried⸗ 
denkmal. Dann wieder Tanz und buntes Gedränge; nach 
JJ Uhr abermals Kanonenſignal und Wechſel der Auf: 
tretenden: „O mein Heimatland‘! und „Rufſt du mein 
Vaterland“, die hehrſten Lieder unſerer Schweiz, dirigiert, 
wie auch die früheren vier Geſänge, von Herrn Joſeph 
Schild, ſchloſſen dieſe muſtkaliſch-geſangliche Darbietung; 
als letzte Silhouette zeigte ſich dazu, umwallt von den 
blauen, roten, grünen und filbernen Yiebeln des Bengal⸗ 
feuers, die Helvetia. Ein Feuerwerk endete dieſen Akt. 
Dann aber ging das Leben auf der Bühne und in der 
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Hütte weiter. Nichts als Frohſinn ſah man, blitzende 
Augen, heitere Mienen. 

Doch auch dieſe letzte Welle des Jubels verrann, 
und nach 2 Uhr morgens wurde es in der Zütte ſtiller 
und ſtiller. Das Feſt war vorbei. 

Aber ſein Schimmer wird nicht verblaſſen. Er wird 
leben im Herzen der Jungen und der Alten; er wird 
dieſen wie ein Lohn für die Liebe zur Vaterſtadt erſcheinen, 
jenen wird ſein Licht freundlich in die Zukunft leuchten. 


Albert Geßler. 
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IR Die erſten Beſprechungen 

A über eine Basler Bundesfeier 
IR N fanden im Schoße des Kegie- 

rungsrates des Kantons Baſel⸗ 
rm Stadt zu Beginn des Jahres 
I zit 5 1898 ſtatt. Im Zufammen- 
hange hiermit Baer die Vorarbeiten, welche das De⸗ 
partement des Innern damals unternahm und die haupt⸗ 
ſächlich in Beratung der Angelegenheit mit einigen 
Mitgliedern der Feſtkommiſſton von 1892, ſowie in Ver⸗ 
handlungen mit dem Vorſtand der hiſtoriſchen und anti⸗ 
quariſchen Geſellſchaft über Herausgabe eines großen 
hiſtoriſchen Feſtbuches beſtanden. 

Am 2. Dezember 1898 erſtattete das Departement 
des Innern ſeinen erſten Bericht in dieſer Sache an den 
Regierungsrat; es legte dar, daß die Feier als offizielle 
Angelegenheit des Staates erklärt werden ſollte, empfahl 
im fernern, hiebei gemeinſam mit Baſelland vorzugehen, 
und machte endlich Vorſchläge für Bildung eines Organi⸗ 
ſationskomites. 

Nach Behandlung dieſer Anträge erklärte ſich der 
Regierungsrat am 21. Dezember 1898 „mit der Feier des 
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vier hundertjährigen Eintritts von Baſel in die ſchweizeriſche 
Eidgenoſſenſchaft und mit der Uebernahme des Feſtes 
durch die Regierung und ihre Organe einverſtanden“; am 
J. Februar 1899 beſtellte er das Organiſationskomite; am 
gleichen Tage erließ er das folgende Schreiben an den 
Regierungsrat des Kantons Baſel-⸗Landſchaft: 

„Getreue liebe Eidgenoſſen! Am 13. Juli Joo] wird 
Baſel das vierhundertjährige Gedächtnis ſeines Eintritts 
in die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft zu begehen haben. 

Es wird eine Feier ſein, bei welcher die Größe des 
Ereigniſſes zur möglichſten Entfaltung aller Kräfte, zu 
einer mächtigen feſtlichen Veranſtaltung drängt. 

Dabei kann es ſich aber, unſeres Erachtens, nicht nur 
um eine Bethätigung unferes Zalbkantons handeln. 

Das im Jahre I50J als Ort der alten ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft aufgenommene Baſel iſt durch Stadt 
und Landſchaft gebildet geweſen. Heute, da wir uns zur 
feierlichen Erinnerung an jene große Zeit rüſten, ſollte 
dies wiederum gemeinſam durch Stadt und Landſchaft 
geſchehen, die ja der Segnungen und Wohlthaten des 
Ereigniſſes von J50] in gleichem Maße und während 
langer Zeit gemeinſam teilhaftig geworden ſind. 

Wir laden Euch daher freundeidgenöſſiſch ein, die 
Bundesfeier von J 90] mit uns gemeinſam vorzubereiten 
und durchzuführen. 

Von uns iſt bis jetzt nur der eine einleitende Schritt 
der Beſtellung eines Organiſationskomites gethan worden. 

Wir erſuchen Euch, die Euch geeignet ſcheinende Zahl 
von Vertretern Eures Standes in dieſem Romite bezeichnen 
zu wollen, und geben der Zoffnung Ausdruck, daß Ihr 
unſrer Einladung Folge geben und uns zur gemeinſamen 
würdigen Veranſtaltung der Basler Bundesfeier Hand 
bieten werdet.“ 

Der Regierungsrat des Kantons Baſel⸗-Landſchaft 
antwortete mit Schreiben vom 8. Februar. Er erklärte 
ſich zur Mitwirkung bei der Bundesfeier bereit und zeigte 
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an, daß er zwei feiner Mitglieder in das Organiſations⸗ 
komite delegiert habe. 

Hiemit war die feſte Grundlage für alles weitere 
geſchaffen. | 

Das Organiſationskomite begann feine Thätigkeit, 
die zunächſt der Feſtſtellung des allgemeinen Programms 
und der Verteilung der erforderlichen Arbeiten unter ver⸗ 
ſchiedene Subkommiſſtonen galt; auch hatte es die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben approrimativ zu budgetieren. Im 
fernern wurden die Unternehmungen des hiſtoriſchen Feſt⸗ 
buches ſowie der Feſtmedaille gefördert. 

Ueber alle dieſe Veranſtaltungen und Arbeiten und 
den ganzen Stand der Angelegenheit erſtattete ſodann das 
Departement des Innern am 12. Juli Jooo ausführlichen 
Bericht an den Regierungsrat, und am 29. Auguſt J909 
faßte dieſer die grundſätzlich wichtigen Beſchlüſſe, durch 
welche das vom Organiſationskomite ausgearbeitete all⸗ 
gemeine Programm der Feier genehmigt, die Aufſtellung 
einer beſondern Regierungskommiſſton für Einladung 
und Empfang der Ehrengäſte und übrige offizielle Ver⸗ 
anſtaltungen gutgeheißen, endlich Bericht und Antrag⸗ 
ſtellung an den Großen Kat betreffend die Bundesfeier 
verfügt wurde. 

Am 20. September legte demgemäß der Regierungsrat 
dem Großen Bat einen bezüglichen Ratſchlag vor; am 
II. Oktober beſchloß der Große Rat, im Jahre Joo] zur 
Erinnerung an den Eintritt Baſels in die Eidgenoſſenſchaft 
eine Gedenkfeier zu veranſtalten, und bewilligte zu dieſem 
Zwecke einen Kredit von Fr. Joo ooo. —. 

Dieſem Beſchluß des Großen Rates von Baſel⸗Stadt 
trat am 21. Januar 190] der Beſchluß des Landrates von 
Baſel⸗Landſchaft an die Seite, durch welchen, einem vom 
Regierungsrat geſtellten Antrage entſprechend, die nötigen 
Kredite zur Durchführung der Feier erteilt wurden. 

Mit dieſen Beſchlüſſen hatte die den Behörden ob— 
liegende Thätigkeit für Veranſtaltung der Feier in der 
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Hauptfache ihr Ende erreicht, und es traten nunmehr die 
beiden Kommiſſtonen, Regierungskommiſſion und Organi⸗ 
ſationskomite, beinahe ausſchließlich in Aktion. Ihre 
Aufgabe war, alles übrige zu erledigen, jede Einzelheit zu 
regeln, das Feſt ſelbſt durchzuführen. 

Aber mit der Arbeit der Kommiſſtonen allein war dies 
nicht zu vollbringen; eine allgemeinere, mächtigere Bewegung 
war vonnöten, wenn das große Werk gelingen ſollte. 

Das Organiſationskomite wendete ſich daher am 
17. Oktober Joo mit einer Publikation an die Einwohner 
beider Kantone. „Die Basler Bundesfeier ſoll — ſo er— 
warten wir — ein Feſt der geſamten Bevölkerung ſein 
und getragen werden durch eine allgemeine Freude, die 
ſich nicht allein äußert in der Teilnahme am Feſte ſelbſt, 
ſondern auch in einer thätigen und wirkſamen Unter⸗ 
ſtützung aller mit ſeiner Ausführung betrauten Organe. — 
Nur eine allgemeine rückhaltloſe und frohe Bethätigung 
der ganzen Bevölkerung wird Baſel ermöglichen, die Bundes⸗ 
feier von 190] feiner und des ſchweizeriſchen Vaterlandes 
würdig, ſchön und in hohen Ehren zu begehen.“ 
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SERICHT-OER- REGTERUNGSCOMISSCON 


20. Auguſt I900 grundſätzlich die Beſtellung einer 
Rommiſſion für die offiziellen Veranſtaltungen 
bei der Bundesfeier beſchloſſen hatte, erſtattete 
ihm das Departement des Innern am 18. September Bericht 
über die Zuſammenſetzung und die Aufgaben einer ſolchen 
KRommiſſion. Gemäß dem Antrage des Departements er- 
nannte der Regierungsrat den Präſidenten und zwei Mit⸗ 
glieder der Kommiſſton aus feiner Mitte und ſchlug dem 
Regierungsrate von Baſel⸗Landſchaft vor, ebenfalls zwei 
ſeiner Mitglieder dazu abzuordnen. Der Regierungsrat 
von Baſel⸗Landſchaft ſtimmte dem zu. Darnach wurde die 
Regierungskommiſſion folgendermaßen zuſammengeſetzt: 


Herr Reg.⸗Kat Dr. 5. David, Präſident 


Delegierte von 


, Baſel⸗ Stadt. 
77 7 Dr. R. Sutt, 

„ „ Dr. A. Grieder, Delegierte von 
10 1 G. Bay, Baſel⸗Land. 


Als Sekretär hatte zu fungieren Herr Dr. A. Im Hof, 
ſtellvertretender Sekretär des Regierungsrates von Baſel⸗ 
Stadt. 

Für die Feſtſetzung der Aufgaben der Rommiſſton 
wurden von beiden Regierungen ebenfalls die Vorſchläge 
des Departements des Innern gutgeheißen. Die Abgrenzung 
ihres Geſchäftskreiſes von dem des Organiſationskomites 
geſchah an Hand des bereits in den Grundzügen feſtgeſtellten 
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Programmes für die ganze Feier und zwar fo, daß der 
Regierungstommiffion alle diejenigen Akte zugeſchieden 
wurden, denen die Regierungen und Behörden als Leiter 
vorzuſtehen hatten; ferner fiel ihr zu die Sorge für Ein⸗ 
ladung, Empfang, Beherbergung und Bewirtung der Gäſte 
aus der Eidgenoſſenſchaft und der Behörden und Korpo⸗ 
rationen aus beiden Kantonen, die an der Feier teilnehmen 
ſollten. Endlich hatte fie ſich mit der Serſtellung der 
Denkmünze zu beſchäftigen, die der Regierungsrat von 
Baſel⸗Stadt kurz vor ihrer ELinſetzung beſchloſſen hatte. 
Mit der Publikation einer Feſtſchrift war eine Delegation 
der hiſtoriſchen Geſellſchaft beauftragt worden, ſodaß die 
Kommiffion nur über deren Verteilung an Behörden und 
Gäſte zu beraten hatte. 


Die Kommiffion hielt vor dem Feſte ſechs Sitzungen 
ab, weniger wichtige Angelegenheiten wurden jeweils im 
Korrefpondenzwege erledigt. Die Beſchlüſſe waren teils 
Anträge an die beiden Regierungsräte, teils Anordnungen, 
die direkt vom Sekretär oder durch die Subkommiſſtonen 
des Organiſationskomites auszuführen waren. 


Dieſe Subkommiſſionen waren auf das Anſuchen 
der Regierungskommiſſion zu deren Unterſtützung auf⸗ 
gefordert worden und mußten zum Teil, wie insbeſondere 
die Polizeikommiſſton, ſehr ſtark in Anſpruch genommen 
werden. 

Die Anordnung der Vorfeier in Lieſtal blieb den 
dortigen Behörden überlaſſen. Der Regierungsrat von 
Baſel⸗Candſchaft hatte dafür ein Organiſationskomite 
beſtellt, beſtehend aus den Herren 


A. Brodbeck, Reg.⸗Rat, Präſident, 

Dr. A. Grieder, Reg.⸗Kat, Vizepräſident, 

J. Zaumüller, Landſchreiber, als Sekretär, 
H. Gyſin, Gemeindeverwalter, 

A. Wirth, Bezirkslehrer, 


O. Brodbeck, Straßeninſpektor, 
Zr 
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K. Noerbel, Bankkaſſter, 
K. Gerſter, Gemeinderat, 
L. Senn, Gemeinderat, 


ſämtliche in Lieſtal. Dieſes Komite beſtellte folgende 
Subkommiſſionen: 


J. Ein Muſtkkomite mit den Herren 5. Gyſin als 
Präſident und A. Wirth als Vizepräſident. 


2. Ein Bau⸗ und Dekorationskomite mit den Zerren 
O. Brodbeck als Präſtdent und K. Gerſter als Vize⸗ 
präſident. f 


3. Kin Polizei- und Wirtſchaftskomite mit den Herren 
K. Noerbel als Dräfident und L. Senn als Vizepräſident. 


Das Organiſationskomite beſchloß die Aufführung 
einer Cantate bei der Vorfeier, deren Dichtung Zerrn 
Dr. A. Vögtlin in Küßnacht und deren Rompoſition 
Herrn Muſikdirektor Kempter in Baſel, dem Dirigenten 
des Männerchors Lieſtal übertragen wurde. Es lud 
die kantonalen Geſangvereine zur Mitwirkung ein und 
ſtellte im Einverſtändnis mit dem Regierungsrat das Feſt⸗ 
programm auf. 


Für die Regierungstommiffion in Baſel war zunächſt 
feſtzuſetzen, daß die Einladung an die Bundesbehörden 
und die Mitſtände zur Zauptfeier in Baſel in gleichem 
Umfang auch für die Vorfeier zu gelten habe. Der Kreis 
dieſer Einladungen wurde von vornherein folgender— 
maßen beſtimmt: Der ſchweizeriſche Bundesrat mit dem 
Kanzler der Eidgenoſſenſchaft, Delegationen des National⸗ 
rates, des Ständerates, des Bundesgerichts und ſämt⸗ 
licher Kantonsregierungen; der Regierungsrat des Kantons 
Schaff hauſen, als des Standes, der mit Baſel im gleichen 
Jahre in den Bund getreten iſt, ſollte in corpore ein⸗ 
geladen werden. 


Der Einzug dieſer Gäſte mit den Behörden der beiden 
feſtfeiernden Kantone in Baſel am Abend des 12. Juli 
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war die erſte Veranſtaltung, deren Anordnung die Bes 
gierungskommiſſion zu beſorgen hatte. Sie erſuchte das 
Direktorium der ſchweizeriſchen Centralbahn, einen Extrazug 
für die Fahrt von Lieſtal nach der Stadt zur Verfügung 
zu ſtellen. Damit bei dem Empfange möglichſt die Er⸗ 
innerung an den Einzug der Eidgenoſſen im Jahre I50] 
wachgerufen werde, beſchloß die Kommiffion unter Zu: 
ſtimmung der Centralbahn, den Zug nicht in den Bahnhof 
zu führen, ſondern ihn beim Uebergang der St. Jakobs⸗ 
ſtraße anhalten zu laſſen, wo Wagen die Gäſte auf: 
nehmen und durch die Stadt führen ſollten. Die Bahn⸗ 
verwaltung erſtellte an der St. Jakobsſtraße eine Ausſteige⸗ 
rampe, für deren Ausſchmückung die Dekorationskommiſſton 
beſorgt war. 

Um die erforderlichen Wagen zu erhalten, richtete die 
Kommiffion, nachdem die Zahl der Zugsteilnehmer feſt⸗ 
geſtellt war, an eine Reihe von Privaten die Bitte, ihre 
Equipagen zur Verfügung fielen zu wollen und fie an⸗ 
erkennt mit Dank, daß dieſer Aufforderung in zuvor⸗ 
kommender Weiſe entſprochen worden iſt. Die Reihenfolge 
der Wagen wurde durch Ausloſung feſtgeſtellt. Damit 
das Einſteigen ohne Aufenthalt vor ſich gehe, wurde den 
Gäſten die Nummer ihres Wagens zum Voraus mitgeteilt. 
Die Wagenordnung wurde ſo beſtimmt, daß jeweils die 
auswärtigen Gäſte von Mitgliedern der Behörden beider 
feſtfeiernden Kantone oder des Organiſationskomites be— 
gleitet waren. Die Bundesweibel und die Weibel der 
Stände in ihren Farben hatten neben den Kutſchern Platz 
zu nehmen. Die Zahl der Wagen betrug 39. 

Zur Begleitung des Wagenzuges wurde ein Guiden⸗ 
detachement (42 Mann, unter dem Kommando zweier 
Offiziere), zuſammengeſetzt aus Mannſchaften beider Kan⸗ 
tone, aufgeboten. Ferner erſuchte die Kommiſſion durch 
die Vermittlung des Rektors der Univerſität die Studenten⸗ 
ſchaft, ſie möchte eine Anzahl Berittener im Wix zum 
gleichen Zwecke abordnen. 
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Bei der Aufſtellung der Zugsroute wurde darauf 
geſehen, daß Kleine und Groß-Baſel berührt werden 
konnten. 

Wie im Jahre 150] ſollten die einziehenden Eid⸗ 
genoſſen von der Jugend empfangen werden. Grundſätzlich 
wurde feſtgeſetzt, daß ſich an dieſem Empfange die ganze 
Schuljugend der Stadt beteiligen werde. Sie habe in der 
St. Jakobsſtraße bis zum Aeſchenplatz Spalier zu bilden. 
Hierfür wurde vom Erziehungs⸗Departement eine Rom⸗ 
miſſton von Lehrern unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Rob. 
Flatt beſtellt, die ſich ihrer Aufgabe in einer Weiſe ent⸗ 
ledigte, daß die Veranſtaltung ohne einen Unfall verlief 
und den mächtigſten Eindruck hervorbrachte. 

Die Artillerie des Kadettencorps wurde zum Salut⸗ 
ſchießen aufgeboten, die Infanterie bildete den Beginn des 
Schülerſpaliers und eine Abteilung hatte die Gäſte über 
die Bahnlinie nach den Wagen zu geleiten. 

Die Anordnungen für den Sicherheitsdienſt, die bei 
der großen Menge der Schuljugend beſonders ſchwierig 
waren, wurden von der Polizeikommiſſton im SEinver: 
ſtändnis mit der Regierungskommiſſion feſtgeſetzt. 

Als Platz für die eigentliche Begrüßung der Gäſte 
wurde der Markt gewählt; auch ſie ſollte durch die Schul— 
jugend geſchehen und ihre Durchführung wurde daher, 
nachdem das Programm im Ganzen von der Regierungs- 
kommiſſton war genehmigt worden, der Schulkommiſſton 
übertragen. Die Trottoirinſel des Marktplatzes mußte für 
das Publikum geſperrt werden, dagegen wurde dem Großen 
Rat, dem Bürgerrat und den Delegierten der übrigen zum 
Feſt geladenen Behörden Zutrittskarten zugeſtellt. Bei der 
Begrüßung auf dem Marktplatze kam der Ehrenwein zur 
Verwendung, den das Pflegamt des Bürgerſpitals für die 
Feier geſpendet hatte. Die Rommiſſton verdankte dieſe 
Schenkung im Auftrage der Regierungen. Die goldenen 
und ſilbernen Becher, in denen der Wein credenzt wurde, 
ſind in verdankenswerter Weiſe geliehen worden von den 
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E. Fünften zu Weinleuten, Zausgenoſſen und Sifchern, 
von der Basler Liedertafel, der Feuerſchützengeſellſchaft 
und dem Bürgerturnverein. Ferner wurden benutzt die 
J2 zinnernen Kannen, die als Eigentum des Staates im 
hiſtoriſchen Muſeum aufbewahrt werden. 

Weit weniger hatte ſich die Kegierungskommiſſton mit 
der Juſammenkunft der Ehrengäſte im Sommer— 
Caſino zu beſchäftigen; ſie übertrug die Dekoration der 
Halle und des Gartens, ſowie die Sorge für Muſtk der 
Caſinogeſellſchaft und bewilligte dieſer einen beſtimmten 
Credit. Sie hatte alle Urſache, mit dem Erfolge der 
Bemühungen der Geſellſchaft zufrieden zu fein. Die Zu— 
ſammenkunft ſollte eine zwangloſe ſein; es wurde daher 
beſchloſſen, auch hierbei offizielle Reden nicht ſtattfinden 
zu laſſen. 

Die Organiſation der Feier am St. Jakobs— 
denkmal am Abend des 12. Juli wurde der Konzert: 
kommiſſton übertragen. Für die Beleuchtung des Denkmals 
ſorgte die Bau⸗ und Dekorationskommiſſion. 

Für den Morgen des 13. Juli waren zunächſt die 
Verſammlungsorte für die Behörden, Korporationen und 
Vereine feſtzuſtellen, ſodann die Zugsordnung der Ehren— 
gäſte und Behörden und die Zugsrichtung. Die Aufſtellung 
des Zuges auf dem Marktplatz, deſſen Leitung ſowie den 
Ordnungsdienſt im Münſter und auf dem Münſterplatz 
übernahm die Polizeitommiffion, die ihre Anordnungen 
der Regierungskommiſſton zur Genehmigung vorlegte. 
Grundſätzlich war beſchloſſen worden von einem Militär— 
aufgebot für den Ehren- und Sicherheitsdienſt Umgang 
zu nehmen; ebenſo wurde, fhon der Koſten wegen, auf 
die Aufſtellung eines beſondern Corps verzichtet. Die 
Polizeikommiſſton wurde dagegen auf die Feuerwehr— 
mannſchaft und das Corps des militäriſchen Vorunterrichts 
verwieſen; dieſes ſtellte ſich der Kommiſſion auf ihre Bitte 
zur Verfügung und leiſtete vortreffliche Dienſte. Von 
den mannigfachen Entſcheidungen über das Zeremoniell, 
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die ſich bei der Anordnung der Aufzüge ergaben, mag 
erwähnt werden, daß beide Regierungen je mit einem 
Bannerträger und zwei Weibeln auftraten. Das Banner 
von Baſel⸗Stadt trug bei der Vorfeier in Lieſtal und 
bei den Feſtakten in Bafel Herr Hauptmann Immanuel 
von Brunn; der Regierungsrat hatte durch Herrn Gold— 
ſchmied U. Sauter ein prächtiges Fahnenbandelier an⸗ 
fertigen laſſen, das bei der Bundesfeier zum erſten Mal 
zur Verwendung kam. Bannerträger von Baſellandſchaft 
war Zerr Zauptmann Grieder von Lieſtal. Der Große 
Rat und der Landrat erſchienen jeweils ebenfalls unter 
Vortritt eines Weibels. | 

Das Programm für die kirchliche Feier, entworfen 
von Serrn Pfr. A. v. Salis, den die Kommiſſion um die 
Uebernahme der Feſtpredigt erſucht hatte, wurde genehmigt. 
Die Unterbringung der Ehrengäſte und Behörden im 
Münſter hatte der Sekretär mit dem Präſidenten der 
Polizeikommiſſton anzuordnen. Das Publikum mußte, 
wie im Jahre 1892, auf die Gallerien verwieſen werden, 
da die Schiffe und der Chor kaum die zur Feier Geladenen 
alle zu faſſen vermochten. Einlaß zu den Gallerien erhielt 
nur, wer mit einer Karte verſehen war. Solche Karten 
wurden am J2. Juli vom Siegriſten unentgeltlich ab⸗ 
gegeben. 

Für die Feier auf dem Münſterplatze war die 
Errichtung einer Tribüne erforderlich, deren Pläne die Bau— 
und Dekorationskommiſſion im Auftrage der Kegierungs⸗ 
kommiſſion ausarbeitete. Die Tribüne wurde an der Längs⸗ 
ſeite des Platzes vor dem Gymnaſium aufgeſtellt. Auf 
dem untern Podium, das in der Mitte halbkreisförmig 
vorſprang, war Raum für circa 300 Sänger und ein 
Orcheſter, die nach hinten aufſteigenden Sitzreihen hatten 
die Ehrengäſte aufzunehmen, dazwiſchen erhob ſich die 
Rednerbühne. Die Anlage war von zwei Maſten flan- 
kiert, die in der Art von Freiheitsbäumen mit Flaggen 
und Kränzen geſchmückt wurden. 
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Der Zug follte unter Muſikbegleitung in gleicher Ord— 
nung wie beim Eintritt das Münſter verlaſſen; über den 
Sitzreihen der Tribüne wurden die Bannerträger aufgeſtellt, 
vor der Tribüne war Kaum für die übrigen Zugsteilnehmer 
reſerviert. Die Zugänge zum Münſterplatz wurden geſperrt, 
bis der Feſtzug im Münſter eingetroffen war. Um ferner 
eine Gliederung des Publikums zu erreichen, erließ die 
Kommiſſion eine Aufforderung an die hieſigen Vereine, 
ſich bei der Polizeikommiſſton zur Teilnahme am Feſtakt 
anzumelden. Den Angemeldeten wurde ſodann der nötige 
Platz angewieſen. Das Programm der Feier wurde auf 
Grund von Vorſchlägen der Muſikkommiſſion feſtgeſtellt. 
Dieſelbe Kommiſſton übernahm die Einladung der Geſang⸗ 
vereine und der Muſikcorps. Zum Empfange des Männer: 
chors Lieſtal, der ſich zur Mitwirkung an der Feier einfand, 
wurden die Herren J. Frehner⸗Gſchwind, Mitglied der 
Muſikkommiſſton und Joſef Schild, Präſtdent der Konzert: 
kommiſſion, abgeordnet. Die Bezeichnung der Redner beim 
Seſtakt erfolgte auf Grund des aufgeſtellten Programms 
durch perſönliche Beſprechungen. 

Für Glockengeläute und die Salutſchüſſe war wiederum 
die Polizeikommiſſion beſorgt. 

Für das Bankett der Ehrengäſte im kleinen 
Konzert⸗Saal des Stadtcafino hatte die Kommiſſton fremde 
Hilfe nicht in Anſpruch zu nehmen. Die Tiſchordnung 
war ſo eingerichtet, daß die Gäſte mit Baslern abwechſelten. 
Da für die Mahlzeit nur eine kurze Friſt zur Verfügung 
ſtand, mußte der Kreis der Teilnehmer ein beſchränkter 
bleiben. Es wurde daher weder der Große Rat, noch 
der Landrat von Baſel⸗Landſchaft in corpore beigezogen. 
Aus demſelben Grunde wurde feſtgeſetzt, daß im Namen 
der feſtfeiernden Kantone nur ein Redner aufzutreten habe. 

Zur Beförderung der Ehrengäſte nach dem Feſtſpiel⸗ 
platze werden die erforderlichen Fuhrwerke durch die All— 
gemeine Droſchkenanſtalt Gebr. Settelen und die Basler 
Droſchkenanſtalt Gebr. Keller geſtellt. 
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Die Weibel verfammelten ſich nach dem Feſtakt zu 
einem Mittageſſen im Café Spitz. 

Beim Feſtſpiele waren den Ehrengäſten eine 
Anzahl Sitzreihen des erſten Platzes reſerviert worden 
und zwar erhielten die auswärtigen Gäſte Karten für 
die Samstags: und die Sonntagsaufführung zugeſtellt 
mit dem Erſuchen, anzugeben, ob fie auch der letzten Auf: 
führung, am Montag, beizuwohnen gedächten. Die Dele- 
gationen der baſelſtädtiſchen und baſellandſchaftlichen 
Behörden wurden nur zur Samstagsaufführung ein⸗ 
geladen. Die Weibel erhielten Karten zum dritten Platz 
für Samstag und Sonntag. 

Am ARheinquai wurden für die Ehrengäſte durch 
die Wirtſchaftskommiſſton die erforderlichen Tiſche zur 
Verfügung geſtellt. 

Mit dem Empfange in der Gewerbeausſtellung 
hatte ſich die RKegierungskommiſſton nicht zu befaſſen, fie 
übermittelte nur den Ehrengäſten auf das Erſuchen der 
Ausſtellungskommiſſion die Einladung dazu. Sie benützt 
gerne den Anlaß, um ihren Dank für dieſe außerordentlich 
ſchöne Veranſtaltung, die den Gäſten neben der Feſt— 
freude auch die Arbeit beider Baſel vor Augen führte, 
hier auszuſprechen. 

Nachdem lange unentſchieden geblieben war, welches 
Lokal den Ehrengäſten zur Beſichtigung des Feſtzuges 
bezeichnet werden könnte, entſchloß ſich die Kommiſſion, bei— 
nahe im letzten Augenblick, auf dem Marktplatz eine Tribüne 
errichten zu laſſen. Da der Platz am Samstag früh zur 
Beſammlung der Teilnehmer am Gottesdienſt noch frei 
ſein mußte, konnte mit dem Bau erſt nach deren Abmarſch 
begonnen werden. Er war aber rechtzeitig vollendet. Die 
Unſicherheit darüber, wie viele der auswärtigen Gäſte 
dem Feſtzuge noch beiwohnen würden, verhinderte die 
Ausgabe von FZutrittskarten zu dieſer Tribüne an weitere 
hieſige Kreife, ſodaß leider ein großer Teil der vorhandenen 
Plätze leer blieb. 
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Für die Einladungen an die Behörden des Bundes 
und an die Kantone legte die Kommiſſton den beiden Ke- 
gierungen Konzepte vor, die genehmigt, von beiden Re: 
gierungen unterzeichnet und unter dem Datum des 5. Juni 
verſendet wurden. Von allen Eingeladenen trafen nach und 
nach ZJuſagen ein, die zugleich die Namen der zum Seite 
abgeordneten Vertreter angaben. Die Liſte dieſer Bäfte 
findet ſich in der Beilage. 


Die Einladungen an die baſelſtädtiſchen und bafel- 
landſchaftlichen Behörden ergingen zwar im Namen der 
beiden Kegierungen, wurden aber jeweils nur von der 
eigenen erlaſſen und es war zunächſt die Beteiligung des 
Großen Rates von Baſel-Stadt und des Landrates von 
Baſel⸗Candſchaft feſtzuſtellen. 

Zu der Vorfeier in Lieſtal wünſchte der Regierungsrat 
von Baſel⸗Landſchaft den Landrat in corpore erſcheinen 
zu ſehen, wie er denn dazu auch Vertreter aller Gemeinden 
des Kantons einzuladen beabſichtigte. Der Große Rat von 
Baſel⸗Stadt dagegen wurde gebeten, nach Lieſtal nur eine 
Delegation zu entſenden, die dann zuſammen mit einer 
Delegation des Landrates (bei beiden Körperſchaften über⸗ 
nahm das Bureau dieſe Vertretung) im Extrazuge nach 
Baſel zurückkehrte und am Wageneinzug und der Be— 
grüßung auf dem Marktplatz teilnahm. 


Bei den Feſtakten am Morgen des 13. Juli, der ge— 
meinſamen Feier der beiden Kantone, erſchien die Beteiligung 
der beiden Räte in corpore als ſelbſtverſtändlich, während 
zu dem darauffolgenden Bankett nur die erwähnten Dele⸗ 
gationen zugezogen werden konnten. 


Da es aber nun nicht anzugehen ſchien, die Landräte 
von Baſel⸗LCandſchaft zum Teil aus entlegenen Grtſchaften 
zur Teilnahme an den offiziellen Feſtakten aufzufordern, 
ohne ihnen Gelegenheit zu geben, auch dem Feſtſpiele bei— 
zuwohnen, wurden ihnen auf Kechnung des Kredits der 
Regierungskommiſſton Karten für die Samstagsauffüh— 
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rung zur Verfügung geſtellt. Der Regierungsrat von 
Baſel⸗Landſchaft ſorgte für ihre Bewirtung, indem er fie 
zu einem Mittageſſen nach dem Reſtaurant „Central“ von 
K. Seiler in Baſel einlud. 


Die Großratsmitglieder dagegen wurden einerſeits 
zur Zuſammenkunft der Ehrengäſte im Sommercaſino 
eingeladen, andrerſeits wurden ihnen auf Verlangen 
Eintritts⸗ und Bankettkarten zur erſten Abendunterhaltung 
am Aheinquai, ferner Eintrittskarten für den zweiten 
Rheinquai⸗Abend zur Verfügung geſtellt und ihnen die 
Möglichkeit eröffnet, auch für ihre Angehörigen bei der 
Staatskanzlei ſolche Karten zu beziehen und Feſtſpiel— 
plätze zu beſtellen. 


Weitere Einladungen ergingen ſodann an den engern 
Bürgerrat der Stadt Baſel, den der Regierungsrat Baſel— 
Landſchaft bei der Vorfeier in Lieſtal vertreten zu ſehen 
wünſchte und der in Baſel an ſämtlichen Veranſtaltungen 
teilnahm; ferner an den weitern Bürgerrat zur Betei⸗ 
ligung am Feſtgottesdienſte und an der Feier auf dem 
Münſterplatz. 


Die Gemeinden Riehen und Bettingen wurden auf— 
gefordert, ſich durch je zwei Mitglieder der Gemeinderäte, 
Kleinhüningen, durch ein Mitglied des Bürgerrates bei 
den Feſtanläſſen des J3. Juli vertreten zu laſſen. Zur 
Vertretung der hieſigen Gerichte wurde das Appellations— 
gericht um Entſendung einer Delegation erſucht, das baſel⸗ 
landſchaftliche Obergericht entſendete ebenfalls eine Dele— 
gation nach Bafel, während es an der Vorfeier in Lieſtal 
in corpore teilnahm. Ferner wurde die Univerfität um 
Entſendung einer Abordnung zu den Feſtanläſſen in Baſel 
gebeten und vereinbart, daß dieſe aus dem Rektor, dem Pro⸗ 
rektor, dem Schreiber, dem Curator fiscorum und dem 
Archivar beſtehen ſolle. Auch an die Ausſtellungskommiſſion 
der Basler Gewerbeausſtellung richtete der Regierungsrat 
Baſel⸗Stadt die Einladung, ſich bei der Feier vertreten zu 
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laſſen. Daß das Organiſationskomite mit feinen Sub— 
kommiſſionen an den offiziellen Feſtakten am 13, Juli 
teilnahm, war ſelbſtverſtändlich; die Kommiſſton bedauerte 
nur, die Mitglieder der Subkommiſſtonen, die für das 
Gelingen des Feſtes fo eifrig bemüht waren, zu den übrigen 
Deranftaltungen ihrer großen Zahl wegen nicht zuziehen 
zu können. 

Die Vertreter der beiden Kantone in der Bundes— 
verſammlung wurden, ſoweit fie nicht ſchon als Mitglieder 
von Behörden an dem Feſte teilnahmen, perſönlich ein— 
geladen, ebenſo der Feſtprediger, und ferner behielten ſich 
die beiden Kegierungen eine Anzahl weiterer perfönlicher 
Einladungen vor. 

Zur Beteiligung am Feſtgottesdienſte und am Feſtakt 
auf dem Münſterplatze richtete der Regierungsrat Baſel— 
Stadt endlich direkte Einladungen an ſämtliche E. Zünfte, 
Bleinbasler- und Vorſtadtgeſellſchaften, durch Vermittlung 
des Rektors erging dieſelbe Aufforderung an die Studenten: 
ſchaft der Univerfität. Dieſer wurden als Anerkennung 
für ihre Mitwirkung beim Wageneinzug Eintrittskarten 
zum erſten Kheinquaiabend zugeſtellt. 

Ueber die Zulaſſung der Preſſe zu den offiziellen 
Feſtakten erteilte die Kommiſſion ihre Weiſungen an die 
Preßkommiſſion in dem Sinne, daß die Vertreter der 
Preſſe überall Zutritt erhalten ſollten. 

Für 80 auswärtige Gäſte und 39 Weibel war Quartier 
zu beſorgen. Zu dieſem Zwecke wurden mit den Sotels 
„Drei Könige“, „Schweizerhof“, „Euler“, „Victoria“ und 
„Central“ Vereinbarungen über die Zahl der Aufzunehmen— 
den und die Preiſe getroffen; für einzelne Gäſte wurden 
auf beſondern Wunſch in den Sotels „Storchen“ und 
Straßburgerhof“ Zimmer beſtellt. Die Weibel wurden 
in den Hotels „Jura“, „Simon“, „Balances“ und 
„Baur au Rhin“ verteilt. | 

Die Gäſte wurden gebeten, ihr Gepäck direkt nach 
Baſel aufzugeben; es wurden ihnen dafür beſondere Adreß— 
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Zettel zugeſtellt und mit der ſchweizeriſchen Centralbahn 
vereinbart, daß die mit ſolchen Adreſſen verſehenen Gepäck— 
ſtücke in Baſel einem Beamten der Staatskanzlei aus⸗ 
geliefert werden ſollten. Dieſer Beamte beſorgte an Hand 
der auf den Zetteln enthaltenen Angaben die Spedition 
des Gepäcks nach den Hotels. Die Einrichtung bewährte 
ſich vollkommen. 

Als Abzeichen für die Ehrengäſte wählte die 
KRommiffion eine kleine Schleife in den Farben der 
beiden Kantone, die in der Mitte eine Roſette aus Silber 
mit dem Schweizerkreuz und den Zahlen 150] und Joo] 
tragen ſollte. Den Entwurf und die Ausführung der 
Rofette beſorgte Herr Ulr. Sauter, Goldſchmied. 


Um Zeichnungen für eine Feſtkarte und für Tiſch⸗ 
karten zum Bankett zu erhalten, wendete ſich die Kom: 
miſſton an die Preßkommiſſion. Dieſe ſetzte ſich mit dem 
KRonſervator des Gewerbemuſeums, Herrn K. Viſſcher 
van Gasbeck in Verbindung und legte deſſen charakter⸗ 
und humorvollen Entwürfe vor, die mit lebhafter Be— 
friedigung genehmigt wurden und am Feſte allgemein 
Anklang fanden. 

Die Feſtkarte, die zugleich die Quartierzuweiſung 
und einen Bon für das Abendeſſen im Sommerkaſino 
enthielt, wurde den Gäſten zugleich mit dem Feſtführer, 
den verſchiedenen Zutrittskarten, dem Abzeichen und der 
Einladung zum Ausſtellungsfeſt einige Tage vor der Feier 
zugeſtellt. | 

Unter dem Eindruck der Rede, die Herr Profeſſor 
Dr. A. Heusler bei der Bundesfeier der Univerſität gehalten 
hat, wurde im Regierungsrat von Baſel⸗Stadt die Anregung 
gemacht, dieſe meiſterhafte rechtshiſtoriſche Darſtellung von 
Baſels Bund mit den Eidgenoſſen den Ehrengäſten und 
ſodann auch einem weitem Publikum zugänglich zu machen. 
Herr Profeſſor Heusler erlaubte den Abdruck der Rede und 
fie wurde am Bankett vom I3. Juli den Gäſten ausgeteilt. 
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Die Univerſitätsbuchdruckerei von Friedrich Reinhardt 
hatte dem Heft eine überaus würdige Ausſtattung zu teil 
werden laſſen. 


In mehreren Sitzungen hatte ſich die Kommiſſion 
einläßlich mit der Denkmünze zu beſchäftigen, die die Re: 
gierungen auf die Bundesfeier zu prägen beſchloſſen hatten. 
Bei ihrer Konftituierung fand fie den Medailleur Herrn 
Hans Frey bei der Ausarbeitung eines Entwurfes, der als 
Skizze dem Regierungsrate von Baſel-Stadt ſchon vor- 
gelegen hatte und im weſentlichen war gebilligt worden. 
Insbeſondere hatte er ſich mit der vom Künſtler gemachten 
Plakettenform einverſtanden erklärt. Die Kommiſſton war 
bald in der Lage, den Regierungen die definitive Ueber⸗ 
tragung der Arbeit an Herrn Frey zu empfehlen. Dieſe 
erfolgte zu Anfang Dezember 1900, Nachdem dann 
einige vorbehaltene Aenderungen des Entwurfes genehmigt 
waren, begann Herr Frey die Serſtellung des definitiven 
Modells. 


Den Vertrieb des Kunſtwerks im Publikum vorzus 
bereiten und zu leiten ſah ſich die Kommiſſion nicht in 
der Lage, fie erſuchte daher die Finanzkommiſſion, bier: 
für eine eigene Subkommiſſton zu bilden. Die Finanz⸗ 
kommiſſion entſprach dieſem Wunſche und wählte in die 
Subkommiſſion ihren Präſidenten Zerrn E. Paſſavant⸗ 
Allemandi, ihr Mitglied Herrn R. Brüderlin⸗ Konus und 
Herrn W. Chriſt⸗Iſelin. Die Regierungskommiſſton dele⸗ 
gierte ihren Sekretär. Die Rommiffion für die Denk⸗ 
münze übernahm zugleich die Ausarbeitung des Entwurfs 
zu einem Vertrage mit Heren Frey, der von der Regierungs⸗ 
kommiſſion genehmigt wurde. Die Thätigkeit der Kom: 
mifiion für die Denkmünze wird in einem beſondern 
Berichte dargeſtellt. 

Die Plakette wurde an die Feſtgäſte beim Bankett 
des J2. Juli, dann an die Mitglieder des Großen Rates 
und des Landrates, ausgeteilt und ſpäter neben dem 
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Feſtbuche auch ſämtlichen Kantonen zugeſtellt. Das ſchöne 
Kunſtwerk hat feinem Schöpfer viel Anerkennung ein⸗ 
getragen. 

Am Schluſſe ihres Berichtes bleibt der Kommiffion 
nur übrig, den vielen Kräften, die ſie für ihre Zwecke in 
Bewegung zu ſetzen hatte, ihren Dank auszuſprechen und 
ihrer Befriedigung darüber Ausdruck zu geben, daß mit 
Hilfe aller dieſer Kräfte die ihr geſtellte Aufgabe glücklich 
zur Durchführung gebracht werden konnte. 
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N wurde vom Regierungsrat des Kantons Baſel⸗ 
Stadt am J. Februar 1899 in der Stärke von 
27 Mitgliedern beſtellt. Am 8. Februar ordnete 
der Regierungsrat des Kantons Baſel-Landſchaft zwei feiner 
Mitglieder in das Komite ab. Am 15. Sebruar wurden 
dem Komite zwei weitere Mitglieder beigegeben. An die 
durch Tod des Herrn Hugo Schwabe und durch Abbitten 
der Herren Jean Kröpfli, Rudolf Paravicini-Viſcher, 
Albert Schetty⸗Zaberſtich, Robert Stünzi-Sprüngli, Eduard 
Viſcher⸗Saraſin und Fritz Weitnauer im Laufe der nächſten 
Monate vakant werdenden ſieben Stellen wurden ſechs neue 
Mitglieder gewählt, ſodaß zu Beginn des Jahres 1900 
das Organiſationskomite folgenden Beſtand hatte: 


J. Beg.-Rat K. Philippi, Präſident, 

20 „ Dr. P. Speiſer, Vizepräſident, 

„ Guſtav Bay, Delegierte des 
„De Albert Grieder,] wer dasteege 
Oberſt Emil Biſchoff, 


3 
4 
5 
6. Prof. Dr. Albert Burckhardt⸗Finsler, 
1 
8 
9 


+ 


+ 


Dr. Franz Fäh, 

Emil Fiſcher⸗Eſchmann, 

. Joh. Frehner⸗Gſchwind, 
10, Leonhard Friedrich, 
II. Wilhelm Glaſer⸗Johannes, 
12. J. J. Gyſin⸗Kaiſer, 
J3. Dr. Rudolf Sotz, 
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J$. Dr. Hans Huber, 

J5. A. Raufmann⸗Merkle, 

16. Julius Kelterborn, 

17. Hans Kölner, 

18. Gottfried Krebs, 

J9. L. La Roche⸗Burckhardt, 

20. Guſtav Lüſcher, 

2]. Emil Müry⸗Flück, 

22. Emanuel Paſſavant⸗Allemandi, 
23. Dr. Emanuel Probſt, 

24, G. Probſt⸗Schilling, 

25. Wilhelm Befpinger-His, 

26. Joſeph Schild, 

27. Bürgerratspräſident W. Uhlmann⸗-⸗Becker, 
28. Fritz Viſcher⸗Bachofen, 

29. Dr. Rudolf Wackernagel, 

30. Heinrich Weißenberger in Riehen. 

Im Januar 1901 trat an Stelle des auf Abbitte 
entlaſſenen Herrn Oberſt Emil Biſchoff Herr Oberftleutnant 
Emil Marti in das Organiſationskomite ein. 

Die erſte Sitzung des Komites fand am 18. Februar 
1899 ſtatt. 

Die Aufgabe des Organiſationskomites war vor 
allem, über Inhalt und Verlauf des Feſtes ſich im all⸗ 
gemeinen zu verſtändigen und auf Grund hievon ein 
Programm aufzuſtellen. 

Der Entwurf eines ſolchen Programmes lag dem 
Komite ſchon in ſeiner erſten Sitzung vor; er beſtimmte, 
daß der Saupttag des Seftes auf den 13. Juli, den Tag 
Kaiſer Heinrichs, als den hiſtoriſchen Tag des feierlichen 
Bundesſchwures von I50o] fallen ſolle, und er bemaß ferner 
die Dauer des Feſtes auf drei Tage. Beide Vorſchläge 
wurden ſofort und ohne weiteres angenommen, während 
im übrigen die Geſtaltung des Programms, ſowohl hin— 
ſichtlich der verſchiedenen feſtlichen Vorkehrungen ſelbſt, als 
inbetreff ihrer zeitlichen Anordnung wiederholte und längere 
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Beratungen erforderte und die definitive Feſtſtellung des 
Programms erſt wenige Wochen vor dem Feſte ſelbſt ſtatt⸗ 
finden konnte. 

Die Beſorgung der verſchiedenen Programmteile im 
einzelnen war Sache der Subkommiſſionen. Das 
Organiſationskomite beſchloß am 30. November die Auf: 
ſtellung von neun ſolchen Kommiſſtonen, nämlich der 
Regiekommiſſion, der Muſikkommiſſton, der Roſtüm⸗ und 
Requifitentommiffion, der Bau⸗ und Dekorationskommiſſion, 
der Polizeikommiſſion, der Wirtſchaftskommiſſion, der 
Finanzkommiſſton, der Feſtzugskommiſſton und der Konzert⸗ 
kommiſſion, und wählte deren Präſidenten und Vizepräſi⸗ 
denten aus ſeiner Mitte. In der Folge traten noch ein 
Preßkomite, eine Rheinquaikommiſſton und eine Kom: 
miſſion für Straßendekoration hinzu. Die Mitglieder der 
ſämtlichen Kommiffionen wurden nach Vorſchlag der be— 
treffenden Präſidenten vom Organiſationskomite gewählt. 

Im Schoße dieſer Subkommiſſionen vollzog ſich nun 
die Vorbereitung des Feſtes in allen Einzelheiten, unter 
Aufwendung einer außerordentlich umfaſſenden und viel- 
geſtaltigen Arbeit. Dem Organiſationskomite lag ob, die 
Hauptrichtungen dieſer Arbeit zu beſtimmen, die grund— 
ſätzlichen und wichtigen Fragen zu entſcheiden und dafür 
zu ſorgen, daß die Kommiſſtonen bei ihrer Thätigkeit nie 
die gegenſeitige Fühlung verloren. 

Eine geſonderte Berichterſtattung über die Beratungen 
und Beſchlüſſe des Organiſationskomites neben den Be⸗ 
richten der verſchiedenen Kommiſſtonen iſt ſomit nicht 
thunlich, und es wird auf dieſe Berichte lediglich verwieſen. 

Nur inbetreff einzelner weniger Punkte ſind auch 
hier Mitteilungen zu machen: 

Das Organiſationskomite ſah ſich ſchon in einer 
ſeiner erſten Sitzungen veranlaßt, über die Abendunter— 
haltungen an den Feſttagen Beratung zu pflegen. Auf 
Grund von Vorſchlägen einer hiefür beſtellten Spezial⸗ 
kommiſſion wurde beſchloſſen, für dieſe Abendfeſtlichkeiten 
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am Samstag den Rheinquai, am Sonntag und Montag 
die Feſtwieſe bei der Gewerbeausſtellung in Ausſicht zu 
nehmen; im Zuſammenhange hiemit hatten die Vertreter 
Baſel⸗Lands erklärt, daß dieſer Kanton für die am Sonntag 
Abend zu bietenden Unterhaltungen wie Geſangsvorträge, 
Turnproduktionen u. ſ. w. beſorgt ſein werde. Später 
verzichtete jedoch Bafel-Land auf die Uebernahme dieſer 
Leiſtung, und es wurde infolge hievon beſchloſſen, von 
Verwendung der Schützenmatte an einem der Feſtabende 
überhaupt abzuſehen. Es empfahl ſich dies auch aus 
finanziellen Gründen, da die zu treffenden Inſtallationen 
erhebliche Koſten verurſacht haben würden. Das Organi— 
ſationskomite ſetzte nun feſt, daß an den Abenden des 
Samstags und des Sonntags Feſtleben am Kheine ſtatt⸗ 
finden, am Montag Abend aber ein Volksfeſt, mit freiem 
Eintritt für Jedermann, auf dem Feſtſpielplatz bei 
St. Margarethen abgehalten werden ſolle. 

Die zur Vorberatung der Abendfeſtlichkeiten beſtellte 
Spezialkommiſſion hatte auch die Veranſtaltung eines 
Jugendfeſtes an einem der Nachmittage des Feſtes zur 
Sprache gebracht, und dieſer Gedanke fand im Organi⸗ 
ſationskomite zunächſt eine ſympathiſche Aufnahme. Es 
wurde als anſprechend empfunden, bei einem Feſte von 
der Art unſerer Bundesfeier von vorneherein der Jugend 
Raum und Mittel zu bieten für ein fröhliches und un- 
vergeßliches Begehen des Tages. In der Folge jedoch 
traten dem Vorſchlage allerhand Bedenken entgegen. Es 
wurde auf die großen Schwierigkeiten verwieſen, die mit 
der Durchführung eines ſolchen, in ſeiner Eigenart doch 
unſrer Stadt nicht gewohnten Feſtes verbunden ſeien; im 
fernern wurde geltend gemacht, daß die Aufnahme eines 
Jugendfeſtes in das Feſtprogramm eine Ueberlaſtung dieſes 
Programms bedeute, da neben den übrigen Veranſtaltungen 
kein genügender Raum mehr dafür verbleibe. Aus dieſen 
Gründen wurde auf den gemachten Vorſchlag nicht ein— 
getreten. 
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In der Mitte des Organiſationskomites war der 
Wunſch geäußert worden, daß auf die Zeit der Bundesfeier 
an einem geeigneten Orte der Stadt eine hiſtoriſche Aus— 
ſtellung von Gegenſtänden, Bildern, Dokumenten u. ſ. w. 
aus der Epoche des Bundes, unter Einſchluß des Bundes— 
briefes, veranſtaltet werden möge. Serr Profeſſor Albert 
Burckhardt⸗Finsler, Mitglied des Organiſationskomites, 
erklärte ſich hierauf bereit, im Siſtoriſchen Muſeum eine 
ſolche Ausſtellung einzurichten. 

Nach Erledigung aller noch fraglich gebliebenen 
Punkte konnte endlich im Mai 190] das definitive 
Feſtprogramm, foweit es in den Bereich des Organi- 
ſationskomites fiel, aufgeſtellt werden. Es wurde den 
Regierungen der beiden Kantone mitgeteilt und erhielt am 
J. und am 5. Juni deren Genehmigung. 

Im Zuſammenhange hiermit ſtand der Beſchluß, durch 
welchen der I3. Juli als Feiertag erklärt wurde. 

Auch iſt zu erwähnen, daß mit Kückſicht auf die 
Bundesfeier der Beginn der Sommerferien, der ordnungs— 
gemäß am 15. Juli hätte fein ſollen, auf den 22. Juli 
verlegt wurde. 


SÄRESELOMMUSSCON FERN 


m 30. Wovember 1899 wählte das Organiſations— 
komite den Präſidenten und den Vizepräſidenten 
der Regiekommiſſion. Auf Grund der von den 
Gewählten eingebrachten Vorſchläge wurde am 
30. Januar Joo die Regiekommiſſion in ihrer Geſamtheit 

beſtellt; fie zählte in ihrem anfänglichen Beſtande IL Mit⸗ 

glieder; in der Folge ergänzte ſie ſich um drei weitere 

Mitglieder, deren Beiziehung in Sinſicht auf ſpezielle Ob⸗ 

liegenheiten ſich als wünſchenswert erwieſen hatte. Die 

Namen ſämtlicher Herren, die der Kommiſſton angehörten, 

ſind an anderer Stelle dieſes Buches aufgezeichnet. 


Am 13. Februar IJ900 fanden ſich die Mitglieder der 
Regiefommiffion zu einer erſten Sitzung zuſammen. Es 
galt zunächſt, ſich mit dem Inhalte der Dichtung vertraut 
zu machen, die am 8. November 1899 durch das Organi⸗ 
ſationskomite zur Aufführung einſtimmig war genehmigt 
worden. Bei dieſem erſten intereſſanten Gang durch die 
vier Akte des Feſtſpiels ſtellte ſich in zuvorkommender 
Weife der Dichter ſelbſt als Führer ein. Da trat denn 
gleich das Eine deutlich an den Tag: daß das Feſtſpiel 
des Jahres J9YOJ im Vergleiche zu demjenigen des Jahres 
1892 in ſeiner Vorbereitung ein bedeutend größeres Maß 
von Schwierigkeiten bieten und demgemäß einen anfehn- 
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lichen Aufwand allfeitiger und andauernder Kraft und 
Arbeit fordern werde. Dieſe Erkenntnis hinderte indeſſen 
nicht, daß unter den Mitgliedern der Rommiſſion von 
allem Anfang an eine fröhliche Zuverſicht ſich geltend machte. 
Die ſtützte ſich nun freilich nicht ſowohl auf das Bewußtſein 
der eigenen Bereitſchaft zu dem ſchönen Ehrenwerke, als 
vielmehr auf die Thatſache, daß zu dem Amte des Re: 
giſſeurs ein Mann berufen worden war, von dem im 
vorneherein zu erwarten ſtand, daß er in ſeiner hervor— 
ragenden Vertrautheit mit Bühnenkunſt und Bühnentechnik 
und im Zeichen treuer Anhänglichkeit an feine Vaterſtadt, 
wie weiland Herr Hugo Schwabe, ſchlechthin alle Fähr— 
lichkeiten und Zinderniſſe aus dem Wege räumen werde. 
Der vortreffliche Feſtſpiel⸗Leiter des Jahres 1892 war ja 
leider nicht mehr zur Hand; er war aus dem Leben ab— 
berufen worden, als er eben im Begriffe ſtand, ſich zu 
gunſten der Basler Bundesfeier dienſtbereit zu machen; 
wohl von ihm noch war in erſter Linie der Gedanke aus⸗ 
gegangen, daß der am Wiener deutſchen Volkstheater thätige 
Herr Otto Eppens von Baſel für die Feſtſpielarbeit 
gewonnen werden ſollte. 

Und Herr Eppens hatte dem OGrganiſationskomite 
freundlich zugeſagt; an der Regiekommiſſton lag es nun, 
ſich mit dem Kegiſſeur in Verbindung zu ſetzen und in 
ſtetigem Einvernehmen mit ihm alle weſentlichen Vor— 
arbeiten an die Sand zu nehmen und zu fördern. So 
kam es denn, daß ſeit dem Zeitpunkte der erſten Sitzung, 
da ein erſtes Schreiben an Herrn Eppens abgegangen, in 
Sachen des Feſtſpiels manch ein Brieflein zwiſchen Wien 
und Baſel ausgewechſelt wurde. „Ich kann nur ſagen“, 
ſo ſchrieb Herr Eppens in ſeinem erſten Briefe an die 
Begiefommiffion, „daß ich mich freuen werde, mit den 
geehrten Herren vereint, die große Arbeit auszuführen; 
hoffen wir, daß mit vereinten Kräften ein allgemein be⸗ 
friedigendes Reſultat erzielt werde.“ Und in dieſem er⸗ 
freulich angenehmen Ton erhielt ſich denn auch im ganzen 
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folgenden Zeitraume der Verkehr des Kegiſſeurs mit der 
Rommiſſton. Es ſoll gleich hier mit größtem Danke hervor: 
gehoben werden, daß Herr Eppens in allen Feſtſpiel fragen, 
die ihm im Verlaufe der Beratungen und Veranſtaltungen 
ſeitens der Regiefommiffion zur Begutachtung oder zum 
Entſcheide vorzulegen waren, ein reiches Maß von liebens⸗ 
würdigſtem Entgegenkommen zeigte, ſo daß die Aktions⸗ 
freiheit der Kommiſſion nicht im geringſten eingeſchränkt, 
wohl aber die an ſich oft erklecklich proſaiſchen Kommiſſtons⸗ 
arbeiten weſentlich erleichtert wurden. 

Die Rommiffion hatte alſo, wie angedeutet, von dem 
Inhalte des Feſtſpiels mit Intereſſe und mit Freude 
Kenntnis genommen. Nun wurde zunächſt Herr Dr. Rudolf 
Wackernagel beauftragt, an Hand des vorliegenden 
Textes ein zuverläſſiges Szenarium aufzuſtellen; dasſelbe 
konnte bereits in einer nächſten Sitzung vorgelegt werden; 
es wurde nach einläßlicher Beratung gutgeheißen und fand 
nachwärts auch die Billigung des Organiſationskomites. 
Da war nun deutlich zu erſehen, zu welch großem Umfange 
das ganze Feſtſpielunternehmen kommen werde. Das auf: 
geſtellte Verzeichnis ſah in ſeiner erſten Faſſung in den 
verſchiedenen Gruppen (Stadt und Landſchaft Baſel; 
Schweiz; Oeſterreich und Adel) im ganzen — den Beſtand 
des Feſtchors nicht mitgerechnet — 1566 Mitwirkende vor. 
In der Folge zeigte ſich freilich die Notwendigkeit, dieſe 
Zahl noch um ein Merkliches zu überſchreiten. Der Perſonal⸗ 
Etat, der im Büreau der Regiekommiſſion aufgeſtellt und 
vom Beginn der Proben an ſozuſagen täglich auf ſeine 
Mutationen — Abſagen einerſeits, Ergänzungen ander⸗ 
ſeits — geprüft und richtig geſtellt wurde, zeigte an einem 
der letzten Tage vor dem Feſte mit Einſchluß des Feſtchors 
und der Muſtker einen Geſamtbeſtand von 2212 Perſonen. 
Ob dieſe Etatzahl während der Aufführungen wirklich je 
einmal ganz genau geſtimmt hat, iſt nicht zu ergründen; 
aber völlig annähernd wird dies ohne allen Zweifel jedes— 
mal der Fall geweſen ſein. 
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Zu derfelben Zeit, da das Szenarium aufgeſtellt wurde, 
ſuchte die Kegiekommiſſion auch Fühlung mit den übrigen 
Kommiffionen zu gewinnen, zumal mit denjenigen unter 
ihnen, deren Aufgaben ſich mit denen der Regie berührten. 
Es gehört zu den angenehmſten Pflichten des Bericht⸗ 
erſtatters, darauf hinweiſen zu dürfen, daß die Regie: 
kommiſſton überall da, wo ſie mit den Mitarbeitern am 
Bundesfeſte in Verkehr zu treten hatte, für ihre Anliegen 
ein gutes Entgegenkommen fand, und daß dieſer Verkehr 
ſich allezeit, auch in Fällen, in denen ſich in Auffaſſung 
und Meinung Verſchiedenheiten zeigten, im Rahmen einer 
durchaus angenehmen Rollegialität zu halten vermochte. 
Solch ein Zuſammenwirken aller Kräfte, die zur Durch- 
führung eines ſo mächtigen Feſtunternehmens berufen ſind, 
bietet für ein glückliches Gelingen die weſentlichſte Gewähr. 

Es iſt wohl verſtändlich, daß die Kegiekommiſſion ſich zu⸗ 
nächſt um die Oertlichkeit intereſſterte, wo Rudolf Wader- 
nagels Feſtſpiel, das nun gewiſſermaßen ihr eigenes ge⸗ 
worden war, zur Aufführung kommen ſollte. Der Prä⸗ 
ſident der Baukommiſſton ließ ſich in dankenswerter Weiſe 
bereit finden, in einer Sitzung der Regiekommiſſton feine 
Anſichten hinſichtlich der Wahl des Feſtſpielplatzes darzu⸗ 
legen. Am Jo. Mai Jooo wurde ſodann durch eine Dele— 
gation der Bau: und Begiefommiffion gemeinſam das 
Terrain aufgeſucht und begangen. Auf der Terraſſe vor 
dem Kirchlein zu St. Margarethen wurde Salt gemacht 
und Ausſchau gehalten. Ein unvergleichlicher Blick auf 
Abhang und Ebene, auf die Stadt und die blauen Berge 
im fernen Zintergrunde! Nachdem der Prafivdent der 
Baukommiſſion mit klaren Worten dargelegt, aus welchen 
Gründen die Mitglieder feiner Rommiffion von ver: 
ſchiedenen Plätzen, die fie bereits infpiziert, gerade den⸗ 
jenigen zu St. Margarethen zur Feſtſpielſtätte auserſehen, 
ergab ſich eine allgemeine Zuſtimmung. Nur darüber 
wurden noch leiſe Zweifel ausgeſprochen, ob wohl bei den 
projektierten Dimenſionen die Stimmen der Sprecher und 
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Sänger im ganzen Zuſchauerraum und hinan bis zum 
Kirchlein deutlich vernehmbar werden könnten. Als aber 
ein Mitglied der Regiekommiſſton, der nachmalige wackere 
Ratsherr Kilchmann des Feſtſpiels, ſich auf den künftigen 
Bühnenplatz begab und feinen Part aus dem Yer Feſtſpiel 
vortrug, in jedem Wort vernehmlich bis zum Standort 
der Zörer beim Kirchlein, da war nicht Zweifel und nicht 
Sorge mehr vorhanden. Und dieſelbe allgemeine Zus 
ſtimmung wie am Jo. Mai fand der Präſident der Bau⸗ 
kommiſſion wenig ſpäter auch im Organiſationskomite, 
das endgiltig zu entſcheiden hatte; ſein Antrag auf Wahl 
des Feſtſpielplatzes wurde ohne weiteres gutgeheißen. — 
Der Verkehr zwiſchen Mitgliedern der Bau: und Begie- 
kommiſſion wurde auch in der Folge aufrecht erhalten. 
Wünſche der KRegiekommiſſion, und insbeſondere des 
Dichters und Kegiſſeurs, hinſichtlich der Ausgeſtaltung der 
Bühne wurden freundlich entgegengenommen und ſoweit 
thunlich gern berückſichtigt. Von einer Ueberdeckung der 
Bühne, die von einzelnen Stellen aus in der Fürſorge für 
die Spielenden bei allfälligem Sturm und Regen war an⸗ 
geregt worden, wurde freilich abgeſehen. Von dieſem 
Momente an gab man ſich dem unerſchütterlichen Glauben 
hin, daß der liebe Gott zum Basler Feſte den blaueſten 
Himmel und die hellſte Sonne ſchenken werde. 

Mehr denn zweitauſend Perſonen waren alſo für 
die direkte Mitwirkung beim Feſtſpiel vorgeſehen. Die 
Aufgabe, ſie aufzuſuchen, zu gewinnen und für das 
patriotiſche Projekt in Pflicht zu nehmen, war nicht eben 
leicht zu nennen. Zwar fiel reichlich die Hälfte des Per⸗ 
ſonals — die ganze große Schar der Sänger — für die 
Regiekommiſſion zunächſt nicht in Betracht; aber es war 
an der einen Hälfte ſchon genug. Denn es ſtand ohne 
weiteres zu erwarten, daß die Gewinnung des Spielper ſonals 
im engern Sinne ſich ſchon deshalb als eine mühſame Arbeit 
erweiſen werde, weil hier nicht ſowohl geſchloſſene Vereine 
und Korporationen, als ſehr viele einzelne Perſönlichkeiten 
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ins Aug zu faſſen waren. Am 1. September 1909 beriet 
die Kegiekommiſſion zum erſtenmale über das Vorgehen, 
das zum Ziele führen ſollte. Gleich dieſe erſte Beratung 
führte inſofern zu einem beſtimmten Keſultate, als nach 
reiflicher Ueberlegung gutbefunden wurde, die Rommiſſion 
gewiſſermaßen in verſchiedene Arbeitsgruppen aufzulöſen. 
Da war eine erſte Gruppe von Rommiſſionsherren, die, 
ohne ihrer allgemeinen Pflichten ledig zu werden, ſich 
ſpeziell mit der Beſetzung der annähernd 50 Sprechrollen 
zu befaſſen hatte; an ihrer Spitze ſtand Herr Dr. Albert 
Geßler; es folgte unter der Führung des Zerrn 
Dr. Adolf Im Sof eine zweite Gruppe zur Gewinnung 
von Statiſten, mit Ausſchluß der Berittenen und der 
Tänzer. Für die Werbung der Berittenen, die Sprecher 
ausgenommen, wurde in erſter Linie Herr Charles 
Schlumberger-Viſcher, für diejenige der drei Tänzer- 
kontingente Herr Auguſt Kupferſchmid verantwortlich 
gemacht. Als eine vortreffliche Wegleitung für die einzelnen 
Arbeitsgruppen hatte ſich inzwiſchen bereits ein von Herrn 
Otto Eppens bis in die kleinſten Einzelheiten aus⸗ 
gearbeitetes, umfangreiches Regiebuch eingeſtellt, dazu eine 
„Charakteriſtik der Sprechrollen“, die kurz und bündig 
ſagen wollte, worauf bei Beſetzung jeder einzelnen Rolle 
weſentlich geſehen werden ſollte. Da hieß es z. B. „Feer: 
weltmänniſch; Steiner: hitziger, energiſcher Mann; Kilch⸗ 
mann: politiſche, würdevolle und energiſche Erſcheinung; 
Offenburg: würdevolle Erſcheinung, kräftig; Elsli: leiden⸗ 
ſchaftlich; Bärbeli: beſcheiden; Veltpach und Leiderer: 
Basler Philiſter“ u. ſ. w. 

Das eben dargelegte Arbeitsprogramm bezog ſich aus⸗ 
ſchließlich auf die Gewinnung der Kräfte in der Stadt. 
Nun war bei einer gemütlichen Vereinigung der Kegie⸗ 
kommiſſion mit ihrem auf Beſuch anweſenden Regiffeur 
zum erſtenmal der Gedanke ausgeſprochen worden, daß es 
ſehr erfreulich wäre, wenn bei der von Stadt und Land— 
ſchaft gemeinſam vorgeſehenen Bundesfeier ſpeziell auch 
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für das Seftfpiel, und zumal für den dritten Akt, land⸗ 
ſchaftliche Kräfte beigezogen werden könnten. Man ver⸗ 
hehlte ſich allerdings nicht, daß ein ſolches Projekt nament⸗ 
lich in Hinſicht auf den Beſuch der in Ausſicht ſtehenden 
zahlreichen Proben erhebliche Schwierigkeiten bieten werde. 
Immerhin follte der Verſuch gewagt werden. Freilich 
ſtellte ſich hiebei als eine erſte Notwendigkeit dar, daß eine 
geeignete Perſönlichkeit in der Landſchaft in die Regie: 
kommiſſton aufzunehmen ſei, damit zwiſchen Stadt und 
Land der Verkehr in Feſtſpielangelegenheiten einen guten 
Weg gewinne. Nachdem der Prafident der Kegiekommiſſton 
hierüber mit der landſchaftlichen Delegation im Organi⸗ 
ſationskomite einläßlich unterhandelt hatte, wurde Serr 
Rektor Dr. Fritz Mangold in Therwyl als Mitglied 
der Regiekommiſſton bezeichnet. Und Herr Dr. Mangold 
zeigte ſeine freudige Bereitwilligkeit dadurch, daß er nicht 
nur die ihm zugedachte, keineswegs leichte Aufgabe, ſondern 
auch als der Erſte aus der Landſchaft gleich ſelber eine 
Role übernahm. Es fol, um den Gang der Bericht⸗ 
erſtattung über das Feſtſpiel⸗ Verhältnis zwiſchen Stadt und 
Land nicht zu unterbrechen, gleich hier angefügt werden, 
daß in der Folgezeit dank der unermüdlichen Thätigkeit 
des Herrn Dr. Mangold die Landſchaft ſchließlich eine währ⸗ 
ſchafte Gruppe zum Feſtſpiel ſtellte, die ihre Pflichten tadel- 
los erfüllte: J Sprecherin, 5 Sprecher und 27 Statiſten 
beiderlei Geſchlechts, im ganzen alfo 33 Per ſonen. Und 
noch viele andere hätten auch gerne mitgemacht, wenn nicht 
die Pflicht des Tages und die örtliche Entlegenheit hinder— 
lich geweſen wären. So drückte u. a. ein vielbeſchäftigter 
Arzt der Landſchaft, der für eine Sprechrolle in Ausſicht 
war genommen worden, dem Präſidenten ſchriftlich ſein 
Bedauern aus, daß er verhindert ſei. „Da ich aber“, fo 
fügte er freundlich bei, „die Beteiligung an dem Feſte für 
eine patriotiſche Pflicht halte, der ich mich unter andern 
Umſtänden ſehr gerne unterzogen hätte, ſo bin ich gerne 
bereit, ein oder zwei Reitpferde gratis zu Ihrer Verfügung 
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zu ſtellen, falls Sie deren bedürfen“. Das war ein höchſt 
willkommenes Anerbieten, das mit beſtem Danke ſofort 
angenommen wurde. Gar zu lieb wäre es der Kegie⸗ 
kommiſſion geweſen, wenn fie für die Kolle des Schult— 
heißen Strübin einen Lieſtaler hätte gewinnen können; 
es war nicht zu erreichen. Tröſtlich war indeſſen, daß die 
Rolle ſchließlich durch einen Basler ausgeführt wurde, der 
ihre Eigenart vortrefflich zum Ausdruck zu bringen wußte. 

Kehren wir nach dieſem Ausblick in die Landſchaft 
zur Stadt zurück. Hier waren inzwiſchen die erwähnten 
Subkommiſſtonen auf die Suche nach feſtſpielfreudigen 
Menſchen ausgezogen. Am 19. Februar 1901 brachte zu: 
nächſt die Subkommiſſion für Sprecher ihre Vorſchläge 
ein; fie wurden mit unweſentlichen Abänderungen gut⸗ 
geheißen. Zu Anfang März erfolgte ſodann ein erſtes 
Zirkular; es war an die vorgeſchlagenen Sprecher ge— 
richtet und enthielt ganz allgemein die Mitteilung, daß 
dieſelben für eine Kolle im Feſtſpiel auserſehen feien. 
Diefer Mitteilung wurde beigefügt, daß die Regiekommiſ— 
fion hoffe, es werde ſich eine freudige Bereitwilligkeit, bei 
dem Hauptakte des Feſtes mitzuwirken, erkennen laſſen. 
Man werde den Empfängern des Zirkulars, ſofern keine 
Abſage erfolge, etwa innert Monatsfriſt den Text des Feſt⸗ 
ſpiels zugleich mit der Einladung zu einer Leſeprobe zu— 
gehen laſſen. Es erfolgte nun allerdings aus den ver- 
ſchiedenſten Gründen eine Anzahl von Abſagen; es war 
indeſſen bereits auch vorgeſehen worden, wie allfällige 
Lücken auszufüllen ſeien. So erſchienen denn am Abend 
des 2. April im Saale zur Schmiedenzunft annähernd 
50 Perſonen, um in Anweſenheit ſämtlicher Mitglieder 
der Regiekommiſſion die Lektüre des ganzen Feſtſpiels vor- 
zunehmen. Nachdem dieſe erſte Leſeprobe im ganzen einen 
ſehr günſtigen Verlauf genommen, wurde noch am gleichen 
Abend feitens der Regiekommiſſion die definitive Zuteilung 
der Sprechrollen durchgeführt. Im übrigen wurde in der 
Vorausſicht, daß ſich noch mancherlei Aenderungen ergeben 
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könnten, beſchloſſen, der Subkommiſſion für Sprecher 
hinſichtlich ihrer ſpeziellen Aufgabe fortan völlig freie 
Hand zu laſſen. 

Im Einverſtändnis mit der Muſikkommiſſion waren 
zu der erſten Leſeprobe die Soliſten nicht eingeladen worden. 
Für die Regie fielen nun freilich gänzlich außer Betracht 
die Soliſten des Feſtchors, deſſen Thätigkeit ſich außerhalb 
der Bühne zu vollziehen hatte. Anders verhielt es ſich mit 
den 8 Bühnen⸗Soliſten, die nicht nur zu ſingen, ſondern 
auch zu ſpielen hatten. Zier war ein Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen Muſik⸗ und Regiekommiſſion durchaus wünſchenswert. 
Dieſes Einvernehmen ergab ſich denn auch ſozuſagen mühe⸗ 
los. Nachdem ſchon im November I900 der Komponift, 
deſſen Wort und Meinung hier in erſter Linie Geltung 
hatte, in einer Sitzung der Regiekommiſſton über die Be⸗ 
ſetzung der Soliſten⸗Rollen fi eingehend geäußert und 
hiebei die aus der Mitte der Verſammlung vorgebrachten 
Wünſche und Anregungen zu eigener Erdauerung und zu 
Handen der Muſikkommiſſton in liebenswürdigſter Art ent⸗ 
gegengenommen hatte, wurde die Angelegenheit alfo ge: 
fördert, daß ſie um die Mitte März unſererſeits als erledigt 
angeſehen werden konnte. Mehr Hin- und Widerrede er— 
gab ſich zwiſchen der Regie- und Muſikkommiſſton aus 
Anlaß zahlreicher anderer Angelegenheiten. Aber auch hier 
ging's bei deutlicher Wahrung der ſpeziellen Intereſſen, 
im ſteten Ausblick auf die gemein ſame gute Sache, doch 
äußerſt friedſam zu. So wurde unterhandelt wegen der 
Koſtümierung des Feſtchors, die von der Regiekommiſſton 
im Einvernehmen mit der Koſtümkommiſſton gefordert 
und trotz mancherlei Bedenken auch entgegenkommend zu⸗ 
geſtanden wurde. Sodann fand mündlich und ſchriftlich 
ein anregender Meinungsaustauſch ſtatt über das Pfeifen, 
Trommeln, Glockenläuten, Kanonenſchießen im Seftfpiel, 
alſo über Tonprojekte, von denen eigentlich niemand recht 
wiſſen wollte, ob fie dem Reſſort der Muſik⸗ oder der Regie⸗ 
kommiſſion zugewieſen werden ſollten. Vor allem aber 
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galt es, ſich wegen der Beſetzung der verfchiedenen Bühnen: 
chöre zu beſprechen. Selbſtverſtändlich war dies in der 
Hauptſache eigenſte Angelegenheit der Muſikkommiſſton. 
Aber um Eines intereſſierte ſich doch auch die Regiekommiſ—⸗ 
ſion ſehr lebhaft: um den Umfang dieſer Chöre; denn 
dieſer Umſtand fiel für die Aktionen auf der Bühne und 
für die Geſamt⸗Ausgeſtaltung der entſprechenden Bühnen⸗ 
bilder ſehr beträchtlich ins Gewicht. Indeſſen kam man 
auch in dieſem wichtigen Punkte in gegenſeitigem Rückſicht⸗ 
nehmen in verhältnismäßig kurzer Zeit zu einem erfreu⸗ 
lichen Einverſtändnis. Ein Labſal für die am nächſten 
Beteiligten war, daß bei ſolchen Unter handlungen gelegent⸗ 
lich auch der Zumor, dieſer liebreichſte Geſelle in allen 
vaterländiſchen Feſtſpielvorbereitungsfragen, eine Rolle 
ſpielen durfte. So ergab ſich, um Eines zu erwähnen, 
ein luſtiges Geplänkel über dieſen Punkt: eine Anzahl 
Herren aus der Liedertafel hatte ſich bereit erklärt, außer 
ihrer eigentlichen Aufgabe (Marſchlied) auch den Burſchen— 
part im Roſenchor des vierten Akts zu übernehmen. Alles 
war geordnet; da erhob ſich plötzlich das wohlbegründete 
Gerücht, die Regie verlange, daß die Herren behufs SEr- 
reichung der Roſenſänger⸗Jugendlichkeit ſich an Lippen, 
Kinn und Wangen gänzlich bartlos zu machen hätten. 
Alſo ſozuſagen ein Raubanſchlag; begreiflich, daß ſich eine 
gewiſſe Unruhe ſpürbar machte. Es kam zu diplomatiſchen 
Unter handlungen, und dieſe führten zu freundlicher Eini⸗ 
gung. Die verehrliche Kommiſſion der Liedertafel be- 
richtete eines Tages, daß zwei Sänger zu bedingungsloſer 
und gänzlicher Entäußerung des Mannesſchmuckes ent: 
ſchloſſen und alle übrigen am Burſchenpart Beteiligten 
erbötig ſeien „die Bärte gänzlich zu beſeitigen und die 
Schnurrbärte fo viel als möglich der Schere preiszugeben“. 
Man hoffe, daß die Regiekommiſſion an dieſem Grad der 
Aufopferungswilligkeit ein Genügen haben werde. So 
war es auch; den liebenswürdigen Herren wurde durch ein 
in bewegten Worten abgefaßtes Schreiben gedankt und 
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feierlich zugeſichert, daß weitere, über das Maß des Zuge 
ſtandenen hinausreichende Anſprüche nicht mehr erhoben 
würden. 

Die erwähnte Bereinigung der Bühnenchorangelegen⸗ 
heit hatte vornehmlich auch für die Subkommiſſion für 
Statiſten eine klare Situation geſchaffen; denn von der 
Zahl der Bühnenſänger hing zu einem weſentlichen Teil 
die Zahl der zu gewinnenden Statiſten ab. Die Subkom⸗ 
mifjion war übrigens ſchon ſeit langem in eifriger Thätig⸗ 
keit begriffen. Schon Ende I900 hatten die Herren ihr 
Spezialprogramm aufgeſtellt. Es waren im weſentlichen 
zwei Arten von Statiſten zu unterſcheiden: die im Feſtſpiel 
geſchloſſen auftretenden Gruppen (Zünfte, Geſellſchaften, 
Krieger, Schützen u. ſ. w.) einer ſeits, und das eigentliche 
„Volk! und Einzelperſonen ander ſeits. Die Gruppen follten 
auf dem Wege des Zirkulars an Korporationen und Vereine 
gewonnen werden. So wurde auf Anregung der Statiſten⸗„ 
bezw. der Regiekommiſſion in dem allgemeinen Zirkular 
des Organiſationskomites an die E. Zünfte und E. Ge⸗ 
ſellſchaften vom 7. Februar 190] das beſondere Anſuchen 
vorgebracht, es möchte zu dem Zünfte⸗Aufzug im vierten 
Akte je ein Bannerträger mit 10-15 Begleitern geſtellt 
werden. In ähnlicher Weiſe wurde bei verſchiedenen Ver⸗ 
einen behufs Gewinnung der andern Feſtſpielgruppen vor⸗ 
gegangen. Anders wurde bei der zweiten Art von Sta⸗ 
tiſten (Volk und SEinzelperfonen) verfahren. Sier beliebte 
der Weg des öffentlichen Aufrufs, nicht nur, weil er am 
eheſten zum Ziel zu führen ſchien, ſondern namentlich des⸗ 
halb, weil nunmehr auch weitern Kreiſen der Bevölkerung, 
ſagen wir den vereinsloſen Leuten, die Gelegenheit zur 
Beteiligung am Feſtſpiel dargeboten werden ſollte. Der 
Aufruf erſchien am 23. März im Textteile der Tagesblätter; 
er enthielt zunächſt einen kurzen Hinweis auf die bisherigen 
Veranſtaltungen zur Gewinnung des Feſtſpiel⸗Perſonals; 
dann ſtand zu leſen: „. .. Die Begiefommiffion richtet 
nunmehr auch an diejenigen Kreiſe, an die eine direkte 
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Aufforderung noch nicht ergangen iſt, die freundliche Bitte, 
ſich ſelber zur Mitwirkung anzumelden; es wäre ihr be— 
ſonders erwünſcht, wenn ſich aus Bekanntenkreiſen kleine 
Gruppen bildeten, die dann gemeinſam im Feſtſpiel könnten 
verwendet werden. Selbſtverſtändlich muß die Kommiſſion 
darauf zählen können, daß die zur Mitwirkung Angenom⸗ 
menen ſich im Intereſſe der Sache den ihnen zugewieſenen 
Aufgaben mit beſtem Willen unterziehen. Es werden von 
ihnen erhebliche Opfer an Zeit gefordert werden müſſen, 
und die Kommiſſion glaubt insbeſondere auch annehmen 
zu dürfen, daß die Mitwirkenden ſo viel wie möglich für 
die Koften ihrer Ausſtattung auf kommen werden ... Die 
Kommiſſion hofft, es möchte ihrer Einladung zur An: 
meldung zahlreich und freudig Folge geleiſtet werden und 
dankt im voraus allen denen, die zu einem guten Gelingen 
des Feſtſpiels beitragen wollen.“ Der Inſeratenteil der 
Blätter enthielt ſodann gleichzeitig die Anzeige, daß per: 
ſönliche Anmeldungen vom 25. März bis zum 3. April je 
zwiſchen I—2 Uhr und 6—7 Uhr nachmittags im kleinen 
Roller hofe entgegengenommen werden. 

Die Friſt verſtrich, da wies die Anmeldeliſte annähernd 
150 Namen auf, bedeutend weniger, als man erwartet 
hatte. Aber auch mit den Gruppen⸗Zirkularen war man, 
abgeſehen von den Zünften und Geſellſchaften, vorderhand 
nicht zu genügendem Befultst gekommen. Und auch mit 
der Gewinnung der berittenen Statiften ſah man ſich, wie 
ſeitens der betreffenden Kommiſſion berichtet wurde, noch 
ziemlich weit vom Ziel entfernt. Beſſer ſtand es mit den 
Tänzergruppen. Herr Auguſt Kupfer ſchmid meldete 
mit turneriſcher Genauigkeit, daß die 3 mal 24 Paare 
für Bauern⸗, Schwerter⸗, Roſentanz vollzählig beiſammen 
und probenfertig zur Verfügung ſtehen. Das Perſonal 
für den Roſentanz war aus der Schülerſchaft der obern 
Schulen gewonnen worden, dasjenige für die übrigen 
Tänze hatten in zuvorkommendſter Weiſe die verſchiedenen 
Turnvereine unſerer Stadt beſorgt. Alſo gegen Ende 
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April J90J folgende Situation: Sprecher und Tänzer (und 
Soliſten und Sänger) gut; alles übrige etwas unſicher. 
Aber man ließ ſich nicht entmutigen, es wurde nun bei 
Privaten und Vereins- Vorſtänden eine perſönliche und 
fröhliche Jagd nach Adeligen, Geiſtlichen, eidgenöſſiſchen 
Kriegern, Landsknechten, Bürgern, Bauern, Kindern, Stadt⸗ 
knechten u. ſ. w. unternommen, eine Jagd, an der ſich am 
eifrigſten die betreffenden Spezialkommiſſionen, neben ihnen 
ſämtliche übrigen Mitglieder der Regiekommiſſton, nicht 
zum mindeſten der unermüdlich thätige Dichter ſelbſt, und 
ſchließlich auch manch ein zugewandter, wohlwollender 
Freund des Unternehmens beteiligten. So darf, ohne von 
den in dieſen Tagen erwieſenen Privatleiſtungen irgend 
eine gering zu achten, doch namentlich hervorgehoben 
werden, daß der Inhaber der Rolle des Basler Biſchofs 
Chriſtoph von Utenheim in ſteter Verbindung mit Kegie- 
und Koſtümkommiſſion und im Einverſtändnis mit dem 
Dichter eine urſprünglich nicht vorgeſehene „Biſchofsgruppe“ 
organifierte und bis in alle Details perſönlich leitete, die 
nachwärts zum Vollkommenſten gehörte, was im Feſtſpiel 
und im Feſtzug überhaupt zu ſehen war. Daneben ſei 
ebenfalls anerkennend darauf hingewieſen, daß ihre Dienſte 
in hervorragendem Umfange namentlich auch die Herren 
vom Vorſtand des „Guodlibet“ zur Verfügung ſtellten; 
nicht nur lieferte dieſer Verein eine Anzahl trefflicher 
Sprecher, ſondern auch eine ganz anſehnliche Zahl währ⸗ 
ſchafter Bürger und Bürgerinnen. Wicht zu vergeſſen das 
ſtarke Kontingent der Schützen, um deſſen Beſtellung ſich 
der Vorſtand der Feuerſchützengeſellſchaft aufs eifrigſte 
bemühte, ſowie auch die äußerſt ſtattliche Zahl von 
Trommlern und Pfeifern, um deren Sammlung ſich ins- 
beſondere Herr Karl Jakob ein Verdienſt erwarb. So: 
ging's denn nunmehr — man näherte ſich alsgemach der 
Feſtzeit und die Begeiſterung kam ins Wachſen — flott 
von ſtatten. Viel Müh und Arbeit; aber daneben doch 
auch wieder manch eine Erheiterung, gelegentlich wohl 
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auch ein ergötzlich Mißverſtändnis. So erſchien eines 
Tages ein ſchlichter Jüngling. Es war ihm offiziell mit- 
geteilt worden, daß er im dritten Akt Verwendung finden 
ſollte; nun kam er, bedauernd mitzuteilen, daß er abſagen 
müſſe, weil es ihm unmöglich ſei, ſo oft nach Lieſtal zu 
den Proben hinzugehen. Sofort und freudig zog er 
indeſſen die Abſage zurück, als ihm erklärt werden konnte, 
daß in der Dichtung der dritte Akt zwar allerdings in 
Lieſtal ſpiele; es ſei indeſſen ganz ſicherer Verlag darauf, 
daß in Wirklichkeit wie die übrigen Akte alle, ſo auch der 
dritte, zu Baſel auf der Bühne, nicht in Lieſtal ſelbſt, 
probiert und aufgeführt werde. — Es dauerte nicht lange 
mehr, fo wurde man der IIJoo Mitwirkenden (außer 
den Sängern) ſicher; ja es hätte nunmehr dieſe Zahl 
noch um ein Bedeutendes überſchritten werden können, 
ſo groß war der Umfang der Bereitwilligkeit geworden. 
Gar Viele, die anfänglich gezaudert, nachträglich aber 
gerne mitgemacht hätten, mußten ſchließlich dankend ab⸗ 
gewieſen werden. 8 

Mittlerweile hatte ſich die Kegiekommiſſion vorüber: 
gehend auch an Arbeiten zu beteiligen gehabt, die ihrer 
eigentlichen Aufgabe nicht unmittelbar nahe lagen. Nach⸗ 
dem von dem urſprünglich aufgeſtellten weitausſehenden 
Projekt eines beſondern Feſtzugs infolge Regierungsrats⸗ 
Beſchluſſes war abgeſehen worden, hatte das Organiſations⸗ 
komite der Regiekommiſſion Auftrag gegeben, die Ver: 
anſtaltungen für einen von den Feſtſpielteilnehmern aus⸗ 
zuführenden Feſtzug zu übernehmen. Dieſem Auftrage 
gemäß wurden zunächſt durch eine Subkommiſſion die 
erſten Vorarbeiten durchgeführt; ihre Vorſchläge wurden 
ſodann durch die Regiekommiſſton dem Organiſations⸗ 
komite vorgelegt und von dieſem gutgeheißen. Nun kon⸗ 
ſtituierte ſich die Subkommiſſton unter der Leitung des 
Herrn Dr. Rudolf Wackernagel als eigentliches Feſtzugs⸗ 
komite, das fortan feine Arbeiten ſelbſtändig weiter führte. 
— Wenig ſpäter hatten ih aus Auftrag des Organiſations⸗ 
S* 
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komites Präſident und Vizepräſident der Regiekommiſſion 
auch an einer Konferenz mit den Präſidenten der Konzert⸗ 
und Baukommiſſion zu beteiligen, damit über das ſeit 
geraumer Seit beſtehende Projekt eines Volksfeſtes am 
Abend des letzten Bundesfeier-Tages (15. Juli) Näheres ver⸗ 
einbart werde. Die Konferenz fand ſtatt am 27. April; 
die Ergebniſſe der Beratung wurden in einem eingehenden 
Bericht ans Organiſationskomite dargelegt, der weſentlich 
im Sinne der Vorſchläge gehalten war, die der Präſident 
ver Konzertkommiſſton, Herr Joſeph Schild, als der 
eigentliche Urheber des Projekts, vertreten hatte. Damit 
war die Volksfeſt-Mitarbeit der Regiekommiſſion be⸗ 
endigt. — In eben dieſen Tagen beſchäftigte ſich die Regie⸗ 
kommiſſion noch mit einem andern Gegenſtande, mit dem 
Projekt der Schülervorſtellungen. Es war ja ſozuſagen 
ſelbſtverſtändlich, daß der Beſuch des ſchönen Feſtſpiels vor 
allem auch für unſere Schuljugend zu ermöglichen ſei. 
Nach einer vom Präſidenten der Baukommiſſton vorge⸗ 
nommenen Schätzung mochten auf den drei Plätzen des 
Zuſchauerraums etwa II ooo Schüler bequeme Sitze finden. 
Nun betrug aber die Geſamtzahl der Schüler im Kanton 
Baſel⸗Stadt nach der letzten offiziellen Zählung vom 
3J. Dezember Jooo annähernd 20000. Dazu kam, daß 
billigerweiſe auch die baſellandſchaftliche Schuljugend zu 
berückſichtigen war. Mit einer einzigen Schülervorſtellung 
wie im Jahre 1892 war alſo nicht auszukommen, und 
auch bei zweien mußten noch — vornehmlich nach Alters⸗ 
grenzen — gewiſſe Einſchränkungen vorgenommen werden. 
Nachdem die Regiekommiſſton von ſich aus die Angelegenheit 
einläßlich beraten hatte, gelangte ſie anfangs Mai mit ihren 
Vorſchlägen an das Organiſationskomite, das ſeinerſeits 
die Abhaltung zweier Schülervorſtellungen definitiv be— 
ſtimmte und die Einladung hiezu ſamt den nähern 
Mitteilungen ſowohl an das Erziehungsdepartement des 
Kantons Baſel⸗Stadt, als auch an die Erziehungsdirektion 
des Kantons Baſel-Landſchaft ergehen ließ. Die im weitern 
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erforderlichen Details in dieſer Angelegenheit, wie die Dis- 
poſitionen betreffend Reſervierung von Plätzen für die 
Komite⸗Mitglieder, Mitwirkenden und eine Anzahl ein⸗ 
geladener Zuzüger zu den Schülervorſtellungen, ſowie die 
Vorverhandlungen wegen des EKiſenbahntransports der 
6000 Schüler aus der Landſchaft und dergl. mehr, beſorgte 
der Präſtdent der Regiekommiſſion in Verbindung mit dem 
Vizepräſidenten des Polizeikomites, Herrn Dr. Ru d. Hotz, 
dem alsdann die ſchwierige Aufgabe zufiel, die genaue 
Verteilung der Plätze auf die einzelnen Schülerkontingente 
für beide Tage vorzunehmen und alle andern nötig 
ſcheinenden Anordnungen zu treffen. Hierüber, ſowie über 
den äußerſt gelungenen Verlauf der Schülervorſtellungen 
findet ſich aus der Feder des Herrn Dr. Hotz an anderer 
Stelle ein intereſſanter Spezialbericht, auf den der geneigte 
Leſer angelegentlich verwieſen wird. 

Inzwiſchen hatte auf einzelnen Punkten — abgeſehen 
von der allwärts eröffneten Vorbereitung des muſikaliſchen 
Teils — bereits das Probieren angefangen. Durch die 
Schulbehörden war zuvorkommend die Benützung der 
Turnhallen in der Töchterſchule, zu St. Johann und an 
der Theaterſtraße für die Einübung der Tänze bewilligt 
worden. So hatte ſich denn hier und dort ſeit Anfang 
Mai im Dienſte des Feſtſpiels ein bewegtes, arbeitsfrohes 
Leben aufgethan. Die unmittelbare Leitung der Tänze 
lag in den beſten Bänden; für das Arrangement des Roſen⸗ 
und des Bauerntanzes war im Einverſtändnis mit dem 
Organiſationskomite die ſehr geſchätzte Balletmeiſterin des 
Stadttheaters, Fräulein Hetty Bern, gewonnen worden, 
die denn auch — um es gleich hier zu ſagen — ihre Auf: 
gabe mit vorzüglichem Geſchick und größtem Eifer durch— 
führte; dasſelbe darf bemerkt werden von der Leitung des 
Schwerttanzes, die der turnkunſt⸗gewandte Präſident des 
Bürgerturnvereins, Herr Jean Srehner-Hatt, opfer⸗ 
willig auf ſich genommen hatte. Für die ſpeziellen An: 
ordnungen, die hinſichtlich der Tanz⸗Angelegenheit ſeitens 
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der Regiekommiſſion noch etwa nötig wurden, war in 
erſter Linie Herr Auguſt Kupferſchmid beauftragt. 
Mittlerweile hatten Präſtdent und Vizepräſident der 
Regiefommiffion ſich in mehreren Konferenzen damit be⸗ 
ſchäftigt, den Plan für die Feſtſpielproben zu entwerfen. 
Wie im Jahre 1892 war vorgeſehen, daß die Proben, ab- 
geſehen von einer erſten Sprecherprobe, zunächſt im Stadt- 
theater und ſodann thunlich bald auf der Feſtſpielbühne 
ſelber ſtattzufinden haben. Nachdem der Entwurf des 
Plans den Weg über Wien, alsdann zur Muſtkkommiſſion 
und zum Organiſationskomite, ohne Einwand zu finden, 
zurückgelegt, konnte den zur Mitwirkung Angenommenen 
mitgeteilt werden, die Vorbereitungen zum Feſtſpiel ſeien 
abgeſchloſſen und es werde demnächſt die Aktion beginnen. 
Die Feſtſpiel⸗Truppen waren alſo aufs Piket geſtellt; 
die Marſchroute war vorgezeichnet. Da erwartete man 
den Feldherrn. In der erſten Woche Juni traf Herr Otto 
Eppens in Baſel ein. Auf den Abend des 7. Juni wurden 
ſämtliche Sprecher und Geſangsſoliſten zu einer Leſeprobe 
im großen Saal der Schmiedenzunft eingeladen; an der 
Zuſammenkunft beteiligten ſich auch der Dichter und der 
Komponiſt, ſowie die Mitglieder der Muſik- und Kegie- 
kommiſſion. Nachdem Herr Eppens von den Anweſenden 
herzlich war empfangen worden, übernahm er ſein ſchwieriges 
Amt. Verbindlich und gewandt, dabei feſt und ſicher, führte 
er die Sprecher in die Dichtung ein, mit der er ſich inzwiſchen 
— wie die erſte Stunde deutlich zeigte — ſelbſt aufs gründ— 
lichſte vertraut gemacht. Es ging gegen Mitternacht, als 
die Probe zum Abſchluß kam. Der Kegiſſeur war be— 
friedigt; er hatte den Eindruck gewonnen, daß das aus— 
gewählte Sprecherperſonal für feine Rollen im allgemeinen 
gute Eignung habe und mithin zu ſchönen Hoffnungen 
berechtige. — Weben Herrn Eppens hatten ſich zu dieſer 
erſten Probe eingefunden und nahmen fortan an allen 
Proben regelmäßig teil die Serren Franz Walther und 
Hermann Deuſch, Mitglieder des hieſigen Stadttheaters. 
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Beide Zerren waren durch die Regiekommiſſion im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Kegiſſeur als deſſen Hilfskräfte be⸗ 
zeichnet worden, und es ſoll gleich hier deutlich hervor— 
gehoben werden, daß ſie während der ganzen Dauer ihrer 
Thätigkeit ihre zahlreichen Obliegenheiten mit einem Maße 
von Sachkenntnis und Gewiſſenhaftigkeit erfüllten, das 
ihnen das uneingeſchränkte Lob des Herrn Eppens und 
eine allſeitige Anerkennung eintrug. 


Weitere Proben ſollten, wie ſchon angedeutet, zunächſt 
im Stadttheater ausgeführt werden. Mit größter Bereit⸗ 
willigkeit, für die auch hier geziemend Dank zu ſagen iſt, 
war die verehrliche Theaterkommiſſton den Wünſchen der 
Regiekommiſſion entgegengekommen; nicht nur geſtattete 
ſie zuvorkommend eine freie Benützung der Räumlichkeiten, 
ſondern ſie ſtellte zugleich auch für jetzt und ſpäterhin ein 
mit dem Bühnenbetrieb durchaus vertrautes Bedienungs— 
perſonal zur Verfügung, ein Umſtand, der im vorneherein 
geeignet war, allerlei widerlichen Störungen vorzubeugen. 


Am 3. Juni war den Mitwirkenden durch Zirkular 
mitgeteilt worden, daß die Proben im Stadttheater zu den 
nachſtehend angegebenen Zeiten ſtattfinden werden: 


Für den erſten Akt (St. Jakob) am lo., I4. und 
20. Juni; für den zweiten Akt (Basler Frieden) am II., 
J7. und 21. Juni; für den dritten Akt (Cieſtaler Schießen) 
am I2. und 18. Juni; für den vierten Akt (Bundesſchwur) 
am I3. und J9. Juni, jeweilen abends 8 Uhr. 

Im Anſchluſſe an dieſe Mitteilung war im Zirkular 
folgendes geſagt: 

„In dieſen Proben haben nicht zu erſcheinen: die 
Kinder, die Eliten, die nur im vierten Akt auftretenden 
Zünfte und Geſellſchaften, die Tänzer, die Berittenen, die 
nicht Sprecher ſind, die Trommler und Pfeifer, der Feſtchor. 

Alle weitern Proben werden auf der Feſtſpielbühne 
ſtattfinden; hierüber werden rechtzeitig beſondere Mit⸗ 
teilungen in den öffentlichen Blättern gemacht werden. 
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Die Kegiefommiffion bittet ſämtliche Mitwirkende, 
ſich zu den Proben pünktlich einzufinden und den Ans 
ordnungen des Kegiffeurs, Herrn Otto Eppens, Folge zu 
leiſten. Nur die rückhaltloſe Hingebung aller Beteiligten 
an ihre ſchöne Aufgabe wird zu einem Erfolge führen, 
welcher der Bedeutung des zu feiernden großen Ereigniſſes 
und der Ehre unſerer Stadt angemeſſen iſt.“ 

Der eben mitgeteilte Appell an die Mitwirkenden 
verhallte nicht ungehört; ſchon während dieſer Zeit der 
Theaterproben, die genau nach Programm eröffnet und 
weitergeführt wurden, thaten die Beteiligten redlich ihre 
Pflicht, und ihre Begeiſterung und Spiel- und Sing⸗ 
freudigkeit vermehrten ſich mit jedem Tage. Es war aber 
auch eine Freude, zu ſehen, wie der verehrte Meiſter Hans 
Zuber ſeine Sängerſcharen anleitete und ſich dabei ſo 
anſpruchslos und beſcheidentlich benahm, als ob er die 
Arbeit eines fremden Komponiſten, nicht fein eigenes großes 
Werk darzuſtellen hätte. Eine Freude auch, zu ſehen, mit 
welcher Liebe ſich Serr Otto Eppens zum Interpreten 
der Dichtung machte, mit welcher Sicherheit, Umſicht und 
gewinnenden Serzlichkeit er die Sänger, Sprecher und 
Statiſten, das geſamte Bühnenvolk, zur Hand nahm und 
bald mit ernſten, bald mit heiterem Wort und Zuruf, 
gelegentlich auch in einem herrlichen Basler-Deutſch, und 
allezeit in unerſchöpflicher Nachſicht und Geduld alſo führte 
und anfeuerte, daß aus dem anfänglichen allgemeinen 
Durcheinander der Maſſen bald eine Ordnung wurde, die 
wenigſtens ahnen ließ, wie es auf der freien Bühne und 
beim Zuzug aller Kräfte ſchließlich werden ſollte. Von 
großer Wichtigkeit war ja in der Vorbereitung vor allem 
die mächtige Statiſterie des Feſtſpiels. Zwar hatte hier 
der Leiter der Statiſtenkommiſſion geſchickt vorgearbeitet, 
indem er, abgeſehen von den geſchloſſenen Gruppen, auch 
das eigentliche Volk gänzlich nach den Intentionen des 
Regiffeurs im voraus in kleinere Gruppen abgeteilt, auf 
dem Papiere wenigſtens, ſo daß ſie nunmehr auf der Bühne 
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leichter zuſammengeſtellt und unterwieſen werden konnten; 
aber es blieben auch ſo für Herrn Eppens der Mühen noch 
unendlich viele, bis er alle die Beteiligten in ihrem Reden, 
im Stehen und im Gehen und in allen ihren Rufen, die 
manch einmal zu „dünn“ gerieten, annähernd ſicher wußte. 
Im Stadttheater war das freilich nicht fertig zu bringen; 
denn auf einer Theaterbühne, und wäre es die größte 
geweſen, fand ja nicht die Hälfte dieſer feſtſpielthätigen 
Menſchen auch nur zum Stehen, geſchweige denn zum 
Agieren Platz genug. 

Inzwiſchen war zu St. Margarethen aus der Band 
der Kundigſten ein prächtiger Bühnenbau erſtanden. So 
ſchritt die Regiekommiſſion zu ihrer „Bekanntmachung 
betreffend die Proben auf der Feſtſpielbühne !. Die 
Publikation erſchien als Inſerat in den Zeitungen der 
Stadt und Landſchaft Baſel und hatte folgenden Wortlaut: 

„Mit dem 24. Juni werden die Proben auf der Feſt— 
ſpielbühne zu St. Margarethen beginnen. An dieſen Proben 
haben alle Mitwirkenden teilzunehmen, alſo auch ſämtliche 
Berittenen (mit ihren Pferden), die Vertreter der Zünfte 
und Geſellſchaften, die Tänzer und Tänzerinnen, die Kinder, 
die Eliten, alle Trommler, Pfeifer und Muſiker (ſoweit 
ſie auf der Bühne beſchäftigt ſind) und die Bedienſteten 
der Bühne. 

Die Proben finden jeweilen abends 6 Uhr ſtatt und 
zwar: Für den erſten Akt (St. Jakob): Montag 25. Juni, 
und Dienstag 2. Juli. Für den zweiten Akt Gasler 
Frieden): Dienstag 25. Juni, und Mittwoch 3. Juli. Für 
den dritten Akt (Cieſtaler Schießen): Mittwoch 26. Juni, 
Freitag 28. Juni, und Donnerstag 7. Juli. Für den 
vierten Akt Bundes ſchwur): Donnerstag 27. Juni, Montag 
J. Juli, und Freitag 5. Juli. 

Von den oben verzeichneten Proben hat der Feſtchor 
nur diejenige vom 5. Juli zu beſuchen. 

Die Hauptproben finden ſtatt: J. Sonntag den 7. Juli, 
nachmittags 1 Uhr: Das ganze Feſtſpiel mit allen Mit⸗ 


SS SSS 7 8888 


wirkenden, auch Feſtchor und Grcheſter. (Ohne Koſtüme.) 
2. Mittwoch den Jo. Juli, nachmittags 1 Uhr: Das ganze 
Feſtſpiel mit allen Mitwirkenden. (In Koſtümen.) Erſte 
Probeaufführung für die Schuljugend. 3. Donnerstag 
den II. Juli, nachmittags 3 Uhr: Zweite Probeaufführung 
für die Schuljugend. 

Bei ganz ungünſtiger Witterung finden die Proben 
wie bisher im Stadttheater, jedoch auch um 6 Uhr abends 
ſtatt, was jeweilen durch ein am Gebäude der Handwerker: 
bank (Ecke Eliſabethenſtraße und Aeſchenvorſtadt) abends 
5¼ Uhr ausgehängtes Plakat angezeigt wird. 

Der Zutritt zu den Räumlichkeiten der Feſtſpielbühne 
iſt an den Probeabenden nur den Mitwirkenden geſtattet 
(gegen Vorweiſung ihrer Ausweiskarten). Die mit Aus⸗ 
weiskarten verſehenen Angehörigen der Mitwirkenden er- 
halten freien Zutritt zum Zuſchauerraum. Für das übrige 
Publikum werden an jedem Probeabend an der Bühnen: 
kaſſe (Seite Margarethenſtraße) Eintrittsbillette zu 50 Cts. 
abgegeben. 

Die unterzeichnete Kommiſſion erwartet ſeitens der 
Mitwirkenden einen vollzähligen und pünktlichen Beſuch 
der angeſetzten Proben, und ſie richtet an die Tit. Geſchäfts⸗ 
häuſer das freundliche Anſuchen, auch ihrerſeits ein präziſes 
Erſcheinen der Teilnehmer und Teilnehmerinnen entgegen⸗ 
kommend zu ermöglichen.“ 

Die Proben zu St. Margarethen nahmen einen über⸗ 
aus glücklichen Verlauf. Thatenluſtig rückten die bisher 
probenfrei gebliebenen ſtarken Kontingente ein, um ſich 
mit den übrigen Mitwirkenden in froher Arbeit zu ver⸗ 
einigen. Freilich zeigten ſich erſt jetzt ſo recht all' die 
Schwierigkeiten, welche die Vorbereitung bot. Dieſe ge- 
waltige Schar von Mitwirkenden auf der großen Bühne 
zu verteilen, zu bewegen, an die Handhabung der KRequifiten 
zu gewöhnen und ſchließlich zu einem bühnengerechten, 
glaubhaften Zuſammenſpiel zu bringen, das war ein er⸗ 
ſtaunliches Stück Arbeit. Aber es gelang dank der ver⸗ 
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ſtändigen und freudigen Bereitwilligkeit aller Mitwirkenden, 
dank der vortrefflichen Leitung und ihrer Helfer, im red— 
lichen Zuſammenwirken aller Kräfte, die an ein gemein⸗ 
ſames großes Ziel ihr Beſtes ſetzten. Daß in dieſen Tagen 
ſpeziell auch die Mitglieder der Regiekommiſſiton angeſtrengt 
bethätigt waren, iſt wohlverſtändlich. Sie thaten dem 
Regiffeur und feinen nächſten Helfern direkte Handreichung, 
wo fie nötig war; fie ſuchten die Ordnung auf der Bühne 
und hinter der ſelben nach Kräften aufrecht zu erhalten; 
ſie waren jeden Augenblick bereit, den Mitwirkenden mit 
Rat und That zur Hand zu gehen. Sie beteiligten ſich 
aber auch direkt am Spiel; drei Mitglieder der Kommiſſton 
waren von Anfang an in wichtigen Sprechrollen thätig; 
andere hielten ſich in Bereitſchaft für den Fall, daß 
Sprecher wegen Hinderung zu erſetzen waren. Es fügte ſich 
denn in der That, daß ſolch ein Erſatz gänzlich unverſehens 
nötig wurde. Der Träger der Rolle des Hans Rottenbach, 
ein ſehr geſchätztes und anregendes Mitglied der Spiel— 
Geſellſchaft, war in vorgeſchrittenem Zeitpunkt plötzlich 
krank geworden. Da entſchloß ſich ohne Zaudern der Leiter 
der Subkommiſſion für Sprecher, die Rolle ſelbſt zu über— 
nehmen; ſo war eine ernſtliche Störung glücklich gehoben. 
Es war im Einverſtändnis mit dem Kegiſſeur auch aus— 
gemacht worden, daß in den Aufführungen von den nicht 
als Sprecher bethätigten Mitgliedern der Regiekommiſſton 
ihrer etliche neben den Zerren Deuſch und Walther ſich 
koſtümieren ſollten, um zu ermöglichen, daß fie jederzeit 
ungehindert die Bühne betreten und da und dort zum 
Rechten ſehen konnten. Das wurde auch wirklich aus— 
geführt, und es erwies ſich hierbei insbeſondere der jugend— 
friſche Leiter der Subkommiſſion für Statiſten als viel— 
ſeitig verwendbar und ungemein beweglich. Er trug nicht 
weniger als drei Roſtüme; bald ſchritt er als ehrſamer 
Bürger bedächtig über die Bretter; dann ſah man ihn als 
Bauer fröhlich mit dem Landvolk zechen; hierauf verzog 
er ſich unbemerkt hinter die Kouliſſen, um ſich im nächſten 
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Augenblick in der Hülle des toten Jörg von Zyfen auf die 
offene Szene tragen zu laſſen. So hatten ſich denn 
ſchließlich nahezu alle Mitglieder der Regiekommiſſion in 
den unmittelbaren Dienſt des Seft-Poems begeben, indes 
der Präſident getroſten Sinns den ſteten Andrang der ge⸗ 
ſchäftlichen Proſa zu bewältigen ſuchte. 

Schon zu den Theaterproben hatte ſich allmählich eine 
große Zahl von Zuſchauern eingefunden; bei den Proben 
zu St. Margarethen kam dieſe Zahl mächtig ins Wachſen. 
Es war für die am Feſtſpiel Beteiligten in hohem Maße 
erfreulich und ermutigend, wahrzunehmen, daß in allen 
Kreifen der Bevölkerung Baſels ſich nachgerade ein regſtes 
Intereſſe für das feſtliche Unternehmen geltend machte; 
das war allabendlich ein Gewoge und ein Wandern und 
Drängen nach dem Feſtſpielplatz, daß man ſich des Ein⸗ 
drucks nicht erwehren konnte, das thätige Baſel ſei jetzt 
ſchon, vor dem Feſte, in eine Feſtzeit eingetreten und habe 
alle Mühen des Alltagslebens hinter ſich gelegt. Sowohl 
für die Proben im Theater, als auch für diejenigen zu 
St. Margarethen, hatte die Regiefommiffion Ausweiskarten 
ausgegeben, dort I500, hier 5000 an der Zahl; dieſe Karten 
ſollten zunächſt den Mitwirkenden ſelbſt den Zutritt zu den 
Bühnenräumlichkeiten, und dann auch (zu St. Margarethen) 
den Angehörigen der Mitwirkenden bis zum 7. Juli den 
freien Eintritt in den Zuſchauerraum ermöglichen. Ein 
weiteres Publikum konnte ſich, wie erwähnt, durch be⸗ 
ſcheidenes Entgelt Zutritt verſchaffen. 

Im weſentlichen verliefen die Proben nach dem mit⸗ 
geteilten Programm; an Aenderungen ergab ſich nur das 
folgende: die Probe für den dritten Akt vom Freitag den 
28. Juni, mußte wegen regneriſcher Witterung auf Sams⸗ 
tag den 29. Juni, abends 6 Uhr, verlegt werden; ſodann 
wurde für den 2. Juli zu der Probe für den erſten Akt 
noch eine ſolche für den zweiten Akt eingelegt; ſie konnte 
indeſſen nicht auf der offenen Bühne abgehalten werden, 
da an dieſem Abend abermals ein Regen, der letzte Regen 
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der Basler Feſtzeit, fiel. Man wußte fih zu helfen. Der 
leichtgefügte Bau der Wirtſchaftshütte war über Nacht 
erſtanden, das Wirtſchaftskomite ſtellte ihn freundlich zur 
Verfügung; ſo wurde hier probiert: der Grasboden die 
Bühne, die hölzernen Sallen⸗Säulen die Kouliffen, 
Spielende und Publikum getrennt durch ein langes Seil, 
Regiſſeur und Komponift hoch oben auf dem ſchmalen 
Rüden eines Pritſchenwagens, und die ganze Handlung 
begleitet von dem letzten ohnmächtigen Praffeln des Regens 
auf dem Züttendach. — Die letzte Aenderung am Programm 
ergab ſich für die Hauptprobe vom 7. Juli; der Beginn 
derſelben mußte wegen des am Abend ſtattfindenden Militär⸗ 
konzertes, zu deſſen Beſuch die Mitwirkenden alle freundlich 
waren eingeladen worden, von + Uhr auf 3 Uhr vor⸗ 
gerückt werden. 

Zu den Räumlichkeiten des Stadttheaters kehrten die 
am Feſtſpiel Beteiligten nur einmal noch zurück. Es 
geſchah am Abend des 6. Juli. Regie und Koſtüm⸗ 
kommiſſion hatten gemeinſam auf dieſen Zeitpunkt eine 
Koſtüm⸗Inſpektion angeordnet. Was war das für eine 
Freude und ein Staunen, als die bunten Trachten und 
farbenprächtigen Gewandungen einer fernen Zeit zum 
Vorſchein kamen. Wohl zeigte ſich dem kritiſchen Blick, 
daß in der kurzen Friſt bis zu den Aufführungen noch 
mancherlei zu ändern und zu ergänzen war. Aber das 
waren Kleinigkeiten im Vergleich zu den überraſchenden 
Reſultaten einer langen, unermüdlichen, zielbewußten künſt⸗ 
leriſchen Arbeit, die hier zum erſtenmal zu Tage traten. 
Ein erſter Tag der Ehren und der Anerkennung für Heren 
Auguſt Kaufmann, den verdienten Präſidenten der 
Koſtümkommiſſion, und für feine ſachkundigen Mitarbeiter 
in und außerhalb der Kommiffion, insbeſondere den fein- 
ſinnigen Maler Burkhart Mangold, der an dem aus 
gedehnten Vorbereitungswerk der Koſtümierung in hervor⸗ 
ragendem Maße ſich beteiligt hatte. — Es iſt im Verlaufe 
dieſer Darſtellung da und dort auf ein Zuſammenwirken 
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von Regie⸗ und Koftumtommiffion hingedeutet worden; 
es ſoll hier ergänzend berichtet werden, daß ſich während 
der langen Zeitdauer der Vorbereitungen ſehr oft die Not⸗ 
wendigkeit des gegenſeitigen Verkehrs ergab; man denke, 
von vielen Detaildingen abgeſehen, einzig an die Frage 
der finanziellen Beteiligung der Mitwirkenden an der 
Koſtümierung. Die Regiefommiffion hatte bei der Aus⸗ 
wahl ihres Perſonals darauf zu achten, daß die Koſtüm⸗ 
kommiſſion an ihre großen Auslagen einen möglichſt 
namhaften Beitrag aus der Hand der Mitwirkenden ſelbſt 
empfange; anderſeits wäre es angeſichts einer Freudenfeier, 
die durch Behörden und Volk gemeinſam und allgemein 
begangen werden ſollte, nicht wünſchenswert und wohl⸗ 
gethan geweſen, willigen und fähigen Elementen die Be⸗ 
teiligung am Feſtſpiel bloß deshalb zu verſagen, weil ſie 
nicht in der Lage waren, ſich beträchtliche Koſten aufzu⸗ 
erlegen. So war denn bei der Beſtellung des Per ſonals 
in ſehr vielen Fällen ein gegenſeitiges Abwägen und Kück⸗ 
ſichtnehmen zwiſchen den zunächſtſtehenden Organen beider 
Kommifjionen durchaus notwendig. Es war auch nicht 
zu vermeiden, daß ſich hierbei im Verlaufe von vielen, 
vielen Wochen Anſtände mancherlei Art ergaben; aber es 
fehlte nirgends am guten Willen und am Bedürfnis des 
Entgegenkommens, und als ſchließlich all' die Pracht zu 
Tage trat, da blieb im weſentlichen nur Eines übrig: ein 
allgemeines großes Wohlgefallen. 

Die erſte Hauptprobe am Nachmittag des 7. Juli, 
die ſich im Angeſicht von Tauſenden von Zuſchauern aufs 
glücklichſte vollzog, war zugleich die letzte Probe. Wohl 
waren die Aufführungen vom Jo. und II. Juli im Pro- 
gramme noch als Proben vorgeſehen. Allein dem Kegiffeur 
und Komponiſten lag es am Herzen, daß ſich an dieſen 
beiden Tagen, da der Stolz und die vornehmſte Freude 
Baſels, ſeine Jugend, zu Gaſt geladen war, ein möglichſt 
feierliches, ungeſtörtes Spiel durchführen laſſe; fie waren 
übereingekommen, allfällige Korrekturen, dringenden Notfall 
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vorbehalten, nicht mehr auf offener Szene, ſondern nach 
Schluß der Akte bei geſchloſſenem Vorhang anzubringen. 
So konnte es denn wirklich auch von ſtatten gehen, dank 
der bisherigen guten Vorbereitung und der ſteten Acht: 
ſamkeit der Mitwirkenden. 

Und nun kamen die eigentlichen Feſttage, ein jeder 
Tag ein unvergeßlicher Jubeltag, unvergeßlich in der 
Geſamtheit ſeiner Eindrücke, unvergeßlich vor allem auch 
durch die Darbietung des Feſtſpiels, die ein jedesmal von 
einem großen Glück und Glanz begleitet war. Nach 
ſolchem Verlaufe kam denn auch der Augenblick, da der 
Pflicht des Dankes ein Genüge geſchehen konnte. Zu danken 
war vor allen andern den drei Männern, die in Anſehung 
des Feſtſpiels in ebenbürtiger Weiſe das Größte geleiſtet: 
dem Dichter, der nicht nur aus einer ihm hervorragend 
vertrauten, längſt entſchwundenen Welt eine bunte Reihe 
von Geſtalten gewandt und ſicher auserleſen und, mit 
poetiſchem Glanz umgeben, ins lichte Leben glaubhaft bin: 
geſtellt, ſondern auch während der langen Dauer der Vor— 
bereitungen feinen erprobten Rat und ein allſeitiges Wiſſen 
und Können, eine ganze große Arbeitskraft, bereitwillig 
zu Dienſt geſtellt; dem Komponiſten, der das Werk des 
Freundes als ein feiner Meiſter mit dem unvergleichlichen 
Zauber feiner ſchönen Kunft umgeben; dem Regiſſeur, 
der ebenfalls als ein wahrer Künſtler und in andauernder 
ernſter und warmer Begeiſterung das Werk in Szene ge⸗ 
ſetzt und ſich durch die Art feines Auftretens Aller Herzen 
gewonnen hatte. — Zu danken war aber auch den nächſten 
Mitarbeitern, die, wie bereits erwähnt, Vorzügliches ge— 
leiſtet, und endlich nicht zum mindeſten auch allen Mit⸗ 
wirkenden, die ſich ihrer Aufgabe mit einem erſtaunlichen 
Aufwand von Zeit und von geiſtigen und auch pekuniären 
Mitteln — hatten fie doch an ihre Ausſtattung allein eine 
Summe von über 50000 Franken zuſammengelegt — freudig 
hingegeben hatten. Mit der Pflicht des Dankens im Sinne 
des eben Dargelegten war ſeitens der Leitung des Organi⸗ 
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ſationskomites der Präſident der Regiekommiſſion beauf⸗ 
tragt worden; dieſer kam dem angenehmen Auftrag zum 
Teil am Ende der erſten, zum andern Teil am Ende der 
legten Zauptaufführung nach. 

Zum Schluſſe fei, wie in Kommiſſions- Berichten üblich, 
auf die Zahl der Sitzungen hingewieſen. Die Regiekom⸗ 
miſſion hat ſich nach Ausweis des Protokolls zur Behand⸗ 
lung der vorliegenden Geſchäfte offiziell Io Mal verſammelt; 
wie oft aber ihre Mitglieder aus Anlaß des Feſtſpiels im 
Verein mit dem Dichter, Komponiſten, Begiffeur, mit Mit⸗ 
arbeitern aus andern Kommiffionen, mit Mitwirkenden 
und wohlwollenden Freunden des Unternehmens in freier 
wWeiſe Sitzung abgehalten, das hat, wohl ohne Schaden 
für die Nachwelt, kein Protokollherr aufgeſchrieben. Der 
unterzeichnete Berichterſtatter wertet indeſſen für ſich den 
Gedanken an den vielſeitigen und anregenden Verkehr, 
den er pflegen durfte, als einen weſentlichen Beſtandteil 
all' ſeiner dankbaren Erinnerungen an das herrliche Feſt 
des Jahres J9OT. 


Der Dräfivent der Regiefommiffion: Franz Fäh. 
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ereits im Januar J9OO hatte Herr Dr. Hans 
SO Huber dem Organiſationskomite feine In⸗ 
D) tentionen bezüglich der muſikaliſchen Ausſtattung 
des Feſtſpiels in allgemeinen Zügen dargelegt. 

Nachdem er die Kompofition im Oktober Joo im 
Klavierauszug vollendet hatte, gab er einem kleinen Kreiſe 
von Muſikfreunden und beteiligten Perſonen Gelegenheit, 
dieſelbe von ihm und einer vortrefflichen Dilettantin auf 
zwei Klavieren vorgeſpielt zu hören, wobei auch die Soli, 
meiſt von den ſpätern Trägern der betreffenden Rollen 
geſungen, zum Vortrag kamen. 


Die Muſikkommiſſion hielt am 29. Oktober J900 ihre 
konſtituierende Sitzung ab. 


Ihre vornehmſte Aufgabe war, eine würdige Auf: 
führung der großartigen Schöpfung Zans Zubers vorzu— 
bereiten. Sie hatte zu dieſem Zwecke mit den bedeutenderen 
Geſangvereinen in Verbindung zu treten, die Solopartien 
in entſprechender Weiſe zu beſetzen und endlich ein Grcheſter 
zu ſchaffen, das, künſtleriſch feiner ſchwierigen Aufgabe ge- 
wachſen, auch an Stärke den gewaltigen Dimenſionen des 
Seſtſpielbaues genügte. 

Außerdem war die Muſikkommiſſion damit betraut 
worden, Vorſchläge zu machen für die muſikaliſche Aus⸗ 
geſtaltung des Feſtaktes auf dem Münſterplatz, und endlich 
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hatte fie für die Unterhaltungsmuſtk am Kheinquai, ſowie 
für die Marſchmuſiken bei den feſtlichen Umzügen zu ſorgen. 


Was das Feſtſpiel anbetrifft, ſo mußte es in erſter 
Linie das Beſtreben der Rommiffion fein, die darin vor⸗ 
kommenden Chornummern rechtzeitig unter die in Ausſicht 
genommenen Geſangvereine zu verteilen, um eine gewiſſen⸗ 
hafte Einſtudierung zu ermöglichen. 


In erſter Linie wurden diejenigen Vereine, welche ſich 
bereits am Feſtſpiele von 1892 beteiligt hatten, um ihre 
Mitwirkung begrüßt, und mit großer Begeiſterung wurde 
allſeitig unſerm Rufe Folge geleiſtet. 


Während die Beſetzung der Männerchöre ohne Anſtand 
vor ſich ging, zeigten ſich bei den gemiſchten Chören in⸗ 
ſofern Schwierigkeiten, als die Männerſtimmen im Der: 
hältnis zu den Frauenſtimmen vielfach zu ſchwach vertreten 
waren, und infolge deſſen bei verſchiedenen Vereinen die 
Zahl der mitſingenden Damen in unliebſamer weiſe re⸗ 
duziert werden mußten. 


Wir laſſen das Verzeichnis der mitwirkenden Vereine 
folgen: 


3 1 Sopran Alt Tenor Baß Total 
A. Gemiſchte Chöre. 


J. Geſangverein, Direktor: Dr. HB. Huber 80 60 Is 31 1% 
2. KRirchengeſangchor, 

Direktor: J. Brefin⸗ Schardt. 30 285 8 8 U 
3, Klein⸗Basler Geſangchor, 


Direktor: J. Bollinger⸗Auer 30 17 II 8 66 
4. Lehrergeſangverein, 

Diretor ud, Doppfftles282e 8 
5. Muͤnſterchor, f 

Direftor: P. Bopfff e ar 05 
6. Proteſtantiſcher Rirchengefanaverein, 

Direktor: Chr. Balmer 3% 28 o VS Be 
7. Roͤm.⸗kath. Airchengeſangchor Gr. Baſt el, 

Direktor: Eenſt ; „% 
8. Freie Vereinigung, 


Direktor; P. Boß ßen ff 
Ä Uebertrag: 220 188 72 Jol 57% 
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Sopran Alt Tenor Baß Total 
Uebertrag: 220 188 72 Jo] 579 
B. Männer-Chöre. 
J. Basler Liedertafel, 


Direttor pd s 6 44 80 
2. Basler Maͤnnerchor, 

C . 10 40 80 
3. Basler Liederkranz, 

Direktor: E. Autſ chern — — 30 30 60 


C. Zugend-Ehöre. 
J. Eliten der Toͤchterſchule, 


ũj si, Sun 5d 
2, Eliten des Gymnaſiums, 

JJV los 
3, Eliten der Keslfchule, 

%%% s I 100 
4, Eliten der Sekundarſchule, 

err, Is 8 80 


319 13297188 2 les 


Die Chöre wurden in folgender Weiſe unter dieſe 
Vereine verteilt: 
Feſtchor: Geſangverein 
Lehrergeſangverein 
Münſterchor | 
Eliten der Realſchule und der Sekundarſchule. 


Erſter Kkt: 
Marſſchlied: Basler Liedertafel. 
St. Jakobschor: Proteſtantiſcher Kirchengeſangverein 
Röm. ⸗kath. Kirchengeſangchor Gr. Baſel. 
Sweiter Kkt: 
Chor der Bäcker und Metzger: Basler Männerchor. 


Dritter Kkt: 
Landfahrerchor: Freie Vereinigung von Sängern und 
Sängerinnen. 
Vierter Kkt: 
Heinrichschor: Klein⸗Basler Geſangchor 
Kirchengeſangchor 
Mitglieder des Männerchors. 
GR 
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Chor der heranziehenden Eidgenoſſen: 
Basler Liederkranz 
Mitglieder der Liedertafel. 
Ro ſenſängerchor: Eliten der Töchterſchule 
Mitglieder der Liedertafel. 


Basler Knabenchor: Eliten des Gymnaſiums. 


Nachdem bis Ende März die Verteilung der Chöre 
geregelt war, wurden den Vereinen die Chorſtimmen zum 
Studium zugeſtellt. Eine Prüfung der Bühnenchöre, die 
im Laufe des Monats Juni durch den Komponiſten und 
einige Mitglieder unſerer Rommiſſton vorgenommen 
wurde, ergab ein ſehr günſtiges Reſultat und bewies, daß 
alle Beteiligten, ihrer hohen Aufgabe bewußt, ſich bemühten, 
ihr Beſtes zu leiſten. Wir ſprechen unſern ganz beſondern 
Dank den Serren Muſtkdirektoren aus, welche ſich keine 
Mühe verdrießen ließen, ihren Vereinen die teilweiſe ſehr 
ſchwierigen Chöre im Geiſte des Komponiften vertraut 
zu machen. 

Zu unſerer Befriedigung war es uns möglich, ſämt⸗ 
liche Geſangsſolopartien in vorzüglicher Weiſe mit ein- 
heimiſchen Kräften zu beſetzen; wir ſagen an dieſer 
Stelle den verehrlichen Künſtlern unſern herzlichen Dank 
für ihre liebenswürdige Mitwirkung. 


Es beteiligten ſich als Soliſten: 


A. Auf der Bühne: 
Sopran: Frau Ida Zuber-Petzold (Spinnerin) 
Fräulein Frieda Siegriſt (Roſen mädchen) 

Alt: Fräulein Maria Philippi (Candfahrerin) 
Tenor: Herr Hans Abt (Jöppel) 

Herr Robert Kaufmann (Werkmeiſter) 

Herr Ed. Kiggenbach (Roſenjüngling) 
Bariton: Herr Paul Böpple (Sans Viol) 
Baß: Herr Hans Weber (Herold). 
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B. Im Feſtchor: 
Sopran: Frau Valerie Riggenbach⸗Hegar 
Alt: Fräulein Anna Hindermann 
I. Tenor: Herr Eml. Sandreuter 
II. Tenor: Herr Alfr. Siebenhaar 
I. Baß: Herr Paul Böpple 
II. Baß: Herr René Vortiſch. 

Den Grundſtock des Feſtorcheſters bildete dasjenige 
der Allgemeinen Muſikgeſellſchaft, dem ſich in verdankens⸗ 
werter Weiſe eine Anzahl Dilettanten und Berufsmuſtker 
zugeſellten. Eine wertvolle Unterſtützung erhielt dasſelbe 
durch Engagement der bewährten Konftanzer Regiments⸗ 
muſik unter Leitung von Herrn Kapellmeifter Zandloſer, 
ſowie von Mitgliedern der Militärkapelle Kühne in 
Mülhauſen. 

Der Geſamtbeſtand des Feſtorcheſters ſtellte ſich auf 
JJo Mann und zwar: 

Orcheſter der Allgemeinen Muſikgeſellſchaft. 32 Mann 


Konſtanzer Regimentsmufif . ! } e 
Zieſige und auswärtige Zuzüger N , 
Dilettanten + + + + + + 9 77 
e Mann 
Das Orcheſter ſetzte ſich zuſammen wie folgt: 
I. Violinen n | Uebertrag: 83 
I. Mienen 8 Hoͤrner es 
Bratſchen n Poſaunen 6 
Celli r 3 g 9 Trompeten 6 
Contrabaͤſſe 8 Baßtuben 2 
Große Sloͤten. Pauke . 
Kleine Floͤtden . 4 Große Trommel U 
ie 17 Aleine Trommel J 
Clarinetten 4 Becken und Triangel 1 
Sole 4 Glockenſpiel 1 
Uebertrag: 83 Total: IIo 


ferner 4 Sanfarentrompeten und 4 Hoͤrner auf der Buͤhne. 


Die Leiſtungen des Orcheſters waren in jeder Be— 
ziehung ausgezeichnete, und wenn wir bedenken, daß unſere 
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Muſiker an 6 Nachmittagen je + Stunden im glühenden 
Sonnenbrand thätig waren, ſo verdienen ſie ganz be— 
ſondere Anerkennung. — Das kleine Landfahrerorcheſter 
im dritten Akt wurde durch 14 hieſige Dilettanten unter 
Leitung des Zerrn Ernſt Reiter gejtellt. 

Behufs Darſtellung des Glockengeläutes im erſten, 
zweiten und vierten Akt wurden die Glocken des Münſters, 
von St. Eliſabeth und St. Paul durch elektriſche Drähte 
mit der Feſtſpielbühne verbunden. Leider erwies fich die 
Diſtanz als zu groß, ſodaß das Geläute nicht auf allen 
Plätzen gleichmäßig zur Geltung kam. 

Die Proben ſowie die Aufführungen ſtanden unter 
der direkten unermüdlichen Leitung des Herrn Dr. Hans 
Zuber, dem als Subdirektor Herr Albin Trenkler, Kapell⸗ 
meiſter des Stadttheaters, zur Seite ſtand, während Herr 
Auguſt Lutz die Klavierbegleitung übernahm. 


Am 6. Juli fand im Muſtkſaale die erſte Befamt- 
probe für Orcheſter, Chöre und Soli ſtatt. Die tadelloſe 
Aufführung im geſchloſſenen Raume brachte die wunder- 
baren Schönheiten der Muſik, die im Freien leider nicht 
immer zur Geltung kamen, in vollem Maße zu Gehör, 
und ſo geſtaltete ſich dieſer Abend zu einem erſten Triumph 
für den Komponiften, dem Aufführende und Zuhörer noch 
ſo viele Stunden herrlichſten Genuſſes verdanken ſollten. 


Im Ganzen fanden an Proben ſtatt: 


Jo Proben im Stadttheater mit Klavier⸗ 
JO „ auf der Feſtſpielbühne ] begleitung. 
Orcheſterproben. 


J Probe mit Chören und Soli 
3 Zauptproben auf der Feſtſpielbühne 
3 Aufführungen. 


Am offiziellen Feſtakt auf dem Münſterplatz beteiligte 
ſich ein aus dem Basler Männerchor, dem Basler Lieder- 
kranz, der Concordia, dem Männerchor Gundoldingen und 
dem Männerchor Lieſtal gebildeter Geſamtchor in der 
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Stärke von ca. 320 Mann unter Direktion des Herrn 
C. Jul. Schmidt, während die Basler Liedertafel der 
kirchlichen Feier im Münſter ihre Mitwirkung lieh. 

Mit beſonderer Anerkennung gedenken wir der viel- 
fachen Leiſtungen der biefigen Blechmuſtken, des Basler 
Muſikvereins, der Jägermuſik, der Metallharmonie, des 
Feldmuſikvereins und des Muſtkvereins Klein⸗Hüningen. 

Wenn wir erwähnen, daß dieſelben Freitags beim 
Einzug der Ehrengäſte, Samstags an der offiziellen Feier 
und Sonntags am koſtümierten Feſtzug teilnahmen, außer⸗ 
dem noch Samstags und Sonntags bis in die ſpäte Nacht 
am Kheinquai ſpielten, fo darf ihnen der Dank Aller für 
ihre angeſtrengte Thätigkeit ausgeſprochen werden. 

Am Rheinquai wirkten außerdem als Unterhaltungs⸗ 
muſik noch mit die Konſtanzer Regimentsmuſik und die 
badiſche Dragonerkapelle Claus, welch letztere auch zu 
Pferde in würdiger Weiſe den Feſtzug am Sonntag Abend 
eröffnete. 

Die Kommiſſion verſammelte ſich 16 Mal zur Be⸗ 
handlung der vorliegenden Geſchäfte. 

Wir ſchließen dieſen Bericht, indem wir unſerer Freude 
Ausdruck verleihen, daß es uns vergönnt war, unſer be— 
ſcheidenes Teil zum Gelingen des ſchönen Feſtes beigetragen 
zu haben. 


Der Präſ. der Muſikkommiſſton: L. La Noche- Burckhardt. 
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* einer der erſten Sitzungen des Organiſations⸗ 
komites wurde vom Schreibenden der Vorſchlag 
i @ gemacht, es möchte neben dem offiziellen Seit- 

ſpiel noch eine populäre Kantate vaterländiſchen 
Inhalts mit lebenden Bildern aus der Schweizergeſchichte 
aufgeführt werden. Ausführende ſollten die Sänger, die 
Schützen und Turner der Stadt und der Landſchaft ſein. 
Trotz verſchiedenen geäußerten Bedenken wurde eine kleine 
Kommiſſion niedergeſetzt, welche dieſen Vorſchlag prüfen 
ſollte. Die Kommiſſion beſchloß dann nach einem Referate 
des Antragſtellers, den Vorſchlag in empfehlendem Sinne 
dem Organiſationskomite vorzulegen, immerhin mit der 
Einſchränkung, dieſe Aufführung dürfe keine allzugroßen 
Dimenfionen annehmen, damit dem offiziellen Feſtſpiel kein 
Nachteil erwachſe. Herr Paravicini, Präfident dieſer Kom- 
miſſton, referierte dann in dieſem Sinne vor dem Or— 
ganiſationskomite, welches dem Schreibenden den Auftrag 
erteilte, eine Konzertkommiſſion zur Vorberatung der Frage 
zu ernennen. Dieſe Kommiſſton, beſtehend aus J4 Herren 
aus der Stadt und 9 aus der Landſchaft, verſammelte 
ſich am 18. Februar Jooo zu Safran. Der Vorſchlag fand 
ebenſo erklärte Gegner wie begeiſterte Anhänger, unter 
den Letzteren ſämtliche Herren aus der Landſchaft. Im 
Laufe der Diskuſſion wurden indeſſen fo viele Bedenken, 
namentlich finanzieller Watur, vorgebracht, daß der 
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Schreiber dies aus Opportunitätsgründen felber den An— 
trag ſtellte, von der Aufführung eines zweiten, wenn auch 
populären Feſtſpieles Umgang zu nehmen. Damit be— 
trachtete ſich die Kommiſſion, weil für fie keine weitere 
Arbeit vorlag, als aufgelöſt. 

Am 16. April Joo] gelangte ein Schreiben des Organi⸗ 
ſationskomites an den Unterzeichneten, des Inhaltes, daß 
die Konzertkommiſſion in ihrem jetzigen Beſtande aufgelöſt 
ſei in dem Sinne, daß die baſellandſchaftlichen Mitglieder 
ausſcheiden, die baſelſtädtiſchen Mitglieder aber unter Füh⸗ 
rung des Herrn Schild beiſammen bleiben, behufs eventueller 
Veranſtaltung von Geſangsvorträgen in einfacher Form 
bei Anlaß des Volksfeſtes am Montag Abend. Die Regie⸗ 
und die Baukommiſſion ſeien eingeladen, ſich über die 
Frage einer ſolchen Veranſtaltung mit Herrn Schild zu 
beraten. 

Einige Tage ſpäter fand dieſe Beratung ſtatt; dabei 
machte der Unterzeichnete folgende Vorſchläge: Es ſollten 
die ſämtlichen Männerchöre Baſels eingeladen werden, ſich 
am J5. Juli abends auf dem Feſtplatz an der Aufführung 
von 6 patriotiſchen und bekannten Volksgeſängen zu be⸗ 
teiligen; 1 hieſige Muſikcorps ſollten dieſe Chöre begleiten. 
Die Aufführung ſolle auf der Feſtbühne ſtattfinden und 
zwar ſo, daß die erſten zwei Lieder um 9 Uhr abends, 
das zweite Paar um Jo Uhr und das dritte um II Uhr 
zum Vortrag gebracht würden. Jeweilen beim Vortrag 
des zweiten Liedes jeder Abteilung ſolle oben auf dem 
Margarethenhügel zur Illuſtration des Geſungenen eine 
Roloſſalſilhouette in bengaliſcher Beleuchtung erſcheinen, 
und zwar in der erſten Abteilung zum Lied „Von Ferne ſei 
herzlich gegrüßet“ die Gruppe der drei Männer im Kütli, 
in der zweiten Abteilung zum Lied „Laßt hören aus alter 
Zeit“ die Winkelriedgruppe, und in der dritten Abteilung 
zur Vaterlandshymne „Rufſt du mein Vaterland“ die 
Koloſſalſtatue der Helvetia; dazu Kanonendonner und zum 
Schluß der Bundesfeier ein brillantes Feuerwerk. In den 
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Pauſen follten die Muſikcorps abwechſelnd Tanzmuſtk 
ſpielen, zum Tanze der Koſtümierten des Feſtſpiels. 


Dieſe Vorſchläge wurden einſtimmig angenommen 
und vom Organiſationskomite beſtätigt. Ein Kredit von 
Fr. Jo00.— wurde bewilligt, der ſpäter auf Fr. 2000.— 
erhöht wurde. Die Konzertkommiſſion wurde beauftragt, 
die Einladungen an die Männerchöre und Muſtkcorps von 
ſich aus zu erlaſſen. In Ausführung dieſes Auftrages 
wurde ein Einladungsſchreiben an die Männerchöre von 
Baſel, Klein-Hüningen und Riehen abgeſandt. 


Zuſagende Antworten erteilten: 
J. Männerchor Gundoldingen, 


2. „ Sängerbund Baſel, 

33 „ Klein⸗Hüningen, 

75 „ Eintracht, 

5. „ Echo, 

6. „ Frankonia, 

7 m Frohſinn, 

8 „ Spalen, 

9. „ Sängerkreis Baſel, 

10, m Grütli, Broß-Bafel, 

ur „ Alpenrösli, 

125 „ des Aargauervereins, 

J3. „ Sängerbund Klein⸗Hüningen, 
4. n Harmonie Bafel, 

19% „ Liederkranz Riehen, 

Io. „ Sängerbund Riehen, 

1 „ unter Direktion des Hrn. Föhr, 
J8. „ des Poſtvereins Baſel, 

J9. n Rheinluft Baſel, 
29, „ Liederkranz Baſel, 


(letzterer nur mit einzelnen Sängern), zuſammen ca. 700 
Sänger. 


An die vier größeren Muſikcorps, Muſikverein, Feld⸗ 
muſikverein, Jägermuſikverein und Metallharmonie, wurden 
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ebenfalls Einladungsſchreiben abgeſandt und von ihnen 
in zuſtimmendem Sinne beantwortet. 

Am 18. Mai gelangte eine Einladung der Regierungs⸗ 
fommiffion an die Konzertkommiſſion, auch die Organi— 
ſation des offiziellen Feſtaktes am JI2. Juli, abends 9½ Uhr, 
beim St. Jakobsdenkmal zu übernehmen. Die Kommiſſton 
übernahm dieſen Auftrag und ſchlug vor, die vier oben 
genannten Muſtkcorps zu erſuchen, während der Illumina⸗ 
tion des St. Jakobsdenkmals vier patriotiſche Lieder zu 
ſpielen und zwar: „Trittſt im Morgenrot daher“, „Wir 
feiern heut das Totenfeſt der Ahnen“, „Laßt hören aus 
alter Zeit“, „Rufſt du mein Vaterland“. Die Kegierungs⸗ 
kommiſſton war mit dieſem Vorſchlage einverſtanden. 

Unterm 16. Juni wurde ein Zirkular an die Männer⸗— 
chöre geſandt, worin das Nähere über die Geſänge und 
die Abwicklung des Programmes mitgeteilt wurde. 

Die Kommiſſion beſchloß, 6000 Liedertexte drucken 
und an das Publikum gratis verteilen zu laſſen. 

Die mitwirkenden Sänger und Muſiker erhielten 
Auszeichnungen (Rokarden) und für ihre Angehörigen Aus- 
weiskarten zum Eintritt auf den Feſtplatz. 

Mit den Chefs verſchiedener Spezialkomites wurde 
das nötige Detail beſprochen und angeordnet. Keſervierte 
und mit Standarten verſehene Tiſche ſtanden unſern 
Sängern und Mufitern neben der Feſthütte zur Verfügung. 

Eine Subkommiſſton, beſtehend aus den Zerren 
F. Föhr, G. Krebs, J. Landolt, A. Tuchſchmid und 
5. weißenberger, wurde dem Präſidenten beigegeben. 

Große Plakate wurden gedruckt und angeſchlagen, 
welche das Publikum noch beſonders auf die Produktionen 
am Volksfeſte aufmerkſam machten. 

Der Präfident teilte der Konzertkommiſſton mit, daß 
er ſelber die Direktion der vier Muſikcorps am 12. Juli, 
fowie diejenige der Männerchöre am 15. Juli übernommen 
habe und zwar aus Opportunitätsgründen, welche hier 
nicht erörtert zu werden brauchen. 
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Die Ausführung unferer Aufgaben verlief am Sefte 
ſelbſt in beſter Ordnung. Angeführt mag noch werden, 
daß auch das Volksfeſt vom 15. Juli vom beſten Wetter 
begünſtigt war, und daß nach Schätzung vieler Anweſenden 
etwa 25 — 30 ooo Menſchen der Ausführung des Pro- 
grammes beiwohnten und das Gebotene mit großem Bei⸗ 
fall und mit patriotiſcher Begeiſterung aufnahmen; wir 
dürfen daher ohne Anmaßung ſagen, daß das Volksfeſt 
ein durchaus gelungenes war und die ganze herrliche Feier 
in würdiger Weiſe abſchloß. 

Am 24. Juli wurde den ſämtlichen mitwirkenden 
Männerchören, ſowie den vier Muſtkcorps der warme 
Dank der Konzertkommiſſton ausgeſprochen. 


Der Präfident der Konzertkommiſſion: Joſ. Schild. 
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Vor die Pflicht geſtellt, Bericht und Rechenſchaft ab⸗ 
zulegen über die Erfüllung der uns anvertraut 
geweſenen künſtleriſchen Aufgabe, die großen 
Maſſen des diesmaligen Feſtſpieles in die zeit- 
genöſſiſchen Koſtüme zu kleiden, leitet uns der Grund— 
gedanke, ſowohl unſeren Behörden Kechenſchaft abzulegen 
über die uns zur Verfügung geſtellten Mittel, als auch 
unſern Mitbürgern und ſpäteren Generationen einen Ein⸗ 
blick zu gewähren in die Art und Weiſe der Durchführung 
der verantwortungsvollen Aufgabe. 

Freuen fol es uns, wenn die betreffenden Erläu⸗ 
terungen und Angaben bei den raſch aufeinander ſich fol— 
genden Feſtlichkeiten ähnlichen Charakters in unſerem 
Vaterlande nutzbringend verwertet werden können. Im 
Uebrigen hoffen wir aber auch, daß die Details unſeres 
Berichtes reichlichen Anlaß bieten werden, klaren Beweis 
dafür abzulegen, daß uns die heimiſche Arbeit und die 
Rückſichtnahme auf die Gewerbetreibenden der eigenen Stadt 
vor allem am Herzen lag. 

Die Leitung der Koſtüm⸗ und Kequiſitenkommiſſion 
wurde dem Berichterſtatter zu Anfang des Jahres 1900 
übertragen. 

Durch möglichſt raſche Beſammlung der Zerren Mit⸗ 
arbeiter hofften wir ſchon mit dem Monat Mai unſere 
Arbeiten beginnen zu können; wir erlitten jedoch durch das 
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Ende Oktober erfolgte Ablehnen der in erſter Linie für 
die Koſtüm⸗Zeichnungen in Ausſicht genommenen Serren 
Künſtler eine unliebſame Verzögerung. 

Um ſo erfreulicher geſtaltete ſich der Erſatz, den wir 
in den ausgezeichneten Kollegen, den Herren Kunſtmalern 
Burkhard Mangold und Franz Krauß von Baſel und 
Karl Jauslin von Muttenz fanden, die, kaum gewonnen, 
in intenſiver Weiſe ihre Thätigkeit aufnahmen und die 
erforderlichen vielen Roſtümbilder in raſcher Reihenfolge 
einlieferten. 

Die Sommermonate waren glücklicherweiſe nicht kom⸗ 
plet verloren gegangen. Die zahlreichen Sammlungen 
und Werke unſeres Gewerbemuſeums, des hiſtoriſchen 
Muſeums, der öffentlichen Bibliothek, ſowie die eigenen 
Koſtüm⸗Werke von Kacinet, Hirth, Weiß ꝛc. gaben reich⸗ 
lichen Anlaß, das Erforderliche zu ſtudieren und zu ſichten. 

Später boten einige Beſuche in den hiſtoriſchen Muſeen 
von Zürich und Bern, gemeinſam mit den Herren Mangold 
und Krauß, Gelegenheit, Fehlendes zu ergänzen, wobei 
ſpeziell die prachtvollen Cäſargobelins des Berner hiſtoriſchen 
Muſeums reichliche Vorbilder für manche herrliche Krieger: 
geſtalt lieferten. 

Herr Jauslin hatte die Freundlichkeit, die Zeichnungen 
des dritten Aktes, der Landſchäftler-Gruppen, zu über⸗ 
nehmen und ſolche ſchon Mitte Dezember komplet abzu— 
liefern. 

Herrn Krauß waren in der Sauptſache die männ⸗ 
lichen und weiblichen Koſtüme des Volkes der Stadt Baſel, 
ſowie diejenigen der Kleinbasler- und Vorſtadt-Geſell⸗ 
ſchaften anvertraut, wofür einerſeits in den Werken von 
Heffner 8d Altenegg, ſowie in Racinet, andrerfeits in den 
Wandgemälden von Hans Sandreuter im Schmiedenzunft— 
ſaal ausgezeichnete Vorbilder zur Verfügung ſtanden. 

Die Hauptaufgabe laſtete auf Herrn B. Mangold 
durch die Anfertigung der Roſtümbilder aller Einzelperſonen, 
Heerführer, Edeln, Krieger, der einheitlich zu kleidenden 
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Gruppen, wie Feſtchor, Rofentanz, Roſenchor und Schwert: 
tänzer, ſowie der ſämtlichen Zünfte, für welch letztere in 
der Hauptfahe bürgerliche oder gewerbliche Kleider, im 
Gegenſatz zu den kriegeriſchen des Jahres 1892, feſtgeſetzt 
waren. 

Ein geniales Dekorationstalent, eine Sicherheit im 
Auffaſſen und Entwerfen, trat bei ſeinen erſten Arbeiten 
ſofort zu Tage, und frohen Mutes verfolgten wir die 
raſche Förderung der großen intereſſanten Aufgabe. 


Bei aller Sorge um genaueſte Einzelausrüſtung verlor 
der Künſtler nie das künſtleriſche Geſamtbild, die große 
dekorative Aufgabe, aus dem Auge. 


Die Arbeit war um ſo ſchwieriger, als die Handlung 
unſeres Feſtſpieles in das eigenartige Uebergangsſtadium 
der Trachten des Mittelalters in diejenigen der Renaiſſance 
fiel. Das häßliche und teils unvernünftige der ſpätmittel⸗ 
alterlichen Männertracht war zu vermeiden. Bei Männer⸗ 
wie Frauentrachten durften von den neuen Schöpfungen 
des 16. Jahrhunderts nur die erſten Anfänge benützt werden; 
deutſche, italieniſche und burgundiſche Einflüſſe waren ford: 
ſam zu erwägen und zu verteilen und doch alles in ein 
harmoniſches Ganzes zu ordnen. 


Erſchwerend wirkte ferner der Umſtand, daß nicht wie 
1892 verſchiedene, teilweiſe weit auseinander liegende Jahr⸗ 
hunderte zu berückſichtigen waren, ſondern daß ſämtliche 
vier Bilder in einer und derſelben Zeit ſpielten und daher 
die enorme Menge der Mitſpielenden in das Roſtüm ein 
und derſelben Epoche gekleidet werden mußten. 


Das war keine leichte, aber eine um ſo intereſſantere 
Arbeit. | 

Als leitender Grundſatz wurde feſtgeſetzt, mit allem 
Tand und Firlefanz, mit allem bloß Theaterhaften komplet 
zu brechen, vom Kopf bis zur Sohle uns ſo genau wie 
möglich an das hiſtoriſche zu halten, in Formen wie in 
Stoffen und Ausrüſtungen. 
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Ein buntes Durcheinander in den ruhigen alten Farben, 
ferne von jeder Schablone, größere einheitliche Gruppen 
unter dem Volk wie unter den Kriegern möglichſt ver⸗ 
meidend. Bei den Zünften eine ſorgfältige Auswahl je 
nach Charakter und Rang. 


Das waren die wegleitenden Beſtimmungen, getragen 
von dem Gedanken, ein in ſeiner Art einziges harmoniſches 
Farbenſpiel zu erreichen. 


Das Budget, welches wir auf Grund dieſer General⸗ 
ideen und bei der Annahme der Gratislieferung aller 
Maſſenkoſtüme aufſtellten, berechneten wir auf Fr. 85 000.—. 

Der Etat der Regiekommiſſion wies einen Perſonal⸗ 
aufwand von 1800 Mitwirkenden auf. 

Von dieſen konnten für unſere Berechnungen gekürzt 
werden: 


ca. 200 Privatkoſtüme, deren Koſten durch die Darſteller 
voll beſtritten würden. 

„ Zoo Zunftkoſtüme, welche von den E. Zünften und Ge: 
ſellſchaften zu übernehmen waren. 

Es blieben ſomit zu unſeren Laſten I300 zu Bo: 
ſtümierende, a Fr. 50.— durchſchnittlich, Fr. 65 009,— 
für Waffen und Bequifiten „ 20 009,— 

Total Fr. 85 009,— 


Dieſe Summe wurde uns jedoch vom Organiſations⸗ 
komite auf Fr. 65 000. — reduziert mit der Ermächtigung, 
nach Möglichkeit Beiträge ſeitens der verehrlichen Mit⸗ 
wirkenden zu erheben. 


Dieſe Reduktion zwang uns, von der Vergebung der 
Maſſenkoſtüme an hieſige oder auswärtige Koſtümſchneider 
abzuſehen; wir mußten auf möglichſt ſparſame, aber wegen 
der ſpäteren Verkaufsmöglichkeit doch folide Anfertigung 
bedacht ſein. So wurde, mit Kückſicht auch auf die außer⸗ 
ordentlich große Mannigfaltigkeit der Koſtüme und die aus 
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dieſem Grunde gebotene fortwährende perſönliche Ueber— 
wachung, die Errichtung eines eigenen Ateliers beſchloſſen, 
unter Leitung eines tüchtigen, erprobten Theatergarderobiers; 
ein Vorgehen, das ein enormes Maß von Arbeit in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, andrerſeits aber auch Gewähr für vorſichtige 
Farbenſtimmung und gute Arbeit bot. 

Als fachmänniſchen Leiter der Zerrenkoſtüme gelang 
es uns Serrn J. Stern, früheren Obergarderobier am 
Berliner Theater, und Frau Auth-Salathé von Baſel 
als Verwalterin zu gewinnen, welche mit dem 15. Januar 
Joo] ihre Arbeit in dem Atelier Leonhardsgraben 8 an⸗ 
traten. Dieſen geſellte ſich am J. April als Leiterin der 
Damenkoſtüme noch Fräulein Verena Kühn, die bisherige 
ausgezeichnete erſte Garderobiere des Stadttheaters, bei. 

Unter Zuzug eines ſich fucceffive verſtärkenden Ar⸗ 
beiter⸗ und Arbeiterinnenperſonals in und außer dem Haufe 
entwickelte ſich unter der ausgezeichneten Leitung der Obigen 
eine intenſive unermüdliche Thätigkeit bis zum Jo. Juli, 
an welchem Tage alles fir und fertig im Beſitze der, in— 
zwiſchen bis auf 2447 angeſtiegenen, koſtümierten Teil⸗ 
nehmer war. 

Lag die Zeichnung der Bilder den verehrten Zerren 
Künſtlern ob, fo reſervierte ſich der Vorſitzende und Bericht: 
erſtatter den geſamten Ankauf und die Auswahl der Stoffe, 
ſowie die direkte adminiſtrative Leitung des Allgemeinen. 


Das Refultast unſerer Atelierarbeit war die Anfertigung 
von 1378 kompleten Koſtümen, und zwar verteilten ſich 
dieſelben auf die folgenden Gruppen: 


Damen des Feſtchores . 0 l N l 
Herren „ „ N 5 x ; Ay (ee) 
Knaben 77 7 . . . . 0 
Bürger⸗ und Bauernknaben. j 5 . 136 
Roſentänzer und ⸗Tänzerinnen 0 48 


Uebertrag 624 
2 
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Uebertrag 624 


Rofenfänger und Sängerinnen » 00... 8 
Landfahrer, Männer und Frauen R 27938 


Schwerttänzer 5 a b 5 9 
Stadtknechte und Bannerteäger h i . 
Kirchliche Gruppe g „28 
Landſchäftler, Schützen und Bauern EOS 
Krieger, Tambouren und Trompeter. . 
Metzger und Bäcker 5 5 . N HB 
Bürger und Münſterbauleute 3 ; N 129 
SoaaA[llAl . Ve 

Total I378 


Hiezu wurden verwendet reſp. angekauft: 


4535 Meter Tuche 
I R dne 
9 
1184 n Samt 
46 77 Seide 
6362 „ Futter und Baumwollſatins 
Total 13522 Meter. 


Weitere 2800 Meter Tuche 
50 „ Samt 
300 „ Baumwollſtoffe 


wurden an die Damen der verſchiedenen Kirchengeſang⸗ 
chöre, ſowie des Bauerntanzes, welche ihre Kleider ſelbſt 
anfertigen ließen, gratis verabfolgt. 


Im ganzen hatten wir ſomit einen Aufwand von 
16672 Meter Stoffe, im Geſamtbetrag von Fr. 24 J05. 32, 
nebſt belangreichen Partien Mercerien und Stickereien. 


Berechnen wir die Futterſtoffe und Baumwollſatins 
im Durchſchnitt mit ca. 50 Cts. per Meter, fo verbleibt 
für die geſamten übrigen Stoffe ein Durchſchnittspreis von 
ca. Fr. 2.7] per Meter, Fracht, Sölle ꝛc. inbegriffen. 
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Rechnen wir zu den Koften der felbftverarbeiteten 
Stoffe im Betrage von . i Fr. 22 584,60 
noch die weiteren Auslagen für: 


Löhne , s h a . „ I2 926.05 
Mercerien und Stickereien . . 0 10% % 2887 
Tricots und Strümpfe 5 } ene 
Schuhe. 4 3 j N a } 8685,50 
Lederzeug 0 : 8 ; 4 262595 
Coiffeurs . ! 0 j 1 0 5 2130.— 
Bilder und L . 5 g 8 0 
Lokal⸗ und Atelierkoſten g 2 „ 2359.45 


ſo erhalten wir für die von uns een 
1378 Roſtüme eine Geſamtauslage von Fr. 61066. 56 


oder einen Durchſchnittskoſtenbetrag von Fr. 44,3] 


gegenüber einem Voranſchlag von Fr. 50.— per Koftiim 
ohne Waffen. 


Der Ankauf der Stoffe ꝛc. erfolgte, ſoweit überhaupt 
erhältlich, in den hieſigen Magazinen oder bei hieſigen 
Groſſiſten. Wir dürfen dabei dankend hervorheben, daß 
wir allerorts das freundlichſte Entgegenkommen bezüglich der 
Preiſe und Rückgabe der nicht verbrauchten Waren fanden. 


Nur was hier nicht oder nicht raſch genug erhältlich 
war, wurde von auswärts (Zurich, Lörrach, Mülhauſen, 
Düſſeldorf, Giengen und Berlin) bezogen; von den Herren 
Köchlin Baumgartner 3 Co. die geſtreiften extra ande 
fertigten Stoffe der Roſenchorgruppen, von Mülhauſen 
die diverſen ausgezeichneten Ledertuche für die Krieger⸗ 
koſtüme, ebenfalls von dort aus Saldolagern ganze Par⸗ 
tien leichter ſchwarzer Tuche, von Düſſeldorf bunte Theater⸗ 
tuche und die herrlichen breiten Wollſatins (36 verſchiedene 
Farben) für die Damenkleider, von den Vereinigten Filz⸗ 
fabriken in Giengen die Silstuhe, von den Serren 
Grieder 8 Co. in Zürich gepreßte Samte und von den 
Herren Alder 8 Rappolt in St. Gallen die ſpeziell für uns 
angefertigten geſtickten heraldiſchen Roſenborduren ꝛc. ꝛc. 
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Für die Anfertigung der reichen und komplizierten 
Solokoſtüme, welche, wollte man den Intentionen unſerer 
Herren Künſtler vollauf gerecht werden, große Anforde⸗ 
rungen an künſtleriſche und gediegene Arbeit, beſonders 
auch bezüglich der vielen Küſtteile, ſtellten, traten wir in 
Verbindung mit der Rheiniſchen Theaterkoſtüm⸗Fabrik 
Cahn ð David in Düſſeldorf, welche für derartige Arbeiten 
ſeit Jahren einen Weltruf genießt. 


Zwei Beſuche in Düſſeldorf erleichterten die diesbezüg⸗ 
lichen Verhandlungen zwiſchen den verſchiedenen Teil⸗ 
nehmern und unſerer Kommiſſton und führten ſchließlich 
zur Beſtellung von 


23 Solokoſtümen mit Jo Rüſtungen 

30 Zunftkoſtümen mit J4 Rüſtungen 

48 Landsknechtkoſtümen und einzelnen Muſterkoſtümen 

Jo], welche ſämtlich durch Gediegenheit und Pracht zur 
vollſten Befriedigung ausfielen. 


Weitere 186 Solo- und Junftkoſtüme wurden durch 
Herrn Louis Kaiſer und 125 dergleichen durch Serrn 
Victor Settelen dahier angefertigt, deren Lieferungen ſich 
im allgemeinen ebenfalls durch richtige Stoffe und zeich⸗ 
nungsgetreue und gute Arbeit auszeichneten. 


Eine koſtſpielige und nicht minder arbeitsreiche 
Aufgabe war des fernern die Beſchaffung der Schuh⸗ 
bekleidung, die ſpeziell für die Männer möglichſt ein⸗ 
heitlich in Kuhmaulform erforderlich war. Die Beſorgung 
dieſer Ausrüſtung übernahm in verdankenswerter Weiſe 
unſer Vizepräſident Herr Emil Fiſcher. 


Die Lieferung der ſämtlichen nach Maß anzufertigen⸗ 
den Schuhe erfolgte durch die hieſige Schuhfabrik des Herrn 
B. Schreiter direkt, ferner durch die Fabriken des Herrn 
Schenker in Olten und der Zerren F. U. Bally Söhne in 
Schönenwerd durch Vermittlung der hieſigen Geſchäfte des 
Herrn Stingelin und des Herrn Louis Raiſer. 
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Wir dürfen auch dieſen Fabrikanten für die prompte 
und gute Lieferung unſere vollſte Anerkennung zollen. 


Die Auswahl und Zeichnung der Waffen, Fahnen, 
Geſchütze und der ſonſtigen zahlreichen Requiſtten und die 
Ueberwachung bei der Anfertigung derſelben war der 
ſpeziellen Fürſorge unſerer ſachverſtändigen Kollegen, der 
Herren Profefior Albert Burckhardt⸗Finsler und Dr. Ganz, 
der hochverdienten Ronſervatoren unſres hiſtoriſchen 
Muſeums, überbunden, und wir können dieſen beiden 
Herren Kollegen nicht genug danken für die umſichtige 
und ausgezeichnete Beſorgung dieſer für die Ausrüſtung 
unſerer Gruppen ſo wichtigen Gegenſtände. 


Vom Gedanken geleitet, unſerer Stadt ein bleibendes 
Andenken an dieſe Bundesfeier zu ſchaffen, wurden Flamm⸗ 
berge, Zweihänder, Eineinhalbhänder, Schwerter und 
Schweizerdolche nach den Modellen unſeres hiſtoriſchen 
Muſeums aus beſtem Material und in genauer Nach⸗ 
ahmung durch die Rheiniſche Theaterkoſtüm⸗Fabrik Düſſel⸗ 
dorf als Generalvertreter bei den Herren Weyerberg Kirſch— 
baum 8 Cie. in Solingen beſtellt. 


Unter den Dolchen ragten ſpeziell hervor eine große 
Partie bisher noch nicht angefertigter alter Schweizerdolche, 
ſowie eine Anzahl ciſelierter vergoldeter für die Zeer führer 
und Ratsherren. 


All dieſe Waffen erhielten die Aufſchrift eingeätzt 
„Basler Bundesfeier 190] “/. 


Eiſenhüte, Schalen, Panzer, Speere, Sellebarden, 
Armbruſte, Morgenſterne und imitierte Feuerbüchſen, ferner 
Kannen, Becher, Kaiſerkrone ꝛc. wurden in den Ateliers 
der hieſigen Zerren Spenglermeiſter E. Sandreuter und 
F. Eiſinger angefertigt, bei erſterem auch die prächtigen 
beiden Geſchütze, Kopieen der alten Neuenſtädter Burgunder⸗ 
kanonen, ſowie die Panzer des Herrn Mangold und des 
Eidgenöſſiſchen Bannerträgers Herrn Goldſchmied U. Sauter, 
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welch letzterer mit eigener Hand durch Ciſelierungsarbeiten 
den ſeinen zu einem Prunkſtück erhob. 


Die Anfertigung der Maſſen⸗Männer⸗ und Knaben⸗ 
koſtüme erfolgte in unſerem Atelier nach Theater- oder 
Militärgebrauch, d. h. ohne ſpezielles Maßnehmen, in 
diverſen Größen. Die Einkleidung erfolgte in den zwei 
letzten Wochen vor dem Feſte. 


Das ergab viel Kopfſchütteln und Ungeduld, ſchließlich 
war aber doch ſo ziemlich Jedermann befriedigt. 


Den Damen des Feſtchores und der Koſenchöre, 
deren Kleidung abſolut identiſch ſein mußten, und den 
Landfahrerinnen, für welche gerade das Gegenteil in Be- 
tracht kam, wurde alles nach Maß angefertigt. 


Für die Koſtümierung der Bürgerinnen kamen 28 
verſchiedene, für die Bäuerinnen 15 verſchiedene Roſtüm⸗ 
bilder zur Verwendung, jedes in 5—I5maliger Anfertigung 
in ſtets ver ſchiedener Farbenzuſammenſtellung. Die Damen 
erhielten jede einzeln ihr autographiſches Bild nebſt den 
erforderlichen Stoffen, wobei freie Wahl in ſoweit gelaſſen 
werden konnte, als raſche Entſchloſſenheit und Sarbenfinn 
erkennbar waren. 


Jede einzelne Zuteilung in Stoff und Farben wurde 
notiert und abends eingetragen, ſodaß für den nächſten 
Tag ſtets wieder neue Zuſammenſtellungen vorbereitet 
werden konnten. Das ergab ſchließlich die überaus reiche 
Abwechslung in den Gruppen und bewährte ſich auf das 
Vorteil hafteſte. Dieſe Arbeit vollzog ſich vom 23. Mai bis 
J5. Juni. In Berückſichtigung des Umſtandes, daß dieſen 
Damen ziemlich erhebliche Anfertigungskoſten für die 
Kleider und Kopfbedeckungen entſtanden, wurden ihnen 
die Stoffe gratis verabfolgt oder die direkt bezahlten Be⸗ 
träge ſpäter wieder zurückerſtattet. 


Faſſen wir die geſamte Koſtümierung zuſammen, ſo 
ergiebt ſich folgende Rekapitulation: 
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Es wurden erſtellt: 


1378 Koſtüme im eigenen Atelier 

186 „ durch Herrn Louis Kaiſer in Baſel 

125 „ durch Herrn Victor Settelen in Baſel 
101 1 durch die Kheiniſche Theaterkoſtüm-Fabrik 

in Düſſeldorf 

10 „ durch Diverſe 

367 Damen und Mädchen erhielten die Stoffe 
2167 


und mietweiſe wurden von Herrn Louis Kaiſer 
280 bezogen für eine Partie Krieger, ſämtliche Pferde- 
knechte, Fuhrleute und die nur im Feſtzug mit— 
wirkenden Keiter⸗ und diverſe Muſikcorps. Alles 
in allem ſomit 
2447 koſtümierte Mitwirkende. 


Von den durch unſere Kommiſſion angefertigten und 
angekauften Koſtümen gingen 945 in eigenen Beſitz über; 
540 wurden gegen kleine Averſalbeiträge nur geliehen, 
wobei Schuhe und Tricots dann meiſtens den Betreffenden 
verblieben. 


| Unſere Geſamtausgaben beliefen ſich incl. aller Düſſel⸗ 
dorfer Koſtüme, Waffen und Requiſtten auf Fr. 105 989.03 


Hievon wurden uns vergütet: 


von Privaten für Solokoſtüme Fr. 13 371.75 
von diverſen Vereinen und 
Einzelnen 5 a „ 30 399.5 
Erlös von Waffen und Zoll 
rückvergütung r 
ſodaß uns ſeitens des Finanzkomites nur noch Fr. 39 494.70 


zu vergüten waren gegenüber dem uns zur Verfügung 
geſtellten Budgetbetrag von Fr. 65 000.—. 
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Die Ausgaben verteilen ſich nach folgenden Rubriken: 
Löhne u. Gratifikationen Fr. 12 926.05 


Stoffe + + 0 + N] 26 516.02 
Mercerien u. Stickereien „ 2885.21 


Fr. 15 981.97 Baſel 
„ Jo 534.05 auswärts 


N 1 n 2 514.35 Ba ſel 
Tricots und Strümpfe „ 35.1 „ 920.75 Schweiz 
Komplete Roſtüme . , 16 526.90 „ 15 200. Taler 
Schuhe 1 . „ 8 685.50 
Lederzeug 0 „ 

Coiffeurs 4 x „ 2 130.— 
Waffen und Kequifiten „ 20 417.65 | 5 e 
KRoftumbilder 2 % 333310 
Lokal- und Atelierkoſten „„ 2462.75 
Frachten, Zölle, Druck- | 
ſachen und Inſerate „ 3943.20 
S. ———.— 

Im Atelier beſchäftigten wir ſtändig, und zwar von 
Monat zu Monat anfteigend, Jo bis 17 Perſonen; außer⸗ 
halb desſelben arbeiteten für uns im geſamten 27 Familien 
oder Einzelperſonen, wodurch reichlicher Verdienſt in 
manchem Haufe ermöglicht wurde. 

Von den uns zurückgelieferten Koſtümen überließen 
wir einige kleine Partien der bürgerlichen Waiſenanſtalt 
zum Andenken an die teilweiſe unter ihren Mauern erlebten 
Feſttage, ſowie eine Anzahl als Modelle der Allgemeinen 
Gewerbeſchule. Den Keſt ſtellten wir, da wir in unſeren 
Verkaufsbemühungen geſtört wurden, zur Verfügung des 
Organiſationskomites. 

Hiemit ſchließen wir die Berichterſtattung über unſere 
Arbeit. 

Gerne benützen wir aber dieſen Anlaß noch, um allen 
Mitwirkenden in unſerem Feſtſpiel auf das herzlichſte zu 
danken für die große Opferwilligkeit, welche fie, jeder in 
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feiner Weiſe, in der ganzen oder teilweiſen Uebernahme 
der Koſtenbeträge uns entgegenbrachten. 

Wir danken ferner all den verehrlichen Vereins⸗ 
vorſtänden, den Zerren Rektoren und Lehrern für die 
freundliche zuvorkommende Unterſtützung, welche ſie uns 
in ſo reichlichem Maße zu teil werden ließen, und nicht 
zum mindeſten danken wir den verehrlichen Kollegen 
unſerer Kommiſſion für die hingebende Arbeit und Unter: 
ſtützung in der Durchführung unſerer Aufgabe. 


Der Präſident der Roſtüm⸗ und KRequiſitenkommiſſion: 
K. Kaufmann-Merkle. 
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Nu Anfang Mai I900 konſtituierte ſich die Bau— 
und Dekorationskommiſſion, beſtehend aus acht 
Mitgliedern. 

Der Feſtſpielplatz von 1892 konnte nicht 
mehr in Betracht kommen, da derſelbe im Verlauf der neun 
Jahre längs der Thierſteinerallee teilweiſe verbaut worden 
war. In der erſten Sitzung vom 5. Mai Joo wurde die 
St. Margarethenhalde und der unterhalb liegende St. Mar: 
garethenletten in Augenſchein genommen, ſpäter im 
Verein mit der Regiekommiſſion der Platz auf deſſen Aus— 
dehnung und Akuſtik geprüft und beſchloſſen, dieſe Lage 
als Feſtſpielplatz für die Bundesfeier Joo] dem Organiſa— 
tionskomite vorzuſchlagen. 

Die Dimenſionen der Halde und des Platzes ſind 
derart, daß fie vollauf allen Anforderungen genügen 
konnten. 

Außerdem war die Lage eine vorzügliche. Dem Zu— 
ſchauer boten ſich als Hintergrund der Bühne in erſter 
Linie die Stadt mit ihren Thürmen, dann der Schwarz⸗ 
wald mit ſeinem majeſtätiſchen Blauen, das Wieſenthal, 
und zur Linken die Vogeſen. Und der Spielende hatte 
von der Bühne aus als Hintergrund des Zuſchauerraums 
die liebliche Silhouette von St. Margarethen und zur 
Linken den ſchönen Park. 
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Auch die Zu- und Abfahrt geſtaltete ſich für dieſe Lage 
als ſehr günſtig, beſonders durch die noch kurz vor dem 
Sefte neu angelegte Pruntruterſtraße. 

Vom Organiſationskomite wurde unſer Vorſchlag 
des Feſtſpielplatzes angenommen. 

Einem in Mitte des Organiſationskomites geäußerten 
Wunſch, man möge beim Entwurfe der Feſtſpielbühne ver— 
ſuchen, den Zuſchauerraum ſowohl wie die Bühne mit 
Ueberdeckungen zu verſehen, konnte nicht entſprochen werden; 
eine Abdeckung des Zuſchauerraums wäre ſehr koſtſpielig 
und das Spiel auf einer gedeckten, jedoch vorn und ſeitlich 
teilweife offenen Bühne, alſo mit gebrochenem Licht, 
effektlos geweſen. 

Nachdem in Ge cat mit dem Verfaſſer des Feſt⸗ 
ſpiels, Herrn Dr. K. Wackernagel, und dem Regiffeur, Herren 
Otto Eppens, Akt für Akt hinſichtlich der Inſzenierung 
durchgenommen worden war, wurden von der Kommiſſion 
die Herren Architekten E. La Roche und F. Stehlin beauf— 
tragt, einen Plan für die Feſtſpielbühne auszuarbeiten, 
wobei ſich Letzterer hauptſächlich mit der Bühnenanordnung 
und dem großen Vorhang zu beſchäftigen hatte. 

Die Anordnung des Zufhauerraums wurde Serrn 
Stadtbaumeiſter Leiſinger übertragen. 

Sämtliche Zerren führten ihren Auftrag zur großen 
Zufriedenheit aus. 

Die allgemeinen Dispoſitionen für den Feſtſpielplatz 
ergaben ſich aus ſeiner Lage. 

Der Zugang zum Zuſchauerraum mußte wie im Jahre 
1892 von der Seite der Bühne aus erfolgen. 

Die Gundoldingerſtraße, die den Zuſchauerraum 
zwiſchen dem erſten und zweiten Platz durchſchnitt und bis 
zu der Aufführung eine offene Paſſage blieb, förderte ſehr 
den leichteren Verkehr zwiſchen den einzelnen Plätzen. 
Während der Aufführungen wurde dieſe Straße geſperrt. 

Es ſei hier auch erwähnt, daß die Gundoldinger— 
ſtraße die Grenze zwiſchen Bafel-Land und Baſel⸗Stadt 
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bildet, fo daß die Bühne und der erſte Platz auf bafel- 
ſtädtiſchem, der zweite und dritte Platz auf baſellandſchaft⸗ 
lichem Gebiete ſich befanden. 


Der Juſchauerraum. Die Anordnung und die Aus⸗ 
führung der drei Plätze wurden ähnlich gehalten wie im 
Jahre 1892, 

Der I. Platz enthielt J51s Sitze 

Mn, „ 3000 „ 
en , „ 38 
Total 8070 Sitze. 

Die St. Margarethenſtraße ſowie der obere Teil der 
Halde waren reſerviert für ca. 2000 bezahlte Stehplätze. 
Zur linken Seite des Zuſchauerraums außerhalb der Ein— 
friedigung war noch ein Raum für ca. 3—40909 freie 
Stehplätze. 

Die Niveaudifferenzen der Halde, die beſonders im 
II. und III. Platz ſtark differierten, wurden durch verſchiedene 
Höhenlagen der einzelnen Röſte ausgeglichen; dieſe Plätze 
erhielten infolge hievon ſehr bewegte Linien. 

Das Gefäll betrug durchſchnittlich auf dem 

I. Platz . \ 5 i 

II. Platz Aufgang rechts unten 5,7% 
oben 10,7% 

Aufgang links Mitte 36 % 

III. Platz Aufgang rechts unten 16 „% 
oben 22 % 

Aufgang links unten 22 % 

oben 21 % 

Der obere Verbindungsgang hinter dem III. Platz 
hatte von rechts nach links eine Steigung von 6%, 

Zu beiden Seiten des Zuſchauerraumes war für die 
nötigen Büffets und Aborte geſorgt. 


Der Orcheſterraum. Auf Wunſch des Komponiften, 
Herrn Dr. Huber, ſollte der Platz zwiſchen Zuſchauerraum 


BEE 88 


und Bühne ganz für das Grcheſter und den großen Feſtchor 
ausgenützt werden, wobei erſteres direkt an den Zuſchauer— 
raum anſchloß. 

Die mittlere Breite dieſes Platzes betrug 33 m bei 
einer Tiefe von I4,50 m. 

Der OGrcheſterraum, für 110 Muſiker berechnet, war 
etwas verſenkt, wobei die leichteren Streichinſtrumente 
0,30 m, die Baß⸗ und Blasinſtrumente 9,70 m unter das 
äußere Terrain zu liegen kamen. 


Der beſſeren Reſonanz wegen wurde der Fußboden 
ca. Im vom Erdreich freigelegt. 


An das Orcheſter anſchließend und oberhalb demſelben 
entwickelte ſich der gegen die Bühne anſteigende Platz für 
den 450 Sänger und Sängerinnen zählenden Feſtchor. 
Unterhalb dieſes Chorplatzes befand ſich beidfeitig ein Raum 
für Garderobe und die Kequiſiten der Muſtk. — Dieſe 
Räume hätten im Falle eines plötzlichen Regen ſchauers der 
Muſik als Schutz gedient, indem die Decke reſp. der Fuß⸗ 
boden des Chors aus einer doppelten Lage von Brettern 
mit einer Asphaltfilzzwiſchenlage konſtruiert war. 


Die Sühne. Die geſamte Bühne, auf der ſich gleich— 
zeitig 2000 Perſonen und 60 Pferde bewegten, hatte eine 
mittlere Breite von 45 m bei einer Tiefe von 30 m. 


Die Bühnenöffnung betrug 35 m. Die Vorderkante 
der Bühne lag I m über dem Fußboden des Feſtchors und 
2 m über dem Terrain. Der Fußboden der Bühne hatte 
eine Steigung von 2% und war ebenfalls als Doppelboden 
mit Asphaltfilzzwiſchenlage konſtruiert, was ſich ausge— 
zeichnet bewährte; dieſe Konſtruktion dämpfte den Lärm 
des Hufſchlags der Pferde, und im Falle von Regen bot 
ſie hinreichenden Schutz für die unter der Bühne liegenden 
Requifiten- und Garderoberäume. Die Bühne war durch 
zwei ſeitliche Rampen und eine hintere breite Kampe für 
Fußvolk, Pferde und Wagen zugänglich. 
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Das Feſtſpiel, aus Vorſpiel und vier Akten beſtehend, 
erforderte, daß ſowohl Kouliffen als Proſpekte von Akt 
zu Akt wechſelten. Wur im Vordergrund blieben die zwei 
ſeitlichen Kouliſſen, zwei hiſtoriſche Feſtungstürme Baſels 
darſtellend, während ſämtlicher Akte ſtehen. 

Zur Aufſtellung der verſchiedenen Kouliffen und 
Proſpekte wurden ſeitlich und im Hintergrund der Bühne 
ſieben ſtarke Holzgerüſte von je zwei Stockwerken, die durch 
Treppen zugänglich waren, aufgeſchlagen, die ermöglichten, 
ſämtliche Fenſter der ver ſchiedenen Gebäude, wie Rathaus, 
biſchöfliche Wohnung ꝛc., mit Spielenden zu beſetzen. 

Die von den Dekorationsmalern Zerren S. Baur 
und Sohn vorzüglich gemalten Kouliſſen und Proſpekte 
wurden derart aufgeſtellt, daß in der Zauptſache die fünf 
verſchiedenen Bilder ſchon zu Anfang hintereinander ſtanden, 
ſo daß durch Wegziehen des oberſten Bildes das nächſte ſicht— 
bar wurde. Um aus einſtöckigen Zäuſern zweiſtöckige zu 
machen, waren die Kouliffen zum umklappen eingerichtet. 
Die Handhabung des Szenenwechſels war eine ſehr einfache 
und ging im Verhältnis zu den großen Dimenſtonen ſehr 
raſch von ſtatten. 

Ein hübſches Modell im Maßſtab 1: 20 mit ſämt⸗ 
lichen Dekorationen, Kouliſſen und Proſpekten wurde zu— 
nächſt angefertigt, um an Hand desſelben namentlich die 
Inſzenierung genauer zu ſtudieren. 

Der dekorative Bogen als Abſchluß der Bühne nach 
vorn hatte gewaltige Dimenſionen. Die Lichtweite betrug 
35 m, die Höhe 17,50 m und deſſen Leibung 3,50 m. 

Die Konftruttion ſetzte ſich aus zwei unter ſich ver— 
bundenen Bogenbindern zuſammen, deren Fundamentſohle 
eine 0,60 m dicke Betonſchicht bildete. Die einzelnen 
Bühnenbilder wurden durch dieſen Bogen ſehr vorteilhaft 
abgeſchloſſen. Soffiten waren der großen Dimenſtonen 
wegen ſchwer anzubringen; die große Szene lag unter 
freiem Simmel, deſſen Stimmung ſich ihr jeweilen mit— 
teilte. Sehr ſchön war der Blick von der Söhe des dritten 
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Platzes aus nach der Bühne, indem hinter dem Proſpekt 
das Grün des zoologiſchen Gartens, die Marien- und die 
Pauluskirche, und zuletzt als natürlicher Zintergrund der 
Schwarzwald ſich anſchloſſen; dies alles umrahmt vom 
großen Bogen bot dem Auge ein prächtiges Bild. 

Die Ausführung von Bühne und Orcheſterraum 
wurde den Herren Preiswerk 8 Cie., die Ausführung des 
Zuſchauerraums den Herren G. 8 C. Scherrer übertragen. 

Mit den Arbeiten wurde Dienstag nach Eſtern, 
9. April, begonnen; die erſte Probe auf der Bühne fand 
Montag, 24. Juni, ſtatt. Der Bau nahm ſomit Jo Wochen 
in Anſpruch und war mit Ausnahme weniger Tage vom 
ſchönſten Wetter begleitet. 

Eine beſondere Erwähnung verdient die vorzügliche 
Konſtruktion des großen Vorhangs, deſſen Dimenfionen 
35 2 m = 420 m? waren. Als Stoff wurde ein leichtes 
winddurchläſſiges und doch feſtes, dunkelrot wollenes Tuch 
gewählt. Bei der Berechnung hatte man außer dem Kigen— 
gewicht des Tuches ganz beſonders auch mit eventuellem 
Winddruck zu rechnen. 

Ein 20 mm ſtarkes Drahtſeil wurde an beiden Enden 
mit kleinen eiſernen Rollwagen in Verbindung geſetzt, die 
auf ſenkrechtſtehenden, mit der Zolzkonſtruktion des Bogens 
feſt verbundenen Eiſenſchienen auf- und abwärts laufen 
konnten. An dem Drahtſeil war der Vorhang in Ab— 
ſtänden von ca. Im mit Klammern befeſtigt. 

Drahtſeil, Rollwagen und Vorhang waren mittelſt 
Gegengewichten derart ausbalanciert, daß deren Aufzug 
oder Fall ungefähr die gleiche Kraft benötigte. Dazu 
dienten wiederum leichtere Drahtſeile, welche direkt oben 
und unten an den Rollwagen befeſtigt waren und durch 
Rollen geführt auf eine in der Mitte unterhalb der Bühne 
befindliche Welle liefen; dieſe wurde mittels eines Elektro— 
motors von 2,5 HP in Betrieb geſetzt. Je nach der Drehung 
der Welle, rechts oder links, löſten ſich die oberen oder die 
unteren Zugſeile von ihr ab und der Vorhang flieg oder 
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fiel. Dieſe Einrichtung hatte eine ſehr gleichmäßige Be⸗ 
wegung des Vorhangs zur Folge, und es wurde dadurch 
ein raſches Fallen vermieden, wobei die Zugſeile leicht aus 
den Rollen hätten ſpringen können. Die Bewegung des 
Vorhangs war derjenigen eines gewöhnlichen Theater- 
vorhangs entgegengeſetzt. Beim Schließen der Bühne ſtieg 
der Vorhang, und umgekehrt beim Geffnen fiel er. Letzteres 
iſt entſchieden vorteilhafter, indem nun nicht zuerſt die 
Füße, ſondern die Köpfe der Spielenden ſichtbar werden. 

Am unteren Ende war der Vorhang an der Bühne 
befeſtigt, ſo daß er ſich, ſobald er ganz aufgezogen war, 
ziemlich ſtraff ſpannte. Um das Aufſchwellen während des 
Aufziehens oder Niederlaſſens zu vermeiden, wurden am 
großen Querſeil, das den Vorhang trug, in gleichmäßigen 
Abſtänden acht ſenkrechte Seile befeſtigt, die unter der 
Bühne durch Führungen liefen, und deren freie Enden 
in den Händen je eines ſpeziell zu dieſem Dienſte ange— 
ſtellten Mannes lagen. Ging der Vorhang hinauf, ſo 
gaben die acht Mann langſam nach; ſenkte er ſich, ſo 
zogen ſie ebenſo behutſam an, und der Vorhang konnte 
ſich alſo nur in den Abſchnitten von ſenkrechtem Seil zu 
ſenkrechtem Seil ausbauchen. 

Die ganze Vorrichtung bewährte ſich vorzüglich; 
freilich hatte der Vorhang die Probe eines Sturmes nicht 
auszuſtehen. 

Der große Platz hinter der Bühne war ausſchließlich 
für die Spielenden reſerviert. Derſelbe war umgeben 
von Garderoben, Stallungen, einem Sanitätszelt, einem 
Feuerwehr⸗ und Polizeipoſten, ſowie einem Zelt für die 
Bau⸗ und Dekorationskommiſſion. Seitlich der Bühne 
wurde zum Unterbringen der großen Bouliſſen ein ge⸗ 
decktes Kouliſſenhaus errichtet. Zwiſchen dieſem Platz und 
der St. Margarethenſtraße wurde ſenkrecht zur letzteren ein 
großes dreifchiffiges Segeltuchzelt errichtet (Syſtem Stroh: 
meyer) von 66 m Länge und 38 m Breite, in welchem an 
Ti ſchen ca. 3000 Perſonen, ſowie ein Orcheſter untergebracht 
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werden konnten. Dieſes Zelt hatte hauptſächlich auch den 
Zweck, im Falle von ſchlechter Witterung wenigſtens einem 
Teil der großen Maſſen von Spielenden und Zuſchauern 
Schutz zu bieten. 

Am Montag Abend nach der letzten Aufführung bei 
Anlaß des Nachtfeſtes wurden Feſtſpielplatz, Bühne und 
Zuſchauerraum mit ca. 24 Bogenlichtern beleuchtet. 

Auf der Terraſſe von St. Margarethen wurde ein 
größeres Feuerwerk abgebrannt, und St. Margarethen 
ſelbſt mit feinem ſchönen Park mehrmals bengaliſch be- 
leuchtet. 

Bei dieſem Nachtfeſt boten ſich dem Zuſchauer auf der 
St. Margarethenterraſſe der beleuchtete Feſtſpielplatz und die 
Bühne mit dem nun erſt recht als Abſchluß zur Geltung 
kommenden ſchönen Bogen in einer großartigen Weiſe. 

Wohl mögen einſt zu Olympia die nächtlichen Feſte 
ſich derartig geſtaltet haben. 


5 


Die Jolksfeſte am Rhein. 


Die Anordnung dieſer Feſtabende wurde vom Organi— 
ſationskomite einer Subkommiſſton der Bau⸗ und Dekora⸗ 
tionskommiſſion unter der Leitung des Herrn Architekten 
J. Relterborn übertragen. In 12 Sitzungen wurden die 
verſchiedenen, zum Teil nicht leichten Aufgaben erledigt. 

Da bei dieſen Feſten mit weit größern Menſchen⸗ 
maſſen zu rechnen war als im Jahre 1892, ſo wurden 
beide Kheinbaffins, d. h. Wettſteinbrücke bis alte Brücke, 
alte Brücke bis Ic hanniterbrücke, in die Beleuchtung ein⸗ 
bezogen und der ganze Rheinquai von der Wettſteinbrücke 
bis zur Johanniterbrücke mit Tiſchen und Bänken verſehen. 
Dabei war der obere Teil, von der Wettſteinbrücke bis 
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zur alten Brücke, als geſchloſſener Seftplag angenommen, 
beſtimmt für die Ehrengäſte, die Fünfte und die Mit⸗ 
wirkenden mit ihren Angehörigen. 

Anfangs wurden 3940 Sitzplätze für dieſen Platz 
angenommen; nachträglich mußte ihre Zahl auf 5560 feſt⸗ 
geſetzt werden, was freilich nicht zum Vorteil einer an— 
genehmen Zirkulation gereichte. Außerdem wurden noch 
ca. 1440 Zuſchauer mit Billeten zugelaſſen. Tiſche und 
Bänke waren zuſammenlegbar und transportabel und 
fanden dann noch Verwendung am Montag Abend beim 
Volksfeſt auf dem Feſtſpielplatz bei St. Margarethen. | 

Längs dem untern Baſſin war der Platz frei und 
bot 3900 Sitzplätze. 

Am untern und obern Quai waren je zwei Muſik⸗ 
podien in den Rhein hinausgebaut; ebenſo war für die 
nötigen Büffets und Abortanlagen geſorgt. 

Am 3. Juni erging ein Aufruf an die Anwohner der 
Rheinufer zur Erzielung einer einheitlichen Beleuchtung 
für die Tage vom J3. und 14. Juli; wir haben überall 
verdankenswertes Entgegenkommen gefunden. 


Allgemeine Beleuchtung. In den Fenſtern ſämtlicher 
Häuſer des linken und des rechten Kheinufers, ebenſo längs 
den Rheinquais und Terraſſenmauern, ſowie längs der 
Fahrbahn der alten Rheinbrücke kamen die Talglämpchen 
zur Verwendung. In den Bäumen der Rheinhalden und 
des rechten Kheinufers waren die Orangeballons unter— 
gebracht. Rot und weiße Ballonguirlanden durchzogen 
die Fahrbahnen der Brücken, ſowie das rechte Rheinufer. 
— Mit befonderer Sorgfalt wurde die alte Aheinbrücke 
ihrem Charakter entſprechend dekoriert und beleuchtet. 
Langſtämmige Tännchen wurden zu beiden Seiten der 
Fahrbahn aufgeſtellt und unter ſich durch weiß und rote 
Ballonguirlanden verbunden. 

Das Käppeli⸗Joch wurde in feinen Hauptformen mit 
bunten Glaslampions beſetzt, ebenſo die Thermometerſäule. 
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Die Gasbeleuchtung fand in dekorativer Form Ver— 
wendung hauptſächlich längs der Fahrbahnen der neuen 
Brücken. 

Die Ausläufer des linken Rheinquais nach dem 
St. Albanthal und dem St. Johannthor zu wurden mit 
Torffackeln beſetzt. 

Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk kam der diesmaligen 
Beleuchtung ſehr zu ſtatten. So wurden ſämtliche Bogen 
der Wettſtein⸗ und der Johanniterbrücke mit größern Glüh— 
lichtern beſetzt, ſodaß bei der Beleuchtung dieſe kühnen 
Spannungen zur ſchönſten Wirkung kamen. Die Fahr⸗ 
bahnen der neuen Brücken waren durch elektriſche Bogen: 
lichter beleuchtet, ebenſo das ganze rechte Rheinufer. 

Boch oben am Münſter, zwiſchen den Thürmen, hing 
als Geſtirn der Baſelſtab, umſchloſſen von dem 8 m hohen 
eidgenöſſiſchen Kreuz, die beide mit ca. 300 Glühlichtern 
beſetzt waren, wobei die Beleuchtung jedes Stückes einzeln 
oder zuſammen ein- und ausgeſchaltet werden konnte. 

Die allgemeine Beleuchtung für die zwei Tage er— 
forderte an Materialien: 50 000 Talglichtchen, 13 200 Papier- 
ballons, davon 3200 orange, 3500 rote und 6500 weiße, 
2400 Glaslampions. 


Gengalbeleuchtung und Feuerwerk. Das linke Rhein⸗ 
ufer mit feinen baumreichen Halden, feinen ſchönen Ge— 
bäudegruppen, hauptſächlich dem herrlichen Münſter mit 
dem Kreuzgang, dem Sochfirſten⸗, Ramfteiner- und Bifchofs- 
Hof, dem weißen und blauen Haus, der Martinskirche, 
eignet ſich ganz beſonders zu einer wirkungsvollen bengali⸗ 
ſchen Beleuchtung. 

An den zwei Abenden wurde von 140 Standpunkten 
aus das geſamte Großbaſel vom St. Alban⸗ bis zum 
St. Johannthor auf gegebenes Signal je zweimal bengaliſch 
beleuchtet, wobei für Gebäudegruppen das rote, teilweiſe 
auch das weiße, und für die Baumgruppen das grüne 
Bengalfeuer zur Verwendung kam. Die Bogenzwickel der 
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Wettſteinbrücke wurden unterhalb der Fahrbahn, im Innern, 
mit rotem Bengalfeuer beleuchtet. 

An beiden Abenden durchzog ſchwimmendes Seuerwerk 
die Kheinbaſſins, und am Samstag, 13. Juli, dem offi⸗ 
ziellen Feſttage, kam noch zum Schluß auf der Pfalz und 
beim Seidenhof ein größeres Feuerwerk. 

Am Sonntag Abend wurden in der Mitte der beiden 
Kheinbaſſins auf verankerten Flößen kleinere Feuerwerke 
abgebrannt; die hiezu nötigen Pontons wurden in ver— 
dankenswerter Weiſe vom hieſigen Genieverein und vom 
Pontonierfahrverein Breite-Baſel zur Verfügung geſtellt. 

Zur letzten bengaliſchen Beleuchtung eines jeden Abends, 
die jeweilen um ½ 12 Uhr vor ſich ging, wurde mit ſämt⸗ 
lichen Glocken des Münſters geläutet. Beide Abende waren 
vom denkbar günſtigſten Wetter begleitet. 

Der beſte Standpunkt für die Beobachtung der 
bengaliſchen Beleuchtung war das rechte Rheinufer; da⸗ 
gegen nahm ſich die allgemeine Beleuchtung von der Wett⸗ 
ſteinbrücke, der Pfalz und der Johanniterbrücke, ganz 
beſonders von der letztern, am ſchönſten aus. 


Der Präſident der Bau- und Dekorationskommiſſton: 
Seonh. Friedrich. 


Das Komite für Straßendekoration erhielt vom 
JOrganiſationskomite die Aufgabe geſtellt, für 
eine würdige und einheitliche Ausſchmückung 
der Straßen zu ſorgen; da ihm aus offiziellen 
Mitteln bei Beginn kein Kredit in Ausſicht ſtand, ſo war 
der eine Teil feiner Thätigkeit von vorneherein fhon ge⸗ 
geben. Derſelbe beſtand darin, in den hauptſächlich vom Feſt 
und dem Feſtzuge berührten Straßen geeignete Perſönlich— 
keiten zu finden, welche als in ihrer näheren Umgebung wohl 
bekannt und geachtet das Beibringen von Geldmitteln aus 
freiwilligen Beiträgen und die Bildung von ausführenden 
Romites in den einzelnen Straßen übernehmen ſollten. 
Der andere Teil der Thätigkeit der Kommiſſion war 
darin zu ſuchen, die allgemeinen Geſichtspunkte feſtzulegen, 
nach welchen dekoriert werden ſollte, und hiefür in zeich— 
neriſcher und rechneriſcher Weiſe Vorſchläge zu machen, 
auf deren Grundlage die Ausführung erfolgen konnte. 
Der erſtgenannte Teil wurde der Kommiſſton durch 
das liebenswürdige Entgegenkommen und die Opfer— 
willigkeit der Anwohner der Straßen ſehr erleichtert und 
geſtattete ihr, in einer, durch Delegierte der in Betracht 
kommenden Straßen erweiterten Sitzung, Komites für die 
Ausführung der Dekoration in dieſen Straßen zu bilden, 
nachdem die Sammlung von Beiträgen ſchon voraus: 
gegangen war. 
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Da, wo die Aufſtellung ſolcher ſpeziellen Straßen- 
komites nicht möglich war, übernahmen die Mitglieder 
die Ausführung der Dekoration und damit auch die Ver— 
waltung der beigebrachten Gelder. 

In allen Fällen war es aber möglich geweſen, die 
hinſichtlich der Dekoration beſtehenden Abſichten, wenn auch 
modifiziert und den Mitteln angepaßt, zur Ausführung 
zu bringen. 

Dieſe Geſichtspunkte hatte die Kommiffion durch 
Begehung der Feſtſtraßen und durch Beratung auf Grund 
von Skizzen der Mitglieder dahin feſtgeſtellt, daß in jeder 
Straße womöglich eine einheitliche Ausſchmückung in der 
ganzen Länge vorgenommen werden müſſe, und daß nur 
ganz wenige, beſonders hervortretende Punkte durch größere 
Objekte zu ſchmücken ſeien. 

Bei allen durch die Straßenbahnen berührten Straßen 
war es von vorneherein, der Leitungsdrähte halber, aus⸗ 
geſchloſſen, die Dekoration in der Straßenbreite wirken 
zu laſſen; man beſchränkte ſich darauf, die Trottoirlinie 
ſo zu ſchmücken, daß die Fahrbahn als eigentliche Feſt⸗ 
ſtraße abgegrenzt wurde und die Dekoration der Gebäude 
den farbenprächtigen Hintergrund bilden konnte. 

In den Straßen ohne elektriſche Bahn war eine 
Anbringung von Schmuck in viel weitergehender Weiſe 
möglich; die Dekorationsobjekte konnten hier auch quer 
zur Straßenlinie aufgehängt werden. 

Die Geſtaltung der Dekoration der einzelnen Zäuſer 
dagegen war den Ausführenden völlig freigeſtellt; doch 
wurden bei Anfrage aufs bereitwilligſte jede Auskunft er⸗ 
teilt und auch Skizzen zur Verfügung geſtellt. 

Vom Feſtplatz am Margarethenhügel ausgehend führte, 
durch Guirlanden und Flaggen tragende Maſten eingerahmt, 
die Margarethenſtraße und der Erdbeergraben zur Stadt. 
Die erſtere fand ihre Verlängerung am Eingang in die 
Eliſabethenſtraße durch einen hübſchen Triumphbogen und 
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ſetzte ſich, mit Maſten und Guirlanden geſchmückt, fort 
bis zum Platz bei der Handelsbank. 

Die durch den Erdbeergraben führende Feſtſtraße fand 
erſt in der Steinenvorſtadt wieder den feſtlichen Schmuck, 
aber in dieſer durch ihren mittelalterlich maleriſchen 
Charakter ſich beſonders zur Dekoration eignenden Straße 
auch in der That auf ganz hervorragende Weiſe. Mächtige 
Bogen ſchloſſen die Enden der Straße, und Reihen von 
Tannenbäumen mit verbindenden Guirlanden ſäumten die 
Straße und hoben die Wirkung der als farbenreiche 
Umrahmung dienenden Haufer. 

In einfacherer Weife hatte der Steinenberg durch 
Flaggen maſte mit Buirlanden und Kränzen feine Trottoir⸗ 
linie geſchmückt; die hübſche Dekoration von Stadtcafino 
und Kunſthalle trat infolge hiervon um fo wirkungsvoller 
hervor. 

Der Platz bei der Handelsbank war durch fünf hohe, 
mit Guirlanden, Kränzen und Wappenſchilden reich ver— 
zierte Flaggenmaſte ausgezeichnet; entſprechenden Schmuck 
trug der große Kandelaber in der Mitte des Platzes. 

Von hier aus boten ſich prächtige, farbenfreudige 
Einblicke in die Aeſchenvorſtadt mit ihrer Dekoration der 
Trottoirlinie durch Fahnenmaſte und dem reichen Schmuck 
der Zäuſer, in die Freieſtraße, deren Eingang durch einen 
Triumphbogen über ſpannt war, und in den Albangraben 
mit einfacherem Schmuck. 

Beſonders reich wirkte die Freieſtraße auch vermöge 
ihrer günſtigen topographiſchen und architektoniſchen Ge— 
ſtaltung, welche dem üppigen Schmucke von Buirlanden, 
Fahnen und Flaggen den beiten Hintergrund bot. Am 
Marktplatz zierte wiederum ein Bogen den Kingang. 

Marktplatz, Eiſengaſſe, Greifengaſſe, Rebgaſſe, Klara⸗ 
graben, Wettſteinplatz, jeder hatte feſtliches Gewand an⸗ 
gezogen und nach beſten Mitteln ſich geſchmückt. 

Am Albangraben bei der Wettſteinbrücke waren die 
beiden Straßeneingänge in Kittergaſſe und Albanvorſtadt 
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durch mächtige Bogen geziert, Erinnerungen an den engen 
Schwibbogen, der einſt an dieſer Stelle ſich erhoben und 
den Verkehr gehemmt hatte. 

Neben den aufgeführten Straßen hatte freilich noch 
manch andere eine reiche Dekoration angelegt, aber die 
Thätigkeit der offiziellen Kommiſſton beſchränkte ſich auf 
die angeführten Straßen und Plätze. 

Es iſt der Kommiſſion eine angenehme Pflicht, zum 
Schluß ihres Berichtes den Anwohnern der Straßen für 
ihre Mithilfe beſtens zu danken. 


Der Präſident der Kommiſſion für die Straßendekoration: 
R. Suter. 
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Die Idee eines Feſtzugs, von der ſchon im frü— 
heſten Programmentwurf die Rede war, hat 
im Verlaufe der Beratungen mehrfache Wand— 
lungen durchgemacht. 

Im Februar 1899 beſtellte das Organiſationskomite 
eine Delegation unter dem Präſidium des Serrn Fritz 
Weitnauer, mit dem Auftrag, die Frage eines Feſtzugs 
vorzuberaten. Dieſe Delegierten erſtatteten den Bericht am 
2. März 1899. Sie ſprachen dabei die Anſicht aus, daß 
ein Feſtzug, der allein aus den Teilnehmern des Feſtſpiels 
zuſammengeſetzt ſei, nicht ſehr großes Intereſſe erregen 
und keinen ſtarken Reiz ausüben könne. Dagegen empfahlen 
fie die Deranſtaltung eines Feſtzugs, der einen ganzen Zeit⸗ 
abſchnitt basleriſcher Geſchichte in ſeinen markanteſten 
Momenten künſtleriſch ausgearbeitet zur Darſtellung bringe; 
als ein ſolcher Zeitabſchnitt wurden die drei Jahrhunderte 
vom Einzug der eidgenöſſiſchen Geſandten J50 ] bis zum 
Durchzug der Alliierten 1813 genannt. Sinſichtlich der Aus⸗ 
führung dieſes Gedankens wurde bemerkt, daß zunächſt 
eine große Zahl der Feſtſpielteilnehmer zu verwenden wäre; 
die Zünfte wären zu veranlaſſen, die Stellung ganzer 
hiſtoriſcher Gruppen, unabhängig von ihrer Verwendung 
im Feſtſpiel, zu übernehmen; die übrigen Zugsteilnehmer 
würden ohne Mühe in Vereinen und Geſellſchaften zu 
finden ſein, denen beim Feſtſpiel keine Aufgabe zugeteilt 
werden könne. Dieſer Feſtzug ſollte auf den Schluß des 
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ganzen Feſtes verlegt werden und zwar an Stelle der dritten 
Feſtſpielaufführung auf Montag, I5. Juli. 

Ein Beſchluß des Organiſationskomites über dieſe 
Vorſchläge iſt nie gefaßt worden. Der Austritt des Herrn 
Fritz Weitnauer aus dem Komite führte dazu, die Ans 
gelegenheit zunächſt auf ſich beruhen zu laſſen; ſeine ſchwere 
Erkrankung und fein bald folgender Zinſchied nahmen 
wie auf andern Gebieten fo auch bei dieſer beſondern An 
gelegenheit dem Organiſationskomite die Möglichkeit, ſich 
der Mitarbeit eines Mannes zu erfreuen, der wie Wenige 
zur glänzenden Löſung derartiger Aufgaben berufen war. 

Es wurde dann bei Anlaß der Aufſtellung von Sub- 
kommiſſtonen im Wovember 1899 auch eine Feſtzugs⸗ 
kommiſſion gebildet, welcher unter dem Präſidium des 
Herrn Prof. Albert Burckhardt-Finsler die Herren Franz 
Baur, Hans Kölner, Jean Möſchinger, Emil Müry⸗ 
Dietſchy, Peter Saraſin-Alioth, Emil Schill, Jules Settelen, 
Jacques Weiß und Dr. Alfred Wieland angehörten; dieſe 
Kommiſſton ſtellte die Sache auf einen völlig neuen Boden. 

Sie empfahl dem Organiſationskomite, „durch einen 
Feſtzug die Leiftungen des modernen Baſels zur Darſtellung 
zu bringen und von allzuviel Siſtoriſchem Umgang zu 
nehmen. Wir gehen von der Anſchauung aus“, ſo ſchrieb 
fie, „daß ſchon das Feſtſpiel uns die geſchichtlichen Ereig— 
niſſe vorführen wird, und daß unſere moderne Zeit mit 
ihren Errungenſchaften auch das Recht haben dürfte, zum 
Worte zu gelangen. So möchten wir in verſchiedenen 
Gruppen die Hauptinduftrieen des Kantons (Seidenband- 
fabrikation, Maſchinenbau, Bierbrauerei, chemiſche In— 
duſtrie u. a. m.) darſtellen; des fernern würden die Elek⸗ 
trizität in Münchenſtein, die Saline, die Gewerbe in Baſel 
und Lieſtal, Landwirtſchaft, Weinbau, Sennerei auf dem 
Jura vorgeführt werden; endlich käme die künſtleriſche 
und wiſſenſchaftliche Bedeutung Baſels zur Darſtellung.“ 

„Wir haben ungefähr zwanzig Gruppen in Ausſicht 
genommen, welche von verbindenden Muſiken begleitet 
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würden; dieſe könnten dann in die militärischen Koſtüme 
der verſchiedenen Epochen gekleidet werden. Soll etwas 
ordentliches ausgeführt werden, fo müſſen wir etwa zwei: 
tauſend Leute haben, wobei wir auch auf einen, wenn 
auch nicht ſehr großen Zuzug von der Landſchaft rechnen.“ 

Im Auftrage der Kommiſſion unternahm dann zu: 
nächſt Herr Kunſtmaler Emil Schill die Zeichnung des 
ganzen Feſtzuges, gemäß dem foeben mitgeteilten Pro— 
gramm. Seine durch Schönheit und Leben ausgezeichneten, 
ſehr umfangreichen Skizzen lagen dem Organiſations⸗ 
komite in der Sitzung vom 6. Juli 1900 vor; im Anſchluſſe 
an ſie wurde der Plan des Feſtzuges näher erläutert und 
auch mitgeteilt, daß die Koſten auf Fr. 80 ooo Joo ooo 
veranſchlagt ſeien. f 

Bei Beratung der Sache gab insbeſondere der letzte 
Punkt zu ernſtlichen Bedenken Anlaß; auch fragte man ſich, 
ob es möglich ſein werde, neben den vielen übrigen Veran⸗ 
ſtaltungen auch einen Feſtzug in würdiger Weiſe zu Stande 
zu bringen, das erforderliche Perſonal zu gewinnen und 
im Rahmen des ganzen Programmes die nötige Zeit zu 
finden. 

Immerhin erſchien der Gedanke als ein ſehr an— 
ſprechender. Man ſagte ſich, daß ein Feſtzug Vielen, für 
die ſich im Feſtſpiel keine Verwendung finde, Gelegenheit 
zu aktiver Teilnahme am Feſte bilde, und in dieſer Bezieh— 
ung wurde namentlich an die zahlreichen Vereine, ſowie an 
Einzelperſonen des Kantons Baſel-⸗Landſchaft erinnert. 

Das Organiſationskomite nahm jedoch von einer Be⸗ 
ſchlußfaſſung Umgang und wünſchte einen Entſcheid des 
Regierungsrates zu erhalten. Dieſer Behörde wurde im Juli 
1900 ausführlicher Bericht über die Angelegenheit der Bun⸗ 
desfeier durch das Departement des Innern erſtattet und 
bei dieſem Anlaſſe im Zuſammenhang mit dem ganzen 
Seſtprogramm auch die Frage des Feſtzuges vorgelegt. 

Der Regierungsrat behandelte dieſen Bericht und be- 
ſchloß am 29. Auguſt 1900, daß von der Abhaltung eines 
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Feſtzuges, der das moderne Baſel veranſchauliche, Umgang 
zu nehmen ſei; man ſolle ſich darauf beſchränken, die am 
Feſtſpiel Mitwirkenden zu einem Feſtzuge zu vereinigen. 

Mit dieſem Beſchluſſe war die Sache geordnet. 
Die Feſtzugskommiſſion wurde unter Verdankung ihrer 
Leiſtungen aufgelöſt und die Regiekommiſſton erſucht, die 
Veranſtaltung des von den Feſtſpielteilnehmern auszu⸗ 
führenden Feſtzuges zu übernehmen, unter Ermächtigung, 
ſich für dieſen Zweck durch weitere Mitglieder zu verſtärken. 

Die Regiekommiſſion übernahm den Auftrag und be⸗ 
ſtellte eine neue Feſtzugskommiſſion, die anfangs durch Zerrn 
Dr. A. Imsof, ſpäter durch Herrn Dr. K. Wackernagel präſi⸗ 
diert wurde. Ueber ihre Thätigkeit iſt das folgende zu be⸗ 
richten. 

Bei Erteilung des Auftrages an die Regiekommiſſion, 
den Feſtzug zu beſorgen, hatte das Organiſationskomite 
verlangt, daß zwar der Feſtzug in der Zauptſache nur das 
Feſtſpielperſonal zu umfaſſen habe. Doch ſolle die Mög— 
lichkeit beſtehen, zu Ergänzung und Abrundung des ganzen 
Bildes in beſchränkter Weiſe über dieſen Bereich hinaus: 
zugehen. Die Feſtzugskommiſſion hatte ſich daher bei ihren 
erſten Beratungen, die dem Programm des Feſtzuges galten, 
zunächſt mit dieſen Ergänzungen zu befaſſen. 

Hiebei wurde vor allem an die Univerfität gedacht. 
Da ſich keine Gelegenheit geboten hatte, fie in das Feſtſpiel 
aufzunehmen, neben all den bunten und mächtigen Ge⸗ 
ſtalten jener großen Zeit auch Profeſſoren und Scholaren 
der Basler Hochſchule über die Bühne ſchreiten zu laſſen, 
wünſchte man dies im Seftzuge zu thun. Eine dem Zug 
einzufügende Gruppe „Univerſttät“ ſollte dazu dienen, eine 
denkwürdige und ruhmvolle Zeit der Basler Sochſchule, das 
letzte Jahrzehnt des I5. und die erſten Jahrzehnte des 16. 
Jahrhunderts, in den Geſtalten einzelner Gelehrter vorzu— 
führen, denen jedenfalls Erasmus und fein Kreis bei- 
zugeſellen wäre; das Ganze ſollte von Studenten be- 
gleitet ſein. 
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Die Feſtzugskommiſſion wünſchte aber, dieſen Ge— 
danken in beſonderer Weiſe zur Ausführung zu bringen; 
ſie wollte veranlaſſen, daß die Feſtzugsgruppe „Univerſität“ 
von heutigen Angehörigen der Univerſität, Profeſſoren 
und Studenten, zur Darſtellung gebracht werde. Um dies 
zu erreichen, wendete ſie ſich an den rector magnificus, 
Herrn Prof. F. Fleiner. Sie wies darauf hin, daß im 
Bilde des in die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft eintretenden 
Baſel, das der Feſtzug geben ſolle, die Univerfität nicht 
fehlen ſollte, und machte geltend, daß dieſe Darſtellung Reiz 
und Wirkung in ganz beſonderer Weiſe haben würde, 
dargeboten durch die heutige alma mater ſelbſt. 

Der Vorſchlag fand beim Rektorat freundliche Auf: 
nahme. Leider blieben aber die Bemühungen für Durch⸗ 
führung des Gedankens ohne den gewünſchten Erfolg. 
Weder unter den Docenten noch unter den Studenten er— 
gab ſich eine hinreichende Zahl von Bereitwilligen. Und da 
es der Feſtzugskommiſſton nicht als möglich erſchien, die 
Gruppe „Univerſität“ in anderer Weiſe würdig zu beſetzen, 
mußte, unter lebhaftem Bedauern, auf die Gruppe über- 
haupt verzichtet werden. 

Um ſo ſchöner war das Gelingen des zweiten Pro— 
jekts einer Erweiterung des Feſtzugs. Es handelte ſich da- 
bei um die Einführung einer landwirtſchaftlichen Gruppe 
und um deren Ausführung durch Angehörige der Landſchaft. 

Herr Dr. 5. Mangold in Therwil, der als Mitglied 
der Feſtzugskommiſſion ſich insbeſondere um die Bildung 
dieſes Teiles des Feſtzuges verdient gemacht hat, ſchreibt 
darüber folgendes: 

„Es war keine beſonders ſchwierige Aufgabe, das 
Bauernvolk des dritten Aktes auf eine angemeſſene Weiſe 
im Feſtzug auftreten zu laſſen. Was lag näher, als einen 
jener Gebräuche vergangener Zeit zur Darſtellung zu 
bringen. Und was war wohl geeignter, als die „Sichel— 
löſe“, das Feſt der beendigten Ernte. Froher Jubel erfüllte 
das Dorf, wenn der letzte Getreidewagen eingeführt wurde. 
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Buntbekränzte Ochſen zogen den mit einer Tanne ge⸗ 
ſchmückten Wagen nach Zauſe; fröhliches Volk von Schnit⸗ 
tern und Schnitterinnen begleitete ihn, und der Abend 
vereinigte die Arbeitſamen beim Erntemahl zu Geſang und 
Tanz und aller Luſtbarkeit. In der Küche brodelte und 
dampfte es, und die Bäuerin that tiefe Griffe in den 
Buttertopf und buk nach der Sitte mächtige Ernteküchlein, 
denen fie erſt über dem Knie die rechte Geſtalt gegeben 
hatte.“ 

„Der Gedanke, die Landwirtſchaft auf die eben an⸗ 
gegebene Weiſe darzuſtellen, fand beſonders unter den Mit: 
ſpielenden aus Baſelland lebhaften Anklang.“ 

„Silfbereite Zände fanden ſich allerorten, wo fie nötig 
waren, und in uneigennütziger Weiſe. Allſchwil rüſtete 
einen hochbeladenen, bekränzten Garbenwagen und eine 
Wanne der beſten „Rüchli“; Lieſtal ſchickte hierzu 4 Zug⸗ 
ochſen, Prachttiere. Von Oberwil kam ein mit Tannen 
und Tannreis ausgeſchlagener Wagen gefahren mit luſtigen, 
unermüdlichen Muſikanten, Schulkinder des Dorfes hatten 
dazu den grünen Schmuck beſorgt. Das belebende Moment 
aber bildete das Volk von ächten und unächten Bäuerinnen 
und Bauernmädchen, Bauern und Knechten aus der Land- 
ſchaft, von Allſchwil, Münchenſtein, Oberwil, Therwil, 
Lieſtal u. ſ. w. und auch von Baſel. Mit Kanne und 
Becher ſaßen fie im Küchli⸗ und Muſikantenwagen, peit⸗ 
ſchenknallend und ſingend auf den Garben; ſingend und 
tanzend zogen ſie mit der Sichel hinter beiden Fuhrwerken 
drein: ein anmutiges Bild ländlicher Arbeit und Freude.“ 

„Am Schluſſe aber kamen ſchwerfällig die Kühe, die 
mächtige alte Treicheln trugen; dann folgte ein altes 
„Geißenmannli““ und ein Schaf bube. Die Großbauern 
aus Baſels Umgebung hatten mit Freude und Stolz ein 
Dutzend ihrer ſchönſten Kinder zum Zuge geſchickt.“ 

Dieſe landwirtſchaftliche Gruppe bildete eine will— 
kommene, überall mit Freude begrüßte Erweiterung des 
Zuges. 
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Die Feſtzugskommiſſion war aber darauf bedacht, 
auch im übrigen den Feſtzug ſo zu geſtalten, daß er in 
feiner Geſamterſcheinung ſich möglichſt vom Feſtſpiel unter- 
ſchied und eine neue Wirkung hervorbrachte. 


Sie ſuchte dies zu erreichen durch paſſende Gruppierung 
der Zugsteile und durch Einſtellung von Wagen. Im 
fernern trugen dazu bei die ver ſchiedenen Muſikcorps, ſowie 
die Gruppe der Schlußreiter, die zum Zwecke guter Führung 
des Zuges ein⸗ und angefügt wurden. 


Die Gruppierung der äugsteile ift erſichtlich aus 
dem hinten mitgeteilten Zugsplane. Den Kern des ganzen 
Zuges bildeten die Boten und Sauptleute der Eidgenoſſen, 
wie beim Einzug am Seinrichstage I50], fo auch jetzt 
umgeben durch die jubelnde Jugend Baſels und geleitet 
durch den Basler Kat und die Fünfte. Ihnen voran zog 
der Gewalthaufe des eidgenöſſiſchen Heeres; hinter ihnen 
ritten die Vermittler des Basler Friedens von J499 und 
der Biſchof von Baſel mit ſeiner Kleriſei. Der glänzende 
Schwarm des Adels, die Leute aus der Landſchaft zuſamt 
den fröhlichen Landfahrern waren ebenfalls geſonderte 
Hauptteile des Zuges, auch fie umgeben und eingerahmt 
durch Basler Stadtvolk, Zünfte und Geſellſchaften. Der 
Feſtchor, der in dieſem hiſtoriſchen Schema natürlich nicht 
unterzubringen war, bildete einen Beſtandteil der den 
ganzen Zug einleitenden Gruppe. 


Außer den ſchon im Feſtſpiel verwendeten Fuhrwerken, 
Heinrichswagen, Marketenderwagen u. ſ. w., wurden in 
den Feſtzug Wagen eingeſtellt zur Belebung des Zugsbildes 
und zur Beförderung von Damen und Kindern. Ein 
Wagen der Spinnerin, ein Adelswagen, Wagen für Bürger⸗ 
frauen, für Kinder, für Sängerinnen des Feſtchors wurden 
kunſtreich gebaut, mit Gemälden, Schnitzwerk, Teppichen, 
Blumen und Kränzen geziert. Ihre Beſpannung, ſtattliche 
Roſſe, lieferten in zuvorkommender Weiſe die Basler Bier- 
brauereien. 
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Zwiſchen die verſchiedenen Gruppen des Zuges verteilt 
waren drei Trommler⸗ und Pfeifercorps und vier 
Muſiken. Von den erſtern wirkten zwei ſchon im Feſt⸗ 
ſpiele mit; für vielfache Bemühungen um Gewinnung 
dieſer Mannſchaften hatte, wie die Kegiefommiffion, fo 
auch die Seftzugstommiffion Herrn Karl Jakob beſtens 
zu danken. Als Muſtken ſtellten ſich der Muſikverein, die 
Feldmuſik, die Jägermuſik und die Metallharmonie zur 
Verfügung; ihre vorzüglichen Leiſtungen verdienen an 
dieſer Stelle mit beſonderem Danke erwähnt zu werden. 

Während dieſe Muſiken dazu beſtimmt waren, in den 
Zug verteilt zu werden, wurde an die Spitze des Zuges 
ein berittenes Muſikcorps geſtellt. Die Feſtzugskom⸗ 
miſſion gedachte hiefür die ſchweizeriſche Kavalleriemuſik 
zu gewinnen; die bezüglichen Unterhandlungen waren aber 
ohne günſtiges Ergebnis, ſodaß eine auswärtige Kapelle 
engagiert werden mußte, nämlich das Trompetercorps des 
3. badiſchen Dragonerregiments Prinz Karl Nr. 22 in 
Mülhauſen, unter Direktion des Herrn Max Claus. Die 
Beteiligung dieſes 25 Mann ſtarken Reitertrupps am Seit: 
zuge war von ausgezeichneter Wirkung; auch darf erwähnt 
werden, daß Veranſtaltung getroffen wurde, die Dragoner 
ſchon am Vormittag des 14. Juli koſtümiert und Märſche 
blaſend durch die Straßen der Stadt reiten zu laſſen. 

Eine ſpezielle Angelegenheit, die zu vielen Verband: 
lungen Anlaß gab, war die Frage der Berittenmachung 
dieſer Trompeter. An den kommandierenden General des 
Js. Armeecorps wurde das Geſuch gerichtet, er möge de- 
ſtatten, daß die Kapelle ihre eigenen Pferde nach Baſel 
bringe und auf dieſen am Feſtzuge teilnehme. Die Be: 
währung dieſes Verlangens ſchien außer Zweifel zu ſein, 
und man hatte daher auch ſchon das Erforderliche wegen 
der Paſſierung der Schweizer Grenze durch die Pferde ge— 
ordnet. Da erfolgte die Anzeige, daß nach Weiſung des 
Kgl. Kriegsminiſteriums in Berlin die Erlaubnis zur 
Benützung der Dienſtpferde beim Feſte nicht erteilt werde. 
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Glücklicherweiſe konnte dann möglich gemacht werden, daß 
die eidgenöſſiſche Kegieanſtalt ſowie das Pferdedepot in 
Bern die erforderlichen Pferde zur Verfügung ſtellten; auf 
dieſen haben dann die badiſchen Dragoner am Feſtzuge 
mitgewirkt. 

Wie an die Spitze des Zuges wurde auch an deſſen 
Ende ein Reitertrupp geſtellt, in der Abſicht, hierdurch 
dem ganzen langgeſtreckten Zuge einen hervorragenden 
Schluß zu geben und zugleich Tempo und Geſchloſſenheit 
des Marſchierens zu regeln. Beides wurde in vortrefflicher 
Weife erreicht, Dank den tüchtigen Herren Reitern aus 
Allſchwil, Binningen, Bottmingen, Oberwil, Therwil, 
Ettingen u. ſ. w., meiſt Mitgliedern der Reiterklubs beider 
Baſel, die ſich, 23 an der Zahl, bereit finden ließen, dieſe 
Gruppe der Schlußreiter zu bilden. Herrn Poſthalter Jean 
Imhof in Binningen iſt die Feſtzugskommiſſion für viele 
Bemühungen in dieſer Sache ſehr zu Danke verpflichtet. 

Die Roſtüme für die Schlußreiter, die berittenen 
Trompeter und die Muſikcorps wurden von der Koſtüm— 
fabrik Kaiſer in Baſel bezogen, die Zäumungen, Decken 
u. ſ. w. für die Beſpannung der Wagen von der Koſtüm⸗ 
fabrik Diringer in München. 

Für die Beſtimmung der Zugs richtung waren die 
gegebenen Punkte des Ausgangs und des Zieles der Feſt— 
ſpielplatz bei St. Margarethen und der obere Rheinquai 
in Klein⸗Baſel. 

Es kam nun zunächſt darauf an, ob der Bahnüber— 
gang bei der St. Margarethenſtraße benützt werden konnte. 
Das Direktorium der S. C. B. erwiderte auf eine hierüber 
geſtellte Anfrage, daß die Geleiſe des Uebergangs zur be— 
treffenden Zeit ſtark befahren würden und daher ein Paſſieren 
des Feſtzuges nicht möglich wäre. Man war alſo genötigt, 
den Seftzug vom Verſammlungsplatz entweder rechts durch 
das Gundeldingerquartier oder links durch das Birſigthal 
zu führen. Für den Weg durch das Gundeldingerquartier 
ſprach, daß auf dieſem Wege die hiſtoriſche Einzugspforte 
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der Aeſchenvorſtadt erreicht werden konnte; dagegen ſprach 
aber die beträchtliche Länge des Weges. Die Feſtzugs— 
kommiſſion empfahl daher dem Organiſationskomite, den 
Feſtzug vom Sammelplatz weg durch die Dachsfelderſtraße 
und den Erdbeergraben an die Binningerſtraße ziehen zu 
laſſen. Sowohl dieſer Antrag als auch der Vorſchlag für 
die weitere Zugsroute im Innern der Stadt führte zu 
mehrfachen Diskuſſionen; auch verwendeten ſich die Anz 
wohner der Gerbergaſſe durch wiederholte Petitionen beim 
Organiſationskomite dafür, daß der Zug durch die Gerber— 
gaſſe geführt werde. 

Die ſchließlich angenommene und zur Anwendung 
gebrachte Zugsroute war: Dachsfelderſtraße, Erdbeergraben, 
Binningerſtraße, Steinenvorſtadt, Steinenberg, Freieſtraße, 
Marktplatz, Gerbergaſſe, Barfüßerplatz, Falknerſtraße, 
Küdengaſſe, untere Freieſtraße, Marktplatz, Eiſengaſſe, alte 
Rheinbrücke, Greifengaſſe, Rebgaſſe. Auf dem Theodors- 
kirchplatz löſte ſich der Zug auf. 


Der Präfident der Feſtzugskommiſſion: Aud. Wackernagel. 
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N der Berichterſtattung über die Thätigkeit vor, 
2 2 während und nach der Bundesfeier glaubt ſich 
Y die wirtſchaftskommiſſion kurz faſſen zu können. 
Die Kommiſſton, beſtehend aus I5 Mit⸗ 
gliedern, von welchen 9 ſchon der Wirtſchaftskommiſſton 
der Gedenkfeier von 1892 angehört hatten, beſtellte wie 
damals eine engere Kommiſſion von 8 Mitgliedern. 

In der konſtituierenden Sitzung wurde, dem Auftrage 
des Organiſationskomites nachkommend, das Budget be⸗ 
raten und dasſelbe mit einer eventuellen Einnahme von 
Fr. 13 ooo. — dem Finanzkomite eingegeben. Es freut uns, 
mitteilen zu können, daß unſer mutmaßliches Budget auch 
eingehalten werden konnte; das Mettoergebnis der Wirt— 
ſchaftskommiſſion beläuft ſich auf Fr. IZ III. 30 plus 
Fr. 3000. — Pachtzins der Feſtwirte, ſomit auf Fr. J6 III. 30, 
welches Kefultst in Anbetracht der ganz enormen Unkoſten 
als ein günſtiges bezeichnet werden darf. 

Schon in der erſten Sitzung unſerer Rom miſſion 
wurde einſtimmig beſchloſſen, beim Organiſationskomite 
mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, 
daß an Stelle der kleinen im Budget vorgeſehenen Zolz⸗ 
Kantine eine mindeſtens 3000 Perſonen faſſende Zelthütte 
(Syſtem Strohmeyer) erſtellt werde. Während bei ſonſtigen 
Seftanläffen, Sängerfeſten, Unteroffizier feſten ꝛc., die auch 

O * 
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nur kurze Zeit — höchſtens drei Tage — dauern, große 
Feſthütten erſtellt werden, wodurch der Wirtſchaftsbetrieb 
vereinfacht wird, hatte das Organiſationskomite der Koften 
wegen von einer Feſthütte Umgang genommen. Somit 
war der Hauptbetrieb der Wirtſchaft während der Bundes⸗ 
feier neuerdings auf die Gunſt der Witterung angewieſen. 
Mangels einer Feſthütte, welche den Unternehmern denn 
doch eine Garantie bietet, iſt es überhaupt äußerſt ſchwierig, 
für die Uebernahme der Feſtwirtſchaft tüchtige Feſtwirte zu 
finden. Das Rifito des Eintritts ungünſtiger Witterung 
und die großen Unkoſten fallen zu ſehr in die Wagſchale, 
während das Vorhandenſein einer entſprechenden Feſthütte 
die Abhaltung der das Wirtſchaftsweſen betreffenden Feſt⸗ 
anläſſe und damit für den Feſtwirt eine gewiſſe Einnahme 
ſichern würde. 

Dank dem freundlichen Entgegenkommen des Prä— 
ſidenten der Baukommiſſton wurde auf unſer Anſuchen 
hin mit dem Haufe L. Strohmeyer 8d Cie. in Kreuzlingen 
ein Vertrag für leihweiſe Ueberlaſſung einer 3009 Perſonen 
faſſenden Zeltfeſthütte (Trinkhalle) abgeſchloſſen und dieſe 
Uebereinkunft vom Organiſationskomite nachträglich gut⸗ 
geheißen. 

In unſerer zweiten Sitzung erfolgte die Ausarbeitung 
des Pflichtenheftes für den Seftwirt, worauf nach erfolgter 
Genehmigung durch das Organiſationskomite die Feſt⸗ 
wirtſchaft auf dem Feſtſpielplatz und am Rheinquai um 
die Summe von Fr. 3000. — an die Herren A. Stempfle, 
J. Weber, A. Jaeckle und E. Kitzmann verpachtet wurde. 

Nachdem wir vom Organiſationskomite den Auftrag 
erhalten hatten, die Weine auf Koften der Feſtkaſſe an⸗ 
zuſchaffen, machten wir folgende Abſchlüſſe: bei der Firma 
Großenbacher 8 Cie., Vevey-Langenthal, 240 Zektoliter 
weißer Feſtwein La Cöte Schloß Fendt a Vinzel Jood er, 
24 Hektoliter weißer Ehrenwein Lavaux Schloß Montagny 
1898 er; bei Herrn Otto Kaltenbach in Laufen GBaden) 
14 Hektoliter weißer Ehrenwein Laufener Ausleſe 1895 er. 
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Für roten Ehrenwein gelang es uns, einen Poften roten 
Walliſer 20 Hektoliter Döle, Caves de Bameru 3 Koebel, 
1898 er direkt ab Keller zu erwerben. Als roten Feſtwein 
kauften wir ab Keller Schaff hauſen 48 Hektoliter leichten 
Oſtſchweizer Wein. 
Die Weine wurden Ende Mai in Flaſchen abgezogen, 
gut gelagert und bis zum Feſt durch Eiseinrichtung kühl 
erhalten. 
Zur Bewältigung der Arbeit teilte ſich die kommiſſton 
in folgende Sektionen: Allgemeine Aufſicht, Kaſſenſektion, 
Bierſektion, Verpflegungsſektion. 
Als Bier lieferanten wurden die ſämtlichen hieſigen 
Bierbrauereien beigezogen und mit denſelben das Ueber— 
einkommen getroffen, der Wirtſchaftskommiſſton Fr. 10 
pro Bektoliter des zum Ausſchank gelangenden Bieres zu 
vergüten. Dieſe Vereinbarung brachte uns den annehm⸗ 
baren Betrag von Fr. 493720, 
Der Preis des Feſtweines wurde auf Fr. I. 30, 
derjenige des Ehrenweines auf „ 2.— pro Flaſche 
und endlich der Preis für 3 Deciliter Bier auf 20 und für 
5 Deciliter auf 30 Centimes feſtgeſetzt. 
Auf dem Feſtſpielplatz wurden rechts und links des 
Zuſchauerraumes und der Feſtbühne Buffets in Meßbuden 
erſtellt. Die Bewirtung in der Trinkhalle erfolgte von vier 
in den Ecken der Zelthütte errichteten Buffets aus. 
Samstag den 13. Juli wurden die Ehrengäſte, die 
E. Zünfte und Geſellſchaften am Rheinquai bewirtet. 
8 Sonntag den 14. Juli fand ebenfalls am Rheinquai 

das Bankett der Koſtümierten (Mitwirkenden) ſtatt. Für 
beide Tage waren, allerdings ſehr beengt, 5620 Sitz⸗ 
plätze vorhanden. 

Wie ſchon 1892 anläßlich der Vereinigungsfeier die 
Bewirtung am Kheinquai eine ſchwierige geweſen war, fo 
wurde unſere Aufgabe bei der Bundesfeier dadurch noch weit 
mehr erſchwert, daß das Finanzkomite, um die Einnahmen 
zu vermehren, für beide Abende viel zu viel Eintrittskarten 
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für den Aheinquei (einige Tauſend mehr als 1892) ver: 
kaufte. Durch das große Gedränge war daher eine richtige 
Bewirtung geradezu unmöglich. Das Dienſtperſonal ver- 
mochte oft nicht zu cirkulieren. An dem ſchmalen, langen 
Rheinquai ein Bankett in dem Umfange der ſtattgehabten 
in befriedigender Weiſe durchzuführen, halten wir für un- 
möglich. Die Erfahrungen von 1892 ſowohl als diejenigen 
der Bundesfeier ſprechen dringend dafür, daß man in Zu⸗ 
kunft von der Abhaltung von Banketten am Aheinquai 
ganz entſchieden abſehen ſollte. Wir möchten nicht unter⸗ 
laſſen, dies einem ſpätern Wirtſchaftskomite zur Beherzig⸗ 
ung zu empfehlen. 

Soll eine Wirtſchaftskommiſſion auf der Söhe ihrer 
Arbeit ſtehen, ſo muß ihr für die Bewirtung ſolcher Maſſen 
eine Feſthütte zur Verfügung geſtellt werden können. Die 
Bewirtung wird eine einheitlichere, eine viel beſſere ſein, 
ganz davon abgeſehen, daß ſich nur in einer Feſthütte ein 
gemütliches Feſtleben richtig entwickeln kann. 

Wie wäre es den Schaffhauſern ohne Feſthütte er- 
gangen? 

Man las damals in den Tagesblättern: 


„Trotz der eingetretenen ungünſtigen Witterung war 
Abends das Feſtleben in der Feſthütte ein ſehr animiertes ꝛc.“ 


Hand auf's Herz, wie wäre es unſerer Bundesfeier 
und der Abhaltung der Bankette am Rheinquai bei Ein⸗ 
treten von ungünſtiger Witterung ergangen? War das 
Rifito nicht ein ſehr großes? Iſt uns auch die Witterung, 
wie an der Vereinigungs feier, wiederum günſtig geweſen, 
eines ſteht feſt und kann nicht genug betont werden: zu 
jedem größern Feſte gehört eine der Ausdehnung des Feſtes 
entſprechende Feſthütte. Man iſt damit für alle Fälle 
wenigſtens bezüglich der Abhaltung der Bankettanläſſe ge⸗ 
ſichert. Bei den heutigen Einrichtungen kann der Koſten⸗ 
punkt einer Feſthütte nicht ſo ſehr in Frage kommen; denn 
mit Fr. Jo ooo. — im Maximum kann eine Selt-Feſthütte 
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(Syſtem Strohmeyer), in welcher bequem 6000 Perfonen 
placiert und bewirtet werden können, erſtellt werden. 

Wir ſchließen unſern Bericht. Unſere Aufgabe war 
keine beneidenswerte. Denjenigen aber, die unſere viele 
Arbeit noch glauben tadeln zu ſollen, möchten wir das alte 
Sprichwort „Kritiſieren iſt leichter, als ſelbſt beſſer machen“ 
in Erinnerung rufen. 

Wir begnügen uns mit der Genugthuung, zu wiſſen, 
daß wir zum Gelingen des Feſtes unſer Möglichſtes zu 
thun beſtrebt waren. 


Der Präſident der Wirtſchaftskommiſſton: E. Müry-Flück. 


Aufſichtsdienſtes während der Sefttsge vom 
J2.—15. Juli war einer Polizeikommiſſton 
von 31 Mitgliedern anvertraut. 
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Einer Anregung, für die offiziellen Feſtakte der Re: 
gierungsfeier ein militäriſches Aufgebot von Wehrpflichtigen 
der Stadt zu erlaſſen, war nicht Folge gegeben worden; 
dagegen wurde der Kommandant der ſtädtiſchen Feuerwehr 
angewieſen, dem Präſidenten der Polizeikommiſſton die 
von ihm benötigte Anzahl von Mannſchaften des Sicher— 
heitscorps zur Verfügung zu ſtellen. In mehreren Be⸗ 
ſprechungen des Berichterſtatters mit dem Kommando der 
ſtädtiſchen Polizei war überdies von Letzterm in bereit- 
willigſter Weiſe die weitgehendſte Unter ſtützung von Seiten 
des Polizeicorps in Ausſicht geſtellt worden. Zur Beſorgung 
der nötigen Kontrolle an den Eingängen der beiden Feſt⸗ 
plätze verſicherte man ſich außerdem der Mithilfe von Ron- 
trolleuren, die ſich auf ein in den Tagesblättern ergangenes 
Inſerat in großer Zahl zum Dienſte meldeten. 


Der Polizeikommiſſieon lagen im weſentlichen fol- 
gende Aufgaben ob: 


J. Organiſation und Führung des offiziellen Feſt⸗ 


zugs beim Einzug der Ehrengäſte am Abend des 
J2, Juli; 
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Organiſation und Ordnungsdienſt zum Empfang 
der Ehrengäſte auf dem Marktplatz am Abend des 
12. Juli; 


Organiſation und Führung des offiziellen Feſtzugs 


am Morgen des 13. Juli; 


Ordnungsdienſt während der offiziellen Feſtakte 


im Münſter und auf dem Münſterplatz am Vor⸗ 
mittag des 13. Juli; 


Rontrolle des Eintritts und Ordnungsdienſt auf 


den Feſtplätzen während der Proben und Auf⸗ 
führungen des Feſtſpiels und während der feſt— 
lichen Veranſtaltungen auf dem Rheinquai; 
Regelung des Perſonen- und Fahrverkehrs auf den 
zu den Feſtplätzen führenden Straßen und Brücken 
und in den Sauptſtraßen der Stadt; 
Organiſation und Führung des koſtümierten Feſt⸗ 
zuges am 14. Juli, nach dem von der Seftzugs- 
kommiſſion aufgeſtellten Programm; 
Organiſation des Sanitätsdienſtes und der Waſſer⸗ 
polizei; 

Aufrechterhaltung der Ordnung im allgemeinen 
während der Feſttage, unter Ausſchluß des eigent⸗ 
lichen Sicherheitspolizeidienſtes, welcher den Polizei— 
organen der Stadt und der angrenzenden Ort⸗ 
ſchaften verblieb. 


Zur Beſprechung und gründlichen Vorbereitung der 
hievor bezeichneten Aufgaben wurde eine engere Kommiſſton 
gebildet, beſtehend aus 


dem Präſidenten der Polizeikommiſſion, 

Herrn Dr. R. Hotz, I. Vizepräſident, 
„ Stabshauptm. A. Wieland, IL Vizepräſident, 
„Major Bär, Rommand. der ſtädt. Feuerwehr, 
„ Major Dr. Karl Sagenbach, Arzt, 

„ Sauptmann Eduard Zäslin, 
„ Leutnant Karl Grüninger, Sekretär. 
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Die Kommiſſion erledigte ihre Aufgabe in ſechs 
ordentlichen Sitzungen, während die ſämtlichen Mitglieder 
der Polizeikommiſſion zur Empfangnahme der nötigen 
Inſtruktionen nur einmal, am Abend des 28. Juni auf 
dem Feſtſpielplatz, zu einer Plenarſitzung verſammelt 
wurden. | 


Der Berichterſtatter iſt der Ueberzeugung, daß dieſe 
Anordnung weſentlich dazu beitrug, die Beſprechungen 
und Beſchlüſſe der Kommiſſion in erſprießlicher Weiſe zu 
fördern. Um in Uebereinſtimmung mit allen zur Mit⸗ 
wirkung bei der Feier herangezogenen Organen zu handeln, 
wurden jeweilen bei der Behandlung der entſprechenden 
Traktanden zur Beſprechung zugezogen: 


Herr Oberſtleutnant Ruf, als Kursleiter des mili⸗ 
täriſchen Vorunterrichts; 

„ Oberleutnant Mieſcher, als Präſident der Basler 
Kadettenkommiſſton; 

„ Sauptmann Rob. Flatt, als Organiſator für 
die Aufſtellung der Schuljugend; 

„ Oberſt v. Mechel, als Führer des koſtümierten 
Seftzuges vom J4. Juli; 

BSauptmann Aud. Preiswerk, als Chef der 
Waſſerpolizei (an des Letztern Stelle trat ſpäter 
Herr Oberleutnant Chriſtoph Lotz); 

„ Hauptmann Jean Keller und 


„ Jules Settelen, als Ordner des Fahrverkehrs 
auf den zum Feſtſpielplatz führenden Straßen. 


Um eine glatte, friktionsloſe Ausführung der ausge⸗ 
gebenen und an Ort und Stelle jeweilen noch auszugeben⸗ 
den Befehle zu ermöglichen, und gleichzeitig zur Entlaſtung 
des Präſidenten der Kommiſſion, wurden den einzelnen 
Mitgliedern der Subkommiſſion nachfolgende Spezialauf⸗ 
gaben zugewieſen: 

Herrn Dr. Botz die Leitung der Schülervorſtellungen; 
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Herrn Stabshauptmann Wieland die Führung des 
Seftzuges der Ehrengäſte (beritten) und die Aufſtellung des 
Feſtzuges vom J3. Juli; 

Herrn Major Bär die Abſperrung der Straßen beim 
Einzug der Ehrengäſte, die Anordnungen auf dem Münſter⸗ 
platz, ſowie die Verwendung der Mannſchaften des Sicher— 
heitscorps überhaupt; 

Zerrn Major Dr. Hagenbach die Organiſation des 
Sanitätsdienſtes während der Feſttage; 

Herrn Hauptmann Ed. Zäslin die Anordnungen auf 
dem Marktplatz am Abend des 12. Juli, im Münſter vor 
und während des Gottesdienſtes und die Anſtellung und 
Beaufſichtigung der Kontrolleure; 

Herrn Leutnant Grüninger die Aufſicht über die 
Aanoniere; 

außerdem Herrn Oberſt v. Mechel die Organiſation 
und Führung des koſtümierten Feſtzuges; 

Herren Hauptmann Keller und Jules Settelen die 
Aufſicht über den Fahrverkehr in der Nähe des Feſtplatzes; 

Herrn OGberſtleutnant Ruf die polizeilichen Anord— 
nungen auf dem Marktplatz am Abend des I2. Juli, ge: 
meinſam mit Herrn Hauptmann Zäslin; 

Herrn Oberleutnant Chr. Lotz die Organiſation der 
Waſſerpolizei während der Feſtabende am Kheinquai. 

Für die perſönliche Dienſtleiſtung der Mitglieder der 
Polizeikommiſſton während der Kegierungsfeier ſowie 
während der Feſtſpielproben und -Aufführungen und der 
Rheinquaiabende wurde vom Präſidenten ein Arbeitspen ſum 
aufgeſtellt und jedem Mitgliede gedruckt zugeſandt. Für 
den Dienſt bei den Zauptaufführungen und am Rheinquai 
wurden Ablöſungen gebildet. Die Mitglieder hatten ſich 
ſelbſt abzulöſen. 

Die Beſorgung des Sanitätsdienſtes während der 
Proben und der Feſttage lag in den Zänden der Mitglieder 
des Militär ſanitätsvereins und der Damen des Samariter— 
verbandes, die ſich zu dieſem Zwecke der Polizeikommiſſion 
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in bereitwilligſter Weiſe zur Verfügung geſtellt hatten. 
Herr Dr. Karl Hagenbach übernahm die Leitung des ge⸗ 
ſamten Sanitätsdienſtes unter Beihilfe einer Anzahl von 
Aerzten hieſiger Stadt. . 

Die Organiſation des polizeilichen Dienſtes während 
eines Feſtes mit ſolch großen Dimenſtonen wie die Basler 
Bundesfeier Joo] erfordert einen großen Aufwand von 
Zeit und Mühe; ihre Durchführung bedingt die ganze 
opfer freudige Hingabe aller mit dem Sicherheitsdienſt be— 
trauten Organe. Große Anerkennung verdienen die Mit⸗ 
glieder der Polizeikommiſſtion und die Herren und Damen, 
die als Sanitätsmannſchaft in ſelbſtloſeſter Weiſe ihre ganze 
Kraft in den Dienſt des patriotiſchen Feſtes ſtellten. Auch 
die Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr und der kanto⸗ 
nalen Polizei haben in verdankenswerteſter Weiſe durch 
taktvolles Auftreten zum Gelingen der Feier beigetragen. 


Mit Genugthuung darf konſtatiert werden, daß die 
getroffenen Anordnungen ſich im Großen und Ganzen gut 
bewährten und daß insbeſondere keine Unfälle ſchwerer 
Art die Feſtfreude ſtörten. Wo bei dem ungeheuren An⸗ 
drang des feſtfeiernden Publikums Stauungen und momen⸗ 
tane Verwirrung ſich zeigten, da iſt der Grund davon 
weniger in mangelhaft getroffener Organiſation, als viel⸗ 
mehr in den herrſchenden eigentümlichen Raum⸗ und Platz⸗ 
verhältniſſen zu ſuchen. Wo letztere günſtig waren, da 
haben die zur Aufrechthaltung der Ordnung aufgewendeten 
Hilfsmittel nicht verſagt. Eine kurze Skizzierung der ein⸗ 
zelnen Feſtakte möge dieſe Behauptungen beſtätigen. 


I. Regierungsfeier. Den Sicherheits-, zugleich Ehren⸗ 
dienſt auf dem Ausſteigeplatz der Ehrengäſte beim Ueber⸗ 
gang der St. Jakobsſtraße über die Bahnlinie verſah die 
Jungmannſchaft des Basler Kadettenkorps, während die 
Kadettenartillerie auf Großpeter den Ehrengäſten den erſten 
Gruß der Stadt Baſel entgegendonnerte. 
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Um den ungeſtörten Aufmarſch und die Aufſtellung 
der 14000 Köpfe ſtarken Basler Schuljugend zu ermöglichen, 
mußten die in die St. Jakobsſtraße einmündenden Guer— 
ſtraßen und dieſe ſelbſt rechtzeitig abgeſperrt werden. Dieſen 
Dienſt verſahen Mannſchaften des Sicherheitscorps in be— 
friedigendſter Weiſe. 

Auf dem Marktplatz und deſſen Zugängen, ſonſt einem 
Schmerzenskind der polizeilichen Anordnungen bei den dort 
abzuhaltenden Feſtlichkeiten, waltete die Mannſchaft des 
militäriſchen Vorunterrichts ihres Amtes im Verein mit 
einem Aufgebot von Mannſchaften des Sicherheitscorps 
und der kantonalen Polizei in ſo vorzüglicher Weiſe, daß 
der dort ſtattfindende Empfang der Ehrengäſte in unge⸗ 
ſtörter, programmgemäßer Weiſe vor ſich gehen konnte. 

Die Aufſtellung des Feſtzuges vom Samstag Morgen 
auf dem Marktplatze gelang vollkommen. 

Der Einmarſch in's Münſter zum Feſtgottesdienſt und 
die Verteilung der Zugsteilnehmer in die weiten und für 
ſolche Anläſſe doch beſchränkten Hallen des Gotteshauſes 
waren gut vorbereitet. Der Zutritt zu den Gallerien war 
durch unentgeltliche Verabreichung von Zutrittskarten einem 
weitern Publikum zugänglich gemacht worden. 

Der Aufmarſch der Vereine zum Feſtakt auf dem 
Münſterplatz, der Zudrang des herbeiſtrömenden Publikums 
und die Aufſtellung der aus dem Münſter heraustretenden 
Zugsteilnehmer wurde durch ein ſtarkes Aufgebot von Sicher— 
heitsmannſchaft der Feuerwehr und durch Polizeimannſchaft 
geregelt. 

Der Willkommgruß an die Ehrengäſte aus den ehernen 
Schlünden der Geſchütze auf den Rheinſchanzen und von 
Seite der ſämtlichen Kirchenglocken unſerer Stadt hatte zur 
rechten Zeit eingeſetzt. 


II. Feſtſpielproben und Kufführungen. Die erſte 
Hauptprobe auf der Feſtſpielbühne fand am Sonntag den 
7. Juli ſtatt. Dem Publikum war der Zutritt gegen Löſen 
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eines SEintritisbillets von 50 Cts. geſtattet. Man hatte 
einen ſtarken Beſuch erwartet, aber die weitgehendſten Er— 
wartungen wurden durch die Wirklichkeit übertroffen. Ein 
ungeheurer, vieltauſendköpfiger Menſchenſtrom wälzte ſich 
auf den von der Stadt herführenden Straßen nach dem 
Spielplatz und umlagerte in dichten, kompakten Maſſen 
die zwei zu beiden Seiten des Zuſchauerraumes erſtellten 
Kaſſen. Da war das Gedränge zeitweiſe lebensgefährlich, 
und die getroffenen Einrichtungen waren vollſtändig unzu⸗ 
länglich. An den kleinen Schaltern der Billetkaſſen hat 
man ſich um die Billets geſchlagen, ohne daß es den Poli⸗ 
zeiorganen möglich geweſen wäre, Ordnung zu ſchaffen, 
und an den Eingängen zu den Stehplätzen war die Be⸗ 
drängnis nicht minder groß. Glücklicherweiſe war eine 
Wiederholung dieſer fatalen Vorkommniſſe anläßlich der 
Hauptaufführungen vollſtändig ausgeſchloſſen, da faſt alle 
Billets im Vorverkauf Abſatz gefunden hatten. 
Die Ordnung und das Verhalten des Publikums 
während der Aufführungen müſſen lobend erwähnt werden. 
Eine Abhilfe der erwähnten Uebelſtände in zu— 
künftigen Fällen kann darin gefunden werden, daß 
J. viel mehr Billetkaſſen erſtellt werden; 
2. daß die Kaſſen fo weit weg von den Eingängen zum 
Zuſchauerraum aufgeſtellt werden, daß das Gedränge 
an der Kaſſe nicht zugleich die Eingänge verſperrt. 


III. Rheinquai-Köende. Die Sitzplätze am Khein⸗ 
quai waren durch Wirtſchafts⸗ und Polizeikommiſſton 
gemeinſam verteilt worden. An den beiden Abenden ſtand 
ein ſtarkes Aufgebot von polizeilichen Organen aller Art, 
insgeſamt an die 150 Mann, an den Eingängen zum Feſt⸗ 
platz und auf den Brücken und dahin führenden Straßen. 
Gleichwohl war es faſt ein Ding der Unmöglichkeit, an 
den Eingängen die Ordnung aufrecht zu erhalten. Eine 
Schuld an dieſer unzulänglichen Ordnung trifft indeſſen 
die Polizeikommiſſton nicht. Eine gute Ordnung auf 


88858888858 3 888882888888 


dieſem langen, ſchmalen Bande von Feſtplatz kann nur 
dann beſtehen, wenn nicht mehr Eintrittsbillets ausgegeben 
werden als ſich dort Sitzplätze befinden. Das traf in 
dieſem Falle nicht zu, und als nach eingenommenem Nacht⸗ 
eſſen die Thore für die Beſitzer von Billets ohne Bankett⸗ 
karte geöffnet werden mußten, da war dem ungeheuren 
Andrange gegenüber die Polizei ohnmächtig. So wird 
es immer ſein und bleiben, wenn man ſich in der Ausgabe 
der Eintrittskarten nicht auf die oben empfohlene Zahl 
beſchränken will. 


IV. Feſtzug. Der Feſtzug war gut organiſtert. Die 
Aufſtellung des Zuges war von Herrn Oberſt v. Mechel in 
umfaſſendſter Weiſe vorbereitet worden und gelang voll- 
kommen, ebenſo Abmarſch und Marſch durch die Straßen 
der Stadt, letzterer trotz einer in elfter Stunde beſchloſſenen 
Abänderung der Zugsroute. 


V. Volksfeſt. Mit Bangen hatte der Berichterſtatter 
dem letzten Feſtabende auf dem Feſtſpielplatz entgegen: 
geſehen; denn mit dem fortſchreitenden Feſt waren auch 
die Feſtwogen immer höher geſtiegen, und keine kleine 
Aufgabe war es für die Organe der Polizeikom miſſion, in 
dieſer wogenden und brodelnden Brandung den feſten Kurs 
nicht zu verlieren. Aber auch der Schluß der Bundesfeier 
gelang ohne große Friktionen, und als der letzte Kanonen: 
ſchuß in die Nacht hinaustönte und verhallte, da durfte auch 
der Präſtdent der Polizeikommiſſion erleichtert aufatmen. 


Ich bin mit meiner Berichterſtattung zu Ende. Die 
treue, ſelbſtloſe und opferfreudige Hingabe aller mit dem 
Polizeidienſte betrauten Organe und nicht zum mindeſten 
das taktvolle, verſtändige Verhalten des Feſtpublikums 
haben mir geholfen, meine Aufgabe nach beſtem Können 
zu löſen. 


Der Präſident der Polizeikommiſſion: E. Marti, Oberſtl. 
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Verzeichnis des dienſtthuenden Zanitätsperſonals. 


Chef-Arzt: Dr. med. Karl Hagenbach. 


Aerzte: Dr. Adam, Dr. Max Bider, Prof. Dr. Burck⸗ 
hardt⸗Friedrich, Dr. Hans Burckhardt, Dr. G. Schaffner, 
Dr. Wieland, Dr. Zinstag. 


Chef der Mannſchaft: Ed. Zimmermann. 


Mannſchaft: Die Herren Aſch, Baumgartner, Belſer, 
Bender, Benker, Benkler, Bickel, Blattner, Blumer, Breſtler, 
Denger, Disler, Dürr, Duſſt, Duthaler, Egli, Fäſſy, 
Gautſchy, Glaſer, Gürtler, Guggenbühl, Hauri, Zauſer, 
Hecht, Zeinzelmann, Hoffmann, Zuber, Jud, Knapp, 
Labhart, Lippe, Lorrain, Madörin, Müller, Nägeli, 
Niederhauſer, Obermeier, Riedtweg, Köslin, Schärr, Schmid, 
Schröder, Setz, Studach, Sütterlin, Wiesler, Wiesner, 
Zeller, Zollinger. 

Die Damen Frauen Bachofen-Dennler und Wolf: 
Paravicini, Fräulein Boſtel, Brenner, Zauenſtein, Herzog, 
Krebs, Lang, Marthaler, Merian, Meyer, Oſer, Paravicini, 
Schetty, Siebenhaar, Sury. 


2 


Schulvorſtellungen. 
IJ. Mittwoch, Jo. Juli Joo], nachmittags 7 Uhr. 

Die Vorſtellung war hauptſächlich den Schulen von 
Baſelland gewidmet: der Erziehungsdirektion dieſes Kan— 
tons waren 6000 Sitzplätze überlaſſen. Da die Mehrzahl 
der baſellandſchaftlichen Schulkinder mittelſt Extrazügen 
nach Baſel befördert wurde und dieſe Züge des regel— 
mäßigen Fahrplanes wegen nicht früher gelegt werden 
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konnten, mußte der Beginn der Vorſtellung auf 4 Uhr 
angeſetzt werden. 

Der ganze erſte Platz des Zuſchauerraumes war den 
Komitemitgliedern und den beim Feſtſpiel Mitwirkenden 
reſerviert, damit ſich dieſe auch einmal das Feſtſpiel in 
Muße anſehen konnten. 

Es ſtunden ſomit für die Schulen ſelbſt nur der II. 
und III. Platz mit zuſammen rund 6550 Sitzen zur Ver— 
fügung. Außer den baſellandſchaftlichen Schulen wohnten 
dieſer Vorſtellung noch bei die Schulen von Kleinhüningen, 
Riehen und Bettingen, die Anſtalt Kloſterfichten, die Taub⸗ 
ſtummenanſtalt Riehen, das Basler Waiſenhaus, ſämtliche 
Basler Privatſchulen, der Basler militäriſche Vorunterricht, 
die Pfründer des Bürgerſpitales, das Perſonal des Frauen⸗ 
ſpitales, 200 Basler Poſtbeamte, 70 Mann des Basler 
Polizeicorps, die Hälfte der ſtändigen Feuerwache am 
Steinenberg, die nicht mehr ſchulpflichtigen Mitglieder der 
An abenmuſik, die Angeſtellten des Wirtſchaftskomites und 
die Schneider des Koſtümekomites, die Familie des Ab- 
wartes im Schmiedenhof und 20 Reporter, alles zuſammen 
8220 Perſonen, welche je + auf 3 Sitze placiert werden 
mußten. Zu dieſem Behufe war die ganze Verteilung der 
Plätze vorher genau berechnet und auf dem Beſtuhlungs— 
plan eingetragen worden; auch waren den einzelnen Schul: 
vorſtehern u. ſ. w. die ihren Anſtalten zugeteilten Bänke 
rechtzeitig an Ort und Stelle angewieſen worden; ferner 
war jeder Anſtalt ein Sammelplatz, die Anmarſchroute 
und der genaue Zeitpunkt des Einrückens beſtimmt worden, 
ſo daß der Einmarſch und das Setzen ſich glatt in einer 
halben Stunde abwickelte. 

Die Aufführung ſelbſt verlief auf das Blänzendfte. 
Eigentümlich war das Verhalten der Schulkinder. Es war 
nämlich den baſellandſchaftlichen Schulen von Seite ihrer 
Erziehungsdirektion die Weiſung erteilt worden, die Vor⸗ 
ſtellung in keiner Weife zu ſtören. Dieſer Verordnung 
wurde nur allzuſtramm nachgekommen, indem Schüler 
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und Lehrer fih nicht nur bemühten, dem weihevollen Akte 
mit möglichſter Ruhe zu folgen, ſondern auch Beifalls⸗ 
äußerungen am Schluſſe der einzelnen Akte als Störung 
auffaßten. Offenbar übte das ungewohnte Schauſpiel mit 
dem großartigen Pomp und die mächtige Muſik einen fo 
überwältigenden Eindruck auf die baſellandſchaftliche Ju: 
gend aus, und das kindliche Gemüt vertiefte ſich ſo ſehr 
in das farben⸗ und tonprächtige Bild, daß die Kinder es 
nicht wagten, ihren Gefühlen Ausdruck zu verleihen. So 
kam es, daß ſich nahezu keinerlei Beifallsbezeugungen ver⸗ 
nehmen ließen. Hiezu mag auch noch der Umſtand bei— 
getragen haben, daß ein Teil der baſellandſchaftlichen 
Schulen ſchon vor Schluß der Aufführung den Platz ver: 
laſſen mußte, um rechtzeitig die Extrazüge zu erreichen, die 
fie in die Heimat zurückbefördern ſollten. Erſt auf der 
Heimfahrt kam dann Leben in die Maſſen, und gelangte 
der Jubel über das genoſſene Schöne zur Aeußerung. Um 
ſo nachhaltiger war dafür die Wirkung: ſah man ſich 
doch in den Gemeinden genötigt, am Donnerſtag Morgen 
den Schulunterricht einzuſtellen, da die Jugend vor Enthu⸗ 
ſtasmus nicht zum geordneten Unterricht zu bringen war 
und nicht müde wurde, Haus- und Dorfgenoſſen voll Be⸗ 
geiſterung all das Herrliche zu ſchildern, das ſie in Baſel 
geſehen und gehört hatte. 

Trotz der großen Sitze war der Geſundheitszuſtand 
der Kinder während der Aufführung ein guter, indem bloß 
neun Fälle von Sonnenſtich oder anderweitigem Unwohl⸗ 
ſein dem Samariterperſonal zur Behandlung überwieſen 
werden mußten. 


II. Donnerſtag, II. Juli. 


An dieſer Aufführung 3—7 Uhr) nahmen ausſchließ⸗ 
lich die baſelſtädtiſchen Schulen teil: KAnaben⸗ und Mädchen⸗ 
primarſchulen (II. u. IV. Klaſſen), Knaben» und Mädchen⸗ 
ſekundarſchule, Töchter ſchule, Realſchule, Gymnaſium; ferner 
die zweite Hälfte der Polizeimannſchaft, der Poſtbeamten, 
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der Feuerwache und des Perſonals des Frauenſpitals, 
alles zuſammen rund J2,000 Per ſonen. Diesmal ſtund 
auch der erſte Platz zur Verfügung der Schulen mit 
Ausnahme von 400 Sitzen, die für Komitemitglieder und 
deren Angehörige reſerviert waren. Die Placierung geſchah 
ſo, daß bei den Primarſchulen Js Kinder auf 12 Plätze, 
bei den Mittelſchulen J6 auf I2 und bei den obern 14 
auf 12 Plätze geſetzt wurden; auch die breiten Treppen 
des Aufganges wurden beſetzt, und die Polizei- und Poft: 
beamten bezogen die Stehplätze der Zalde. 

Auch dieſe Aufführung nahm einen tadelloſen Ver— 
lauf. Der Beifall der Schulkinder war ein gewaltiger 
und ſteigerte ſich von Akt zu Akt mit Tücherſchwenken, 
Fahnenſchwingen, Zurufen, Jubeln und Klatſchen, bis er 
endlich am Schluſſe des IV. Aktes feinen Söhepunkt er- 
reichte, als Herr Dr. Hans Zuber das „Rufſt du mein 
Vaterland“ anſtimmen und die ganze Maſſe in feurigſter 
Begeiſterung die Nationalhymne erbrauſen ließ. Der Jubel 
wollte kein Ende nehmen, und manchem Erwachſenen 
wurde beim Anblick dieſer ſpontanen Aeußerung des jugend⸗ 
lichen Patriotismus das Auge feucht. 

Wie im Verhalten gegenüber den Eindrücken des 
Seftfpieles der Unter ſchied zwiſchen Stadt: und Landkindern 
deutlich zu Tage trat, ſo auch hinſichtlich der Witterungs⸗ 
einflüſſe: hatte am Mittwoch die Sanitätsmannſchaft 
nur wenig Arbeit gehabt, ſo war dafür ihr Dienſt am 
Donnerſtag ein um ſo angeſtrengterer, indem bei 10 Fälle 
von Unwohlſein aller Art bis zu ſchwerer Ohnmacht auf: 
traten. 


Der Dizepräfident der Polizeikommiſſion: R. Hotz. 


© 285 2% 
III 


Jo* 


= Die Rommiffion hat in ihren fünf Sitzungen vor 
0 1 dem Feſte behandelt: ihr Budget, das Plakat, 
5 die Anſichtskarten, das Feſt⸗ und Feſtzugsalbum, 
die Preßpropaganda, die Behandlung der Preſſe 
an der Feier und die Organiſation des Preßdienſtes. 

Unſer Budgetentwurf von Fr. II 000 iſt vom Organi⸗ 
ſationskomite auf Fr. 6000 herabgeſetzt worden, was uns 
eine Verminderung der Plakatauflage und eine Einſchränk⸗ 
ung der Inſerate aufnötigte. 

Die Beſchneidung unſeres Budgetvorſchlages ſowie die 
Kürze der noch zur Verfügung ſtehenden Zeit bewogen uns, 
von einem Konkurrenzausſchreiben für Erſtellung einer 
Plakatzeichnung abzuſehen und dafür den Auftrag zum 
Entwurf einer ſolchen Zeichnung direkt zu erteilen an Herrn 
Kunſtmaler Karl Burckhardt von Baſel, der ſchon beim 
Konkurrenzausſchreiben für Erſtellung eines Plakates der 
Basler Gewerbeausſtellung einen Preis erhalten hatte. Er 
führte dieſen Auftrag aus. Die Befugnis, über feine Vor— 
lage zu entſcheiden, iſt vom Organiſationskomite einer be— 
ſonderen Jury übertragen worden. Dieſe nahm den Ent⸗ 
wurf nach Anbringung verſchiedener Abänderungen defini⸗ 
tiv an. Die Ausführung des Plakates war jedoch unſere 
Sache; dieſelbe wurde, nachdem die obgenannte Jury den 
vorgelegten Probedruck genehmigt hatte, in einer Auflage 


253235352 19 S2353355 


von 2500 Stück für Fr. 1500 der hieſigen Lithographie 
Wolf übergeben, iſt jedoch von dieſer in Aarau beſorgt 
worden. Der Anſchlag der Plakate erfolgte zwei Mal, 
Mitte Juni und Anfangs Juli, und wurde in der Schweiz 
(außer Baſel) von der Firma Orell Füßli 8 Cie. in Zürich 
zu I Fr. per Stück durchgeführt, der Anſchlag in Baſel⸗ 
Stadt und Land, im Elſaß und in Baden wurde von der 
hieſigen Schreibſtube aus geleitet. 

Von den offiziellen Anſichtskarten konnten die erſten 
vier (Bilder aus dem Seftzuge) ſchon Mitte Juni (50 ooo 
Stück) ausgegeben werden, die fünfte (Landfahrergruppe) 
folgte Anfangs Juli (5000 Stück), die ſechste (Einzug der 
eidgenöſſiſchen Geſandten in Bafel) erſchien einige Tage vor 
dem Feſte, die ſiebente und achte (Porträtfarte und Bühnen⸗ 
Bene) kamen erſt während des Feſtes ſelber (in zuſammen 
lo ooo Exemplaren) heraus. 

Das von der Lithographie Waſſermann d Schäublin 
ausgeführte Feſtzugsalbum trat infolge Arbeitsüberhäufung 
des Künſtlers leider nur wenige Tage vor dem Feſte hervor, 
was den Verkauf ſehr beeinträchtigte. Ebenſo konnte auch 
der offizielle Feſtführer nur kurz vor dem Feſte ſelbſt heraus⸗ 
gegeben werden, weil eine Reihe wichtiger Beſtimmungen 
von den betreffenden Rommiffionen nicht früher getroffen 
wurden. Die Herausgabe des Feſtalbums wurde der Licht: 
druckanſtalt 3. Beſſon als Privatunternehmen überlaſſen. 

Die Mitteilungen an die Preſſe wurden durch Herrn 
Lehrer Keiſer beſorgt. Die Zeitungsinſerate, welche für 
Bezug des Feſtprogramms und Auskunfterholung auf das 
hieſige Verkehrsbureau hinwieſen, wurden Mitte und Ende 
Juni und Anfangs Juli veröffentlicht. Programme wur⸗ 
den 20000 unentgeltlich hier und auswärts verteilt. 

Unſer Vorſchlag über die Behandlung der Preſſe iſt 
vom Organiſationskomite und der Regierungskommiſſion 
merklich beſchnitten worden; der bezügliche Entſcheid der 
letztern ließ etwas lange auf ſich warten, ſo daß die Aus⸗ 
führung überſtürzt werden mußte. 
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Um der Preſſe den Dienſt zu erleichtern, find alle 
offiziellen Redner um vorherige Mitteilung ihrer Manu⸗ 
ſkripte angegangen worden, damit dieſelben vervielfältigt 
bereit gehalten werden konnten. 

In der letzten Sitzung vor der Feier wurden die bis 
dahin von den Zeitungen eingelaufenen Anmeldungen zur 
Beſchickung des Feſtes von der Preßkommiſſton ſelber be- 
handelt, die weitern bis zum Feſte eintreffenden Geſuche 
hat ein Ausſchuß auf dem Cirkularwege erledigt; die weitere 
Beſorgung der Geſchäfte hat die Kommiſſton ihrem Präſt⸗ 
denten und Sekretär übertragen. 


II. 


Außer den hieſigen Zeitungen und den ſechs bafelland- 
ſchaftlichen Blättern haben ſich weitere 50 Journaliſten zum 
Feſte angemeldet, welche zum Teil mehrere Organe ver- 
traten; ausländiſche Zeitungen waren 9 auf dem Platze, 
meiſt aus der elſäſſiſchen und badiſchen Nachbarſchaft. 

Den Angemeldeten wurden 3z—4 Tage vor dem Seite 
Programm, Ausweiskarte, Feſtſpielkarte und Seitfpieltert 
von der Preßkommiſſion aus per Poſt zugeſandt. 

Zur Bedienung der nicht angemeldeten Journaliſten 
und zur Verabfolgung der weitern Requiſite (Feſtführer, 
kleine Feſtſchrift, Bankettkarte) ſowie zur Auskunfterteilung 
wurde am Vorabende des Feſtes, am 12. Juli, im Derfehrs- 
bureau ein Preßbureau eingerichtet. Daſelbſt wurden alle 
anweſenden, nicht angemeldeten Journaliſten, die ſich durch 
eine Preßkarte als ſolche ausweiſen konnten, ohne weitere 
Förmlichkeit mit ſämtlichen Bequifiten ausgerüſtet; wenn 
einige der Zerren leer ausgingen oder erſt nachträglich 
bedient werden konnten, ſo war das ihre eigene Schuld, 
indem ſie einen Ausweis entweder gar nicht oder erſt ſpäter 
beibringen konnten. 

Auf dem Preßbureau konnten auch ſchon am Freitag 
Abend die Abzüge der Reden von Regierungsrat Dr. Glaſer, 
Regierungsrat Dr. David, Dr. Gyſin, Nationalrat Ador 
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und der Predigt von Herrn Antiſtes Salis verteilt werden, 
die Abzüge der weitern Reden von Bundespräſident 
Dr. Brenner und Nationalrat Dr. Bähler wurden am 
Samstag Morgen ausgegeben. Dieſer Dienſt kann als 
ein wohlgelungener bezeichnet werden. 

Am Samstag, dem Zauptfeſttage, hat ein beſonderes 
Bankett unter dem Vorſitze der Preßkommiſſton 53 Ver— 
treter der Preſſe in der Rebleutenzunft vereinigt. 

Damit war die offizielle Fürſorge beendigt. Sehen 
wir nun, wie dieſelbe aufgenommen worden iſt! 


III. 


Wir laſſen hier ganz bei Seite, was jene Zunftritter, 
die bei jedem feſtlichen Anlaſſe aus ihrem Dunkel heraus 
als Vertreter der Preſſe aufzutreten pflegen, Alles von uns 
verlangt haben, ebenſo die Begehren derjenigen Genoſſen, 
die ſich wohl ſehr eifrig zum Empfang der RKequiſite, 
namentlich von Gratiskarten, einfanden, nachher aber ſich 
nicht mehr blicken ließen, endlich auch alle jene Wünſche, 
welche ſchon mit der Unmöglichkeit ihrer Erfüllung abge⸗ 
ſtempelt ſind, z. B. wenn für ein auswärtiges Blatt 3 Per⸗ 
fonen, Redaktor, Verleger und Drucker die Kequifite ver- 
langten, oder wenn mehrere Herren verlangten, daß ihnen 
die Bequifite auch für ihre weibliche Begleitung erteilt 
würden u. ſ. w., und beſchäftigen uns nur mit denjenigen 
Ausſetzungen, welche verſtändigeweiſe bei einer ſpätern 
Gelegenheit in Baſel berückſichtigt werden ſollten. 

J. Die Ausweiskarte enthielt wohl auf der Kückſeite 
ein Verzeichnis der Kompetenzen ihres Trägers, aber die 
Organe des Polizeikomites waren mit dieſer Paßkarte 
nicht genügend vertraut; um die pſychologiſche Wirkung 
des Ausweiſes zu erhöhen, hätte noch irgend ein dekoratives 
Abzeichen in den Farben der Preßkommiſſion verteilt 
werden ſollen. 

2. Es hätte für die ganze Dauer des Feſtes ein Preß— 
bureau eingerichtet werden ſollen, wo ſtetsfort von einem 
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Mitgliede der Preßkommiſſion hätte Auskunft erholt und 
die dringendſten Schreibarbeiten hätten erledigt werden 
können. 

3. Bei der Zuſammenkunft im Sommercaſino, am 
Rheinquai, in der Feſthütte hätte für die Vertreter der 
Preſſe der nötige Platz reſerviert werden ſollen; der kleine 
für die Preßkommiſſion reſervierte Tiſch konnte nicht 
genügen. 

4. Es iſt für die gute Stimmung der Preſſe immer 
gefährlich, wenn dieſelbe von gewiſſen Anläſſen ganz aus⸗ 
geſchloſſen werden ſoll, wie dies z. B. für den Empfang 
in der Gewerbeausſtellung vorgeſehen war. 

Dieſe Stimmung iſt denn auch in der Bericht— 
erſtattung, und zwar auch von größeren Journalen, mehr: 
fach zum Ausdrucke gelangt. 

Wenn ſpäter die Behandlung der Preſſe in dieſen 
Punkten eine Beſſerung erfährt, ſo wird damit ein Zuſtand 
geſchaffen, der beid ſeitig befriedigen wird: die Preſſe wird 
das Gebotene dankbar anerkennen, und die Organiſatoren 
werden keinen Grund haben, uns entgegenzuhalten: „Sind 
denn eigentlich unſere Feſte der Preſſe wegen da?“ 


Der Präſident der Preßkommiſſion: R. Hotz. 
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6 7 Henn Du nach St. Margarethen gehſt, ſo wirſt 
N N Du viel Geld fliegen ſehen“, hätte voriges 
26 Jahr das Orakel zu Delphi geantwortet, wenn 
== 2 es über den finanziellen Erfolg der Basler 
Bundesfeier Jo] noch hätte befragt werden können; die 
Frage nach dem woher? und wohin? wäre offen gelaſſen 
worden. — Finanzielle Proſpekte gleichen nun gewöhnlich 
ſolchen delphiſchen Orakelſprüchen. 

Dieſes Mal hat ſich aber die Finanz viel beſtimmter 
ausgeſprochen, und die Vorausſagungen in unſerm erſten 
Aufruf vom Jo. Mai an die Einwohner Baſels ſind alle 
eingetroffen: „Die Basler ſind alle mit Leib und Seele 
dabei geweſen, männiglich hat ſeine Freude daran gehabt 
und die Sonne hat ihre ſchönſten Strahlen auf das Feſt 
herabgeſandt.“ 

Der finanzielle Erfolg iſt daher auch nicht ausge: 
blieben, trotzdem Ausgaben von mehr als Fr. 300 ooo. — 
zu beſtreiten waren. | 


Dom hohen KRegierungsrate war dem Örganifations- 
komite ein Beitrag von Fr. 70000.— zugeſichert worden. 


Es folgten auf ergangene Einladung hin der Tit. 
Bürgerrat mit einem Beitrag von Fr. 5000. — und ſämt— 
liche E. Zünfte und Geſellſchaften (mit einer Ausnahme) 
mit folgenden Summen: 
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E. E. Zunft zu Gerbern . x mit Fr. 3000 — 
„ „ „ zum Scdhlüffel . N Ä i 
„ „ „ zu Schmieden. N N N % % ‚ͤ 
l „ Webern . N . 5 1 2000 — 
„ ů „„ M „Brotbecken . \ N e 
1 „ „ö Bausgenoſſen } re 5 
„ „ „ Weinleuten . N LE 
Ara M Garten . 5 „„ 1000 — 
„ „ „ zum Goldenen Stern nne 
We „ zu Kürſchnern g % ere 
e „ Rebleuten . N M 
nn e n Schuühmachern 5 e 
n 7 Spinnwettern . + 5 „„ 1000 — 
„ „ Akademiſche Zunft . 5 „ „ 500 — 
I Zunft zu Fiſchern 5 5 N „ „ E00 
„ „„ zum Simmel . f 5 „5 „„ 300 
LER, „ zu Schneidern 5 8 „ „„ 500 — 
2 7 n Metzgern N Ri „ „ 400 — 
1 „ „Schiff leuten 0 0 PT 400 — 
„ Drei Geſellſchaften Klein Bafel . e eee 
„ E. Geſellſchaft zum Ruoff a n 
Han 7 zur Krähe ! V,, es 
. , zum Dolder „ „„ 
A 7 zur Mägd 1 „ „ 200 
ah „ zu den 3 Eidgenoſſen 200 

zuſammen: Fr. 25000 — 

und ferner die 

Schweizeriſche Centralbahn . e 
Großherzogl. Badiſche Bahn „ 
Jura⸗Simplonbahn , 
Birſigthalbahnn : ! X . PR RAN oe 

zuſammen: Fr. 4100 — 


Am Jo. Mai erließen wir alsdann an die Einwohner 
Baſels den oben erwähnten Aufruf zur Zeichnung von 
Anteilſcheinen im Betrag von je Fr. 50.— und erhielten 
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in kurzer Zeit von 577 freigebigen Zeichnern die ſchöne 
Subſkription von 1492 Garantieſcheinen im Betrage von 
Fr. 74 600.—, wodurch das aufgeſtellte Budget als geſichert 
betrachtet werden konnte. 

Aus der ſchönen Zahl von 547 Zeichnern erſahen wir 
mit großem Vergnügen, welch freudigen Anteil ſämtliche 
Kreiſe der Einwohnerſchaft unſerer Stadt Baſel und Um— 
gebung an den Vorbereitungen zum Feſte nahmen und 
welche Beteiligung von allen Seiten für das Feſt ſelbſt 
erwartet werden durfte. — Es ſei auch an dieſer Stelle 
nochmals unſer Dank dafür ausgeſprochen. 

Den Subffribenten war die Rückzahlung von wenig⸗ 
ſtens der Hälfte des Betrages der Anteilſcheine in Ausſicht 
geſtellt worden, und als kleine Entſchädigung wurde ihnen 
das Vorrecht zur Beſtellung von Sitzplätzen für die drei 
Aufführungen des Feſtſpiels zugeſichert. 

Den Zünften und Geſellſchaften und den Mitwirkenden 
wurde ein zweites Vorrecht zur Beſtellung von Plätzen 
eingeräumt. 

Trotzdem nun I5Is erſte Plätze zu Fr. Jo. —, 3099 
zweite Plätze zu Fr. 6.— und 3552 dritte Plätze zu Fr. 3.— 
für jeden Tag zur Verfügung ſtanden (wovon eine An⸗ 
zahl Freiplätze abzuziehen waren), erfolgten dieſe Vor— 
anmeldungen in ſo unerwarteter Anzahl, daß ſchon für 
die erſte Vorſtellung vom Samstag, I3. Juli, nicht mehr 
alle Begehren befriedigt werden konnten. 

Und als wir am 3. Juli in unſerm, wie wir glaub- 
ten, gut organiſierten Kaſſenbüreau im Stadtkaſino zum 
allgemeinen Verkauf der Karten zum Feſtſpiel für Sonntag 
und Montag die Thüren öffneten, war der Anſturm des 
bereits im Feſtjubel befindlichen Publikums ein ſo außer— 
ordentlicher, daß die faſt vollzählig anweſenden Mitglieder 
der Finanzkommiſſion ausrufen mußten: 

„Timeo Danaos et dona ferentes“ 
und trotz der thätigen und ſehr verdankenswerten Mithilfe 
der ſchleunigſt herbeigerufenen Polizeiverſtärkung die größte 
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Mühe hatten, nach geraumer Zeit wieder einigermaßen 
Ordnung herzuſtellen. | | 

Ein unerwarteter Zwiſchenfall war allerdings dadurch 
eingetreten, daß, laut in der vorhergehenden Nacht einge⸗ 
troffener Mitteilung von höchſter Stelle, die Mitglieder der 
geſetzgebenden Behörde ihre Rolle von Kreditgebern mit 
derjenigen von Steuerzahlern verwechſelt hatten und in 
mehr als letzter Stunde auch noch für ſich ein Vorrecht 
zum Vorausbeſtellen von Plätzen verlangten. Dürfen wir 
wohl daraus ſchließen, daß früher oder ſpäter dieſe Identi⸗ 
fizierung ſoweit kommen wird, daß unſere Zerren Geſetz— 
geber die durch ſie votierten Kredite auch gleich aus der 
eigenen Taſche für die durch ſte vertretenen Steuerzahler 
bezahlen? 

Die zweiten und dritten Plätze waren nun auch in 
wenigen Tagen vollſtändig ausverkauft, und es hätten davon 
noch tauſende mehr verkauft werden können, um ſo mehr 
als wir an Stelle des delphiſchen Orakels den Käufern 
für alle drei Feſtſpielaufführungen das ſchönſte Wetter 
zuſicherten. 

Wir hatten alſo, als die ſchönen Tage des Feſtes 
ſelbſt herbeikamen, nur noch eine Anzahl Stehplätze für 
alle drei Vorſtellungen und erſte Plätze für Sonntag und 
Montag zu verkaufen. Die Stehplätze wurden raſch ſämt⸗ 
lich verkauft, und Tauſende fanden keinen Einlaß mehr! 
Und doch war der denkbar günſtigſt gelegene Zuſchauerraum 
ſo groß bemeſſen worden, daß eine weitere Vergrößerung 
desſelben in Hinfiht auf die Möglichkeit des Sehens und 
des Hörens kaum ausführbar geweſen wäre! 

Eine große Menge Volkes lagerte übrigens während 
der Aufführungen auf demjenigen Teil des Margrethen⸗ 
hügels, der zu dieſem Zweck frei gelaſſen worden war, und 
von wo aus man eine prächtige Ausſicht auf die Feſtſpiel⸗ 
bühne hatte. 

Die Geſamteinnahme aus den verkauften Plätzen zu 
den drei Aufführungen des Feſtſpiels ſtellt ſich wie folgt: 
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J. Aufführung 2. Aufführung 3. Aufführung 
Samstag 13. Juli Sonntag 14. Juli Montag 15. Juli 
I. Plätze zu Fr. 10. —. 

1287 Fr. I2 870. — 1238 Fr. I2 380. — 1020 Fr. Jo 200. — 

II. Plätze zu Fr. 6. —. | 
2965 Fr. 17 790. — 2992 Fr. 17952.— 2950 Fr. 17790. — 
III. Plätze zu Fr. 3.—. 
3509 Fr. Io 527. — 3510 Fr. Jo 530. — 3520 Fr. 10 560. — 
Stehplätze zu Fr. 1. 
2200 Fr. 2200. — 2200 Fr. 2200.— 2200 Fr. 2200, — 
SELBER Fr. 43 062, — Fr. 40 660.— 
Total Fr. 127199. — 


In demſelben Umfang wie der Vorverkauf der Feſt⸗ 
ſpielkarten bewegte ſich das Begehren nach Karten für die 
beiden Feſtabende am Kheinquai, fo daß alle verfügbaren 
Karten für dieſe Abende ſchon zum Voraus verkauft waren 
und keine Kaſſen am Grte ſelbſt mehr zu dieſem Zweck 
eröffnet zu werden brauchten. 


Für jeden Abend wurden zehntauſend Karten ausge⸗ 
geben. Davon wurden für den Samstag Abend 6700 Karten 
verkauft und 3300 Karten für Ehrengäſte und Zunftmit⸗ 
glieder gratis, und für den Sonntag Abend 7009 Karten 
verkauft und 3000 Karten für die Mitwirkenden beim Feſt⸗ 
ſpiel und Ehrengäſte gratis abgegeben. 


Auch hier waren von allen Seiten die Eingänge be⸗ 
lagert von Solchen, die keinen Einlaß mehr finden konnten, 
trotzdem auf dem ganzen untern Aheinquai zwiſchen der 
alten und der Johanniterbrücke der Eintritt frei war und 
dort wie am obern Rheinquai Beleuchtung, Muſtk und 
Bewirtung geboten wurde. 


Aus dieſem Andrang zu allen Feſtanläſſen durch alle 
Schichten der Bevölkerung hat die Finanzkommiſſion gerne 
geſehen, daß trotz den ſchweren Zeiten auch für die „circenses“ 
immer genug Mittel da ſind. Auf der anderen Seite aber 
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dürfen wir für unſere Nachkommen die Bemerkung nicht 
unterdrücken, daß die Bevölkerung unſerer Stadt und der 
Umgegend nachgerade ſo zahlreich geworden iſt, daß ſolche 
— wir möchten ſagen — Familienfeſte in Bälde nicht mehr 
möglich ſein werden und daß in Zukunft bei ähnlichen 
Anläſſen Feſtvorſtellungen und ſogenannte Bankette nicht 
mehr auf eine Stelle beſchränkt werden dürfen, da eine 
Organiſation derſelben bei dem Zuſammenſtrömen ſo vieler 
Tauſende von Köpfen nicht mehr möglich fein wird. 

Wenn auch dieſes Mal keinerlei Störungen vorkamen, 
ſo iſt das nur der allgemeinen vaterländiſchen Feſtesfreude 
und dem daraus entſpringenden Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit zu verdanken. 

Uebrigens war, unbewußt für die Menge wie für 
alle am Feſte Mitwirkenden, inſofern geſorgt worden, als 
durch uns eine allgemeine Verſicherung gegen etwaige Un⸗ 
fälle während des Feſtes abgeſchloſſen worden war, welche 
den relativ geringen Betrag von Fr. 761.65 an Prämien 
gekoſtet hat, den wir um ſo dankbarer bezahlten, als eine 
gütige Vor ſehung auch in dieſer Hinfiht dem Feſte ge⸗ 
wogen war und die betreffende Verſicherungsgeſellſchaft 
wirklich einen nur ganz kleinen Betrag für zwei Unfälle 
während des Feſtes auszuzahlen hatte. 

Für die Proben des Feſtſpieles haben wir Eintritts⸗ 
karten a 50 Cts. ausgegeben und daraus den Betrag von 
Fr. 6598. — eingenommen, inbegriffen einige Konzerte auf 
dem Feſtſpielplatz nach den betreffenden Proben. 

Wie ſehr die Begeiſterung für das Feſtſpiel beim 
Publikum ſchon während dieſer Proben zunahm, beweiſt 
der Umſtand, daß am erſten Probetag nur 13 Karten ge 
löſt wurden, während der ſtärkſte Tag einen Verkauf von 
4804 Karten aufweiſt. 

Der Verkauf der Textbücher ging Hand in Sand mit 
dem Verkauf der Feſtſpielkarten. Es waren 23 580 Exem⸗ 
plare angefertigt, und davon wurden 23 J64 Exemplare 
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verkauft, mit einem Metto⸗Erlös von Fr. 5650. 55 nad 
Abzug von Erſtellungskoſten und Verkaufsproviſtonen. 

Vom Feſtzugsalbum kann leider nicht der ſelbe Erfolg 
gemeldet werden; dasſelbe erſchien nur kurz vor dem Feſte 
und entſprach in Format und Farbe, trotz künſtleriſcher 
Ausfertigung, nicht dem Geſchmack des an die farbigen 
Faſtnachtshelgen gewohnten Publikums. 

Die lang erſehnten und verlangten Feſtführer endlich 
kamen erſt nach Beginn der Feſttage zum Vorſchein und 
fanden daher nur noch ganz geringen Abſatz, während 
derſelbe rieſig geweſen wäre, wenn wir den Führer ſchon 
mit den Feſtſpielkarten hätten anbieten können. 

Im übrigen verweiſen wir auf beiliegende Feſtrechnung 
nebſt Budget, deren Zauptpoſten im großen und ganzen 
übereinſtimmen. 

Es ſind in der Feſtrechnung noch für den Feſtbericht 
auszugebende Fr. 3500. — vorgeſehen und würde ferner 
noch eine Reſerve von Fr. 1106.55 für diverſe Ausgaben 
übrig bleiben, nachdem an die Zeichner von Anteilſcheinen 
55% ihrer Beiträge mit Fr. 11030. - zurückbezahlt worden 
ſind, laut Beſchluß des Organiſationskomite vom 30. Ok⸗ 
tober 190]. 

Die verſchiedenen Komites haben in anerkennenswerter 
Weiſe die für ſie aufgeſtellten, allerdings auf weiter Baſis 
gemeſſenen Budgetpoſten, was die größten Summen betrifft, 
nicht überſchritten, und es wird daher mit Kecht jedes 
der ſelben ſich den größten Anteil am Gelingen des Feſtes 
zuſchreiben dürfen. — Was die Finanz betrifft, ſo kann 
ſie nur dem gütigen Geſchick und wahrſcheinlich auch der 
Fürbitte unſerer Altvordern für alles danken, was in 
St. Margarethen wie aller Orten ihr zugefloſſen iſt; ſie 
ſchlägt ſich daher auch dieſes Mal in voller Beſcheidenheit 
an die Bruſt und bekennt wiederum die Wahrheit des 
Spruches: „Dem Gerechten giebts der Herr im Schlaf.“ 

Und nun noch zu guter Letzt ein guter Vorſatz: 
Wenn wir bei der nächſten Centennarfeier der Vereinigung 
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Baſels mit dem Schweizerbund jenfeits der Sterne weilen, 
— über den Sternen wird wohl die Finanz nie zu finden 
ſein — ſo wollen wir unſere Fürbitte bei des Geſchickes 
Mächten mit derjenigen unſerer Altvordern verbinden, 
daß das Jubeljahr 200] ebenſo glänzend ausfallen möge, 
wie J90]. 

Mehr werden wir dann für unſere feiernden Nach⸗ 
kommen wohl nicht mehr thun können! 


Der Präſ. der Finanzkommiſſion: E. Paſſavant⸗Kllemandi. 
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Inhalt: Feſtprogramm, Beſtand 
der nmintioneh, Abzeichen der Komites, 
| Es ueberſicht über das Feſtſpiel, Seftzugsordnung, 
allgemeine Mitteilungen, Feſtliteratur, Organiſation des 
Sanitätsdienſtes. Gedruckt von Emil Birkhäuſer. Preis: 
40 Cts. 

Führer für die Begrüßung in Lieſtal. Inhalt: 
Programm, Texte des Begrüßungschors und der Feſtkantate. 
Gedruckt von Suter 3 Co. in Lieſtal. 

Offizielles Tertheft des Feſtſpiels. Der erſte 
Druck (als Manuſcript) war im Juni 1899 hergeſtellt 
worden, der definitive Druck wurde im Mai Joo] ausgeführt 
durch die Buchdruckerei Wackernagel. Herr Franz Baur 
fertigte die Zeichnung für den Umſchlag. Der Verkaufs⸗ 
preis war 50 Cts. Die Auflage betrug 24 ooo 5 
und wurde ausverkauft. 


Offizielles Feſtzugs album, herausgegeben vom 
Preßkomite. Nach Koſtüm⸗Skizzen von Karl Jauslin, 
Franz Krauß und Burkhard Mangold in Steinzeichnung 
ausgeführt von Burkhard Mangold, gedruckt von Waſſer— 
mann d Schäublin. Preis: 2 Fr. 


Seſtſchrift zum vierhundertſten BERN 
des ewigen Bundes zwiſchen Baſel und den Eid— 
genoſſen 13. Juli J9oJ. Im Auftrag der Regierung 
herausgegeben von der hiſtoriſchen und antiquariſchen 
Geſellſchaft zu Baſel. Enthaltend Arbeiten von Rudolf 
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Wackernagel, Rudolf Luginbühl, Franz Faeh, Albert 
Burckhardt⸗Finsler, Traugott Geering, Carl Chriſtoph 
Bernoulli, Daniel Burckhardt, Karl Stehlin, und Bilder 
von Wilhelm Balmer, Emil Beurmann, Fritz Burger, 
Hans Lendorff, Carl Theodor Meyer, Hans Sandreuter, 
Emil Schill, Ernſt Stückelberg, Fritz Völlmy, Hans Beat 
Wieland, ferner Reproduktionen von Werken des Conrad 
Witz und des Hans Holbein und von Basler Solzſchnitten 
und Miniaturen des I5. Jahrhunderts, ſowie Aufnahmen 
von Basler Bauten, Skulpturen, Glasgemälden u. ſ. w. 
Druck der Schweighauſeriſchen Buchdruckerei. Das Buch 
erſchien in drei Ausgaben: Luxusausgabe zu Joo Fr., ge⸗ 
wöhnliche Ausgabe zu 35 Fr., Ausgabe nur des erſten Teils 
zu 6 Fr.; von der erſten Ausgabe wurden hergeſtellt 43 
Exemplare, verkauft 39; von der zweiten hergeſtellt 747, 
verkauft 498; von der dritten hergeſtellt 500, verkauft 226. 
Die Geſamtausgaben betrugen Fr. 3748 J. II, die Ein⸗ 
nahmen aus dem Verkauf Fr. 22 686.— 


Feſtſchrift zur Bundesfeier Joo], herausgegeben 
vom Aegierungsrat des Kantons Baſelland: Der 
ewige Bund der Eidgenoſſen mit Baſel I50o], von Albert 
Burckhardt⸗Finsler. Zeichnung des Umſchlags von Karl 
Jauslin, Druck von Gebrüder Lüdin in Lieſtal. Die 
Schrift wurde in 13 000 Exemplaren gedruckt und an die 
Schulen, Behörden, Beamten, Lehrer und Pfarrer verteilt; 
im Buchhandel erſchien ſie nicht. 


Feſtgabe der Univerſität: Baſels Aufnahme in 
die Schweizer Eidgenoſſenſchaft. Rede gehalten am 6. Juli 
J90J bei dem akademiſchen Feſtakte der Univerſttät Bafel 
von Andreas Seusler. Gedruckt bei Friedrich Reinhardt. 


Außerdem ſind zu erwähnen: 


Album zur Erinnerung an die Basler Bundesfeier 
190 J. Mit Genehmigung des Organiſationskomite heraus⸗ 
gegeben von der Lichtdruckanſtalt Henri Beſſon in Baſel. 
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Klavierauszug der Muſik zum Seftfpiel von Hans 
Zuber. Verlag von Gebrüder Hug 3 Co. in Baſel und 
Leipzig. 

Hie Baſel — hie Schweizerboden! Bilder aus dem 
Leben der Eidgenoſſen, von Paul Reber. Mit Federzeich⸗ 
nungen von Karl Jauslin. Verlag von Benno Schwabe 
in Baſel. 


Der Basler Bundesbrief vom 9. Juni I50J mit an⸗ 
deren zugehörigen Aufzeichnungen. Serausgegeben von 
Rudolf Thommen. Verlag von R. Reich in Baſel. 


Baſels Eintritt in den Schweizerbund JI50J, von 
Paul Burckhardt. Feſtſchrift zur Bundesfeier, heraus⸗ 
gegeben von der Kommiffion zum Neujahrsblatt. Verlag 
von R. Reich in Baſel. I4oo0 Exemplare der Schrift 
wurden in den Schulen verteilt, 3000 Exemplare in den 
Buchhandel gegeben. 


Die Rommiffion für die Denkmünze, deren Zuſammen⸗ 
fegung und Aufgabe im Berichte der RKegierungskommiſſion 
bereits angegeben iſt, behandelte ihre Geſchäfte in fünf 
Sitzungen. Da die Regierungen den Entwurf des Herrn 
Hans Frei für die Denkmünze bereits endgültig genehmigt 
hatten und der Künſtler beim erſten Inſammentreten der 
Kommiffion in feiner Arbeit ſchon ziemlich weit fortge⸗ 
ſchritten war, konnte ſie ſogleich in die Beratung der Art 
und Weiſe eintreten, wie der Vertrieb des Kunſtwerks im 
Publikum zu bewerkſtelligen ſei. Die Regierungs kom miſſion 
hatte die Herſtellung der Plakette in zwei Formaten mit 
Herrn Frei vereinbart und es ſchien nun geboten, das 
größere Format dem Publikum durch Eröffnung einer 
Subſkription anzubieten, während das kleinere Format 
zum Verkauf am Feſte ſelbſt reſerviert wurde. Die Kom- 
miſſion ſtellte den Text der Subſkriptionseinladung feſt 
und ließ dafür eine Abbildung der Plakette herſtellen. Das 
Cirkular wurde in großer Auflage im April verſendet und 
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ebenfo groß und erfreulich war der Erfolg der Subftrip- 
tion. Es wurden gezeichnet: 136 Exemplare in Silber zu 
40 Fr. und — mit einigen ſpätern Beſtellungen — 355 
Exemplare in Bronze zu J5 Fr. Die Plaketten trafen kurz 
vor dem Feſte ein und wurden fofort den Subſkribenten 
zugeſtellt. Der Reſt der Auflage wurde der Regierungs- 
fommiffion für ihre Zwecke zur Verfügung geſtellt. 

Weniger erfolgreich war die Kommiſſton mit dem 
Verkauf der Plaketten des kleineren Formates. Sie ließ 
ſich in der ſichern Erwartung, daß das Kunſtwerk auch in 
der beſcheideneren Größe vielen Anklang finden werde, ver⸗ 
leiten, die Auflage ziemlich hoch anzuſetzen, während ſich 
dann an den Feſttagen zum Teil durch die geringe Geſchick⸗ 
lichkeit der Verkäufer, zum Teil wohl auch wegen der 
für die Erwerbung erforderlichen immerhin noch ziemlich 
großen Ausgabe von 5 Fr. ein unerwartet ungünſtiges 
Reſultat ergab. Die Kommiſſion ſuchte, mit nicht viel 
beſſerem Erfolge, die Plakette noch nach dem Feſte in 
der Bewerbesusftellung und in einigen Läden zum Ver— 
kauf auszuſtellen. Sie ſpricht hier gerne der Finanz⸗ 
kommiſſion der Gewerbeausſtellung, ſowie den Zerren 
G. Kiefer 8 Cie., E. Müry 3 Cie., F. Rath und 3. Jandt 
für ihre Bemühungen ihren Dank aus und macht darauf 
aufmerkſam, daß in den genannten Geſchäften noch 
immer von den Plaketten zum Verkaufe aufliegen. 

Immerhin wurde es möglich, aus dem Ertrage des 
ganzen Verkaufes die Berſtellungskoſten zu decken, während 
allerdings die RKegierungskommiſſion für die Exemplare 
des großen Formates, die fie zu Geſchenkzwecken gebrauchte, 
ſelbſt aufzukommen hatte. 

Die Vertragsverhandlungen mit Serrn Frei, welche 
die Kommiſſion außerdem zu beſorgen hatte, beſchränkten 
ſich im weſentlichen auf die endgültige Bereinigung der 
vorher von der RKegierungskommiſſion vorbereiteten Verein— 
barung. Wir ſchließen uns dem Wunſche an, der im Be⸗ 
richte der Kegierungskommiſſion ausgeſprochen wird, daß 
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das wohlgelungene Werk, das Hans Frei für den Feſttag 
feiner Vaterſtadt geſchaffen hat, feiner RKunſt hier und im 
weitern Kreiſe der Heimat viele neue Freunde zuführen 
möchte. 


Das Finanzdepartement des Kantons Baſelſtadt hatte 
von der zur Zeit der Aufnahme Baſels in den Schweizer— 
bund kurſierenden Silbermünze Grossus Basiliensis von 1499 
eine beſchränkte Anzahl Nachprägungen durch die eidge⸗ 
nöſſiſche Münzſtätte anfertigen laſſen, und ſtellte dieſe in 
den Tagen der Feier Mitgliedern von Behörden und Komites 
als Feſtgruß zu. 
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Feſt-Programm. 
Freitag den I2. Juli: 


25 Ranonenſchüſſe. 

Beſammlung der kantonalen, Bezirks⸗ und 
Gemeinde⸗Vertreter. 

Ankunft der eidgenöſſiſchen Ehrengäſte, des 
Regierungsrates und der Abordnung des 
Großen Rates des Kantons Baſel⸗Stadt, 
des Organiſationskomites ꝛc. 

Bewirtung. 

Beſammlung ſämtlicher Feſtteilnehmer zum 
Feſtzug durch die Stadt auf den Feſtplatz. 

Begrüßungsgeſang des Geſangvereins 
Lieſtal. 

Offizielle Anſprachen. 

Aufführung der Cantate. 

Freie Vereinigung auf dem Feſtplatz. 

Abmarſch der Ehrengäſte nach dem Bahnhof. 

Abfahrt des Extrazuges nach Baſel. 


Ankunft der Ehrengäſte per Eiſenbahnzug 
beim Uebergang der St. Jakobsſtraße. 

Aufſtellung des Wagenzuges. 

Abfahrt des Wagenzuges in Begleitung 
Berittener. 
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6 Uhr: Zugsrichtung: St. Jakobsſtraße, Aefchen- 
vorſtadt, Steinenberg, Gerbergaſſe, Markt⸗ 
platz, Eiſengaſſe, Kheinbrücke, Greifen— 
gaſſe, Klaraplag, Klaragraben, Wettſtein⸗ 
platz, Wettſteinbrücke, St. Albangraben, 
Freieſtraße, Marktplatz. 

Vom Denkmal an Geläute aller Glocken 
und Kanonenſchüſſe. 
In den Straßen bildet die Jugend Spalier. 

6 5 „ Rurzer Feſtakt auf dem Marktplatz. 

71 Abfahrt der Ehrengäſte in ihre Quartiere. 

Von 8 „ an: Zuſammenkunft der Ehrengäſte im 
Sommercaſino. (Muſtik.) 

9% , Beleuchtung des St. Jakobs-Denkmals. 

Muſikvorträge. 


Samstag den J3. Juli (Seinrichstag): 

6 Uhr: Tagwache. 

8 „ Im Kathauſe verſammeln ſich die Ehren— 
gäſte, der Große Rat, der Landrat, die 
Regierungsräte beider Kantone, Vertreter 
der Gerichte und der Univerfität. 

Im Stadthauſe verſammeln ſich der Engere 
und der Weitere Bürgerrat und die Ver⸗ 
treter der Gemeinden. 

Im Schmiedenhof verſammeln ſich das 
Organiſationskomite und deſſen Sub⸗ 
kommiſſionen. 

In ihren Lokalen verſammeln ſich die 
Zünfte, die Geſellſchaften und die 
Studenten. 

8° „ Aufſtellung des Zuges auf dem Marktplatz. 

87 ., Zug durch die Freieſtraße, den St. Alban⸗ 

graben und die Kittergaſſe nach dem 
Münſter. 

9 „ Feſtgottesdienſt im Münſter. 
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9% Uhr: Allgemeiner Feſtakt auf dem Münſterplatz: 


II n 

12 u 
2 30 „ 
3 „ 
8 30 „ 

Jo Uhr: 
2 ff 
6 | 77 
8 30 „ 
3 Uhr: 
8 


Reden der Vertreter der Kantone Baſel⸗ 

Stadt und Baſel⸗LCandſchaft und der 
Eidgenoſſenſchaft; Chorgeſänge; all⸗ 
gemeiner Geſang. 

Kanonenſchüſſe. 

Schluß der Feier. 

Mittagsbankett der Ehrengäste i im Stadt⸗ 
caſino. 

Auf bruch zum Feſtſpiel. 

Erſte Aufführung des Feſtſpiels. 

Feſtleben am Rhein. Bankett der Zünfte. 
Feuerwerk. Beleuchtung der Ufer. 


Sonntag den 14. Juli: 


Empfang der Ehrengäſte und des Organi⸗ 
ſationskomites in der Gewerbeausſtellung 
durch die Ausſtellungskommiſſion. 

Beſichtigung der Gewerbeausſtellung. 

Zweite Aufführung des Feſtſpiels. 

Abmarſch des Zuges vom Feſtſpielplatz. 

Feſtleben am Rhein. Bankett der beim 
Feſtſpiel Mitwirkenden. Feuerwerk. Be⸗ 
leuchtung der Ufer. 


Montag den Iß. Juli: 


Dritte Aufführung des Feſtſpiels. 


Volksfeſt auf dem Seftfpielplag. 
Schluß des Feſtes. 
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SB: 19 33355 


Definifives Budget 


laut Beſchluß des Organiſations⸗Aomite vom 25. Januar IX]. 


Ausgaben. 


Feſtſpielplatz 5 Ä 


Abendfeſtplatz am Rheinquat, Juumination 


und e 5 a 
Roſtüme 5 0 N 
Regie 0 5 5 


Muſik \ 5 . 
Feſtzug r 
Polizei N . . 


Plakat und preſſe d 
Organiſations⸗Komite 5 0 
Finanz⸗Romite 8 


Bankett der Feſtſpielenden und Bomites 


Honorare Bee 5 0 
Unvorhergeſehenes g 5 5 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


Einnahmen. 


Feſtſpiel } g g Fr. 100 000 — 


Eintritt auf den Abendfeſt⸗ 
Ratz; e 

Texte, Führer und Seftsugs- 
album „Arm una ur 


Diriinafe: . an a 


Verkauf von Koſtümen REN 
Eintritt zu den Probevor⸗ 
ſtellungen . 


10000 — 
7000 — 
13 000 — 


4.000 — 


3.000 — 


0 


* 


Fr. 110 000 — 


Md e 
„ 65 000 — 
dee 
„ 20 000 — 
„ 12000 — 
„ o 
„5 6000 — 
ir. 4,000 
„ 4000 
„ 6000 — 
„ 8 500 — 
„ 


Fr. 296 000 — 


Ueberſchuß der Ausgaben über die Einnahmen Fr. 159 000 — 


Beitrag des Staates .Fr. 70000 — 
5000 — 


„ nm Dürgerrates . , 
„ von E. Zünften und 

Geſellſchaften „ 
„ von Eiſenbahnen . 


. zu decken durch Garantieſcheine von 


Privaten e 


24 50 — 
4 100 — 


103 600 — 


Fr. 55 400 — 
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Feſtrechnung. 


Proviſoriſcher Abſchluß, dem Organiſations⸗Romite vorgelegt 
den 30. Oktober Il]. 


Einnahmen. 
J. Beiträge: 
vom Tit. Regierungsrat Fr. 70000 — 
„ % PBürgerrag e 
von „ Zünften und 
Geſellſchaften „ 25000 — 
% ibn 400 — 
„ „ Schweiz. Cen⸗ 
tralbahn „ 2500 — 
„ „ Birſigthalbahn „ 200 — 
„ „ Großh. Badiſche 


Bahn „ 1000 — Fr. 104 100 — 
2. Einzahlung von 1492 Anteil ſcheinen am 
Garantiefonds . „ 74 600 — 
3. Verkauf von Eintrittskarten für 3 Auf⸗ 
führungen des Seftfpiels . 8 „ 127 109 — 
4. Verkauf von Eintrittskarten auf den 
Feſtplatz am Rheinquai k 13 700 — 
5, Verkauf von Eintrittskarten u den 
Proben und Konzerten 5 „ 6598 — 
6. Verkauf von Textbüchern 
des Feſtſpiels 8 Fr. 9148 65 


abzügl. Erſtellungskoſten „„ 3498 ro „ ͤ 35530 55 
7. Verkauf von Seftführern 
und Anſichts⸗Hoſtkarten Fr. 443815 
abzügl. Erſtellungskoſten „„ 336480 „ 107335 
8. Ertrag der Feſtwirtſchaft x Ä „ 16 111 30 
| Fr. 348 942 20 


Ausgaben. 


J. Bauten, Dekorationen ꝛc. auf dem Feſt⸗ 
ſpielplatz und Landentſchädigungen . Fr. 112 683 15 
2. Koſten der Feſthütte und Miete der Felte „ 13 oba 95 
Uebertrag Fr. 125 748 10 
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Uebertrag Fr. 125 748 10 

3. Auslagen für den techniſchen Bühnen⸗ 
betrieb . 1 n 2300 — 

4. Bauten und Dekoration am Rheinquai, 
Beleuchtung und Feuerwerk : „ 42.807 90 


5. Auslagen der Regiekommiſſion „ 606165 
6. Roſtüme und Requiſiten für das Feſtſpiel „ 59494 70 
7. Auslagen der Konzertkommiſſion „ 2476 65 


8. Muſik zum Feſtſpiel und zu den Abend⸗ 
unterhaltungen am Kheinquai, ein⸗ 
ſchließlich Gratifikation an die Mit⸗ 
glieder des Orcheſters der a 1 


geſellſchaft + „5 19575 — 
9. Auslagen für den Feſtzug ; ; „ 7238 10 
Jo. Bankett der Mitwirkenden, Komites 1918 

Gäſte 2 ; h „ 7794 — 


II. Organiſationskomite, al: 
gemeine Koften . 8 Fr. 3 818 90 


Honorare und Geſchenke „ 8 500 — „ 12318 go 
12. Polizeikommiſſion, ſämtliche Koſten „ 4285 50 
13. Finanzkommiſſion, ſämtliche Koſten „„ 1959 10 


18. Preßkommiſſion, Plakat Fr. 4183 — 
ſämtliche Auslagen „ 538670 „ 9560 70 


I. Beitrag an die Straßendekoration 6 
16. Reſerve für den Feſtbericht " ee ene 
17. Beferve für weitere Auslagen ; Eu in 5200.55 


Fr. 307 912 20 
Rückzahlung an die Zeichner von Anteil⸗ 
ſcheinen am Garantiefonds, Fr. 74 600.— 
a 55 Prozent. R 5 2 l „ 41 030 — 
Fr. 348 942 20 


Baſel, den 30. Oktober J90]. 


Der Präſ. der Finanzkommiſſion: E. Paſſavant-Kllemandi. 
Der Feſtkaſſier: W. Nejpinger-Bis. 


. 


Reden. 


“ 


Oorfeier in Kieſtal. 


Rede des Herrn Regierungsrat Dr. H. Glaſer. 


Hochgeehrte Feſtgäſte! 
Liebwerte Mitbürger und Feſtteilnehmer! 


„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, 

In keiner Not uns trennen und Gefahr“, | 
das war der Schwur der Männer aus Uri, Schwyz und 
Unterwalden, als fie auf einſamer Waldwieſe am Dier: 
waldſtätterſee den Grundſtein zum Schweizerbunde und zu 
unſern freiheitlichen Einrichtungen gelegt haben. Und 
Gott der Allmächtige ſandte Gedeihen zum heiligen Schwur. 
In raſcher Folge ſchloſſen ſich Städte und Länder dem 
Bunde an und in ruhmreichen Schlachten wurden die An⸗ 
griffe der äußern Feinde auf die junge Schweizerfreiheit 
kraftvoll zurückgewieſen. Ein beſonders frohes und glück⸗ 
liches Ereignis war es aber, als nach langen Unterhand⸗ 
lungen auch die alte Aheinſtadt Baſel dem Bunde bei⸗ 
getreten war und als am Zeinrichstag des Jahres 1501 
die Abgeſandten der Eidgenoſſen in die Stadt einzogen, 
um den Bundesbrief zu überbringen und den Treueſchwur 
der Bürgerſchaft entgegenzunehmen. 

Vier Jahrhunderte ſind ſeither vorübergegangen. 
Wiederum erwartet das inzwiſchen mächtig emporgeblühte 
Baſel die Eidgenoſſen / diesmal um mit ihnen in dankbarer 
Erinnerung an die Ahnen den Jahrestag des Bundes⸗ 
ſchwures feſtlich zu begehen und zu zeigen, daß es auch heute 
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noch wie damals der Stolz und die Freude jedes Baslers 
iſt, ſagen zu dürfen: „hie Baſel, hie Schweizerboden!“ 
Ein frohes Ereignis war aber der Eintritt der Stadt 
Baſel in den Schweizerbund auch für das Baſelbiet. Schon 
längſt hatten die Männer der Landſchaft in freundſchaft— 
lichen Beziehungen zu den Eidgenoſſen geſtanden und manch 
Einer aus Lieſtal und den andern Grtſchaften hatte in den 
glorreichen Tagen von St. Jakob, Murten und Dornach 
mitgeſtritten und den beſtehenden Freundſchaftsbund mit 
feinem Serzblute befiegelt. Sodann war die Landſchaft 
zu jenen Zeiten des öftern Angriffen und Schädigungen 
durch fremde Kriegsſcharen ausgeſetzt und freudig begrüßte 
deshalb die Bevölkerung die Kunde, daß nunmehr ihr Ge— 
biet dem ſtarken Schutz der Eidgenoſſenſchaft anvertraut ſei. 
Stets haben unſere Vorfahren eine gut ſchweizeriſche 
und demokratiſche Geſinnung an den Tag gelegt und in 
allen großen Fragen haben ſie den eidgenöſſiſchen Staats⸗ 
gedanken hochgehalten. Auch wir, die Nachkommen, ſind 
ſtolz darauf, uns Schweizer nennen zu dürfen und dank— 
baren Herzens erinnern wir uns heute der vielen Segnungen, 
die unſerm Lande durch den Schweizerbund zu Teil ge— 
worden. Wir wiſſen auch die hohe Ehre gar wohl zu 
ſchätzen und zu würdigen, daß wir Sie, verehrte Feſtgäſte, 
am Vorabend der Gedenkfeier für einige Stunden bei uns 
ſehen und auf baſelland ſchaftlichem Boden begrüßen dürfen. 
Im Auftrage des Regierungsrates heiße ich Sie im Namen 
ſämtlicher Behörden, im Namen des geſamten baſelland— 
ſchaftlichen Volkes alle herzlich willkommen. Freundeid— 
genöſſiſchen Gruß und Willkomm entbiete ich den Ver— 
tretern des h. Bundesrates, der h. Bundesverſammlung und 
des h. Bundesgerichts. Ich heiße herzlich willkommen die 
Abgeordneten der h. Mitſtände und ebenſo heiße ich will: 
kommen die übrigen Ehrengäſte. Ich begrüße die Ver— 
treter unſerer kantonalen Behörden und Gemeinden und 
mit ihnen Alle, die hier anweſend oder im Geiſte hier mit 
uns ver ſammelt find. | 
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Eine befondere Freude gewährt es uns, daß wir fo 
viele werte Gäſte aus Baſel bei uns begrüßen können; ich 
heiße ſie beſonders willkommen. Ihre Anweſenheit mag 
unſern Miteidgenoſſen als Beweis dienen, daß wir dies⸗ 
ſeits des Jura gute Nachbarſchaft halten und daß Baſel⸗ 
ſtadt und Baſelland aufrichtige Freundſchaftsbeziehungen 
zu einander pflegen. Wicht immer iſt es fo geweſen und 
es iſt zu mancherlei Auseinanderſetzungen und bedauerns⸗ 
werten Wirrniſſen gekommen, bis der Grundſatz der Frei⸗ 
heit und Gleichheit überall anerkannt und durchgeführt 
war. Beute find wir glücklich, erklären zu können, daß 
aller Hader und Groll längſt vergeſſen und daß alles, was 
uns einſt getrennt, längſt begraben iſt, begraben, ſo hoffen 
wir, auf alle Zeiten. 

Selbſtändig haben beide Teile ihren Haushalt einge⸗ 
richtet, ver ſchiedenartig allerdings, entſprechend ihren be: 
ſonderen Verhältniſſen und Bedürfniſſen und entſprechend 
den zur Verfügung ſtehenden Mitteln. Einig ſind wir 
aber in dem Beſtreben, einander als gute Nachbarn Dienſte 
zu leiſten, und für das hochherzige Entgegenkommen, das 
Baſel⸗Stadt ſpeziell auf dem Gebiete des höhern Schul⸗ 
weſens uns von jeher erwieſen hat, ſei ihm beim heutigen 
Feſtanlaſſe herzlicher Dank geſagt. 

Einig find wir aber vor allem in der Liebe und Hin- 
gebung zu unſerem Geſamtvaterlande. Herrlich und ſchön 
hat Gott unſer Schweizer land geſchaffen mit feinen tief: 
blauen Seen und ſeinen ſchimmernden Firnen, umſchwebt 
vom heiligen Duft der Freiheit. Die erhabene Aufgabe 
aller Eidgenoſſen iſt es, dieſe Stätte der Freiheit auch im 
Innern ſo ausbauen und ausſchmücken zu helfen, daß ſich 
jeder Schweizer darin wohl und heimiſch fühlt. Das 
können und wollen wir, indem wir gemein ſam dafür ſorgen, 
daß die Erziehung auch nicht eines Schweizerkindes ver— 
nachläſſigt wird, auf daß unſere Jugend zu einem wackern 
Geſchlechte heranwachſe und dereinſt den oft harten Kampf 
des Lebens mit Ehren beſtehen kann. Wir wollen, ein⸗ 
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gedenk des Bundesſchwures, die eidgenöſſiſche Bruderliebe 
pflegen und dafür Sorge tragen, daß im Schweizerland 
kein wahrhaft Zilfebedürftiger der Wot und dem Mangel 
preisgegeben ſei. Wir wollen bei der Regelung unſerer 
wirtſchaftlichen Fragen nur das im Auge behalten, was 
der Geſamtheit frommt, und zurücktreten laſſen alle Son⸗ 
derintereſſen des einzelnen Bürgers, des einzelnen Standes, 
der einzelnen Stadt und des einzelnen Kantons. Dann 
wird man ſagen können: ja, die Schweizer ſind in That und 
Wahrheit ein einig Volk von Brüdern, die ſich in keiner 
Not trennen und treu zuſammenhalten in jeglicher Gefahr. 

Und wenn einſt auch für unſer Land die Stunde der 
Prüfung kommen und wenn der Ruf ertönen ſollte: „das 
Vaterland ſteht in Gefahr“, dann wollen wir, das fei heute 
unſer feierliches Gelöbnis, in jeder Zinſicht gerüſtet daſtehen 
und wollen ein Jeder ſeine Pflicht thun; dann werden Baſel⸗ 
Stadt und Baſel⸗Land gemeinſam treue Grenzwache halten. 

Alle unſere Gedanken aber, die uns am heutigen Tage 
bewegen, und alle Hoffnungen, die wir für die Zukunft 
des Vaterlandes hegen, laſſen Sie mich zuſammenfaſſen in 
dem einen Wunſch: „Gott ſchütze, ſegne und erhalte auf 
immerdar unſer liebes Schweizerland, unſer Aller Vater⸗ 


land!“ 


Rede des Herrn Nationalrat Bühler. 


Hochgeehrte Herren Vertreter des hohen Standes 
Baſel⸗Land und Baſel⸗Stadt! 


Getreue, liebe Eidgenoſſen! 

Zie Baſel! Sie Schweizerboden! So erging der 
freudige Ruf vor 400 Jahren am Heinrichstag des Jahres 
J50J] durch das ganze Land dort unten vom Rhein bis 
hinauf auf die Höhen des Hauenftein, wo die firngekrönten 
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Häupter des Alpenkranzes zum erſtenmal freundeidge⸗ 
nöſſiſch herübergrüßten, als dort unten im altehrwürdigen 
Baſel die Boten der Eidgenoſſen mit der Bürgerſchaft die 
Hände zum ewigen Bundesſchwur erhoben und allerorts 
die Glocken feierlich erklangen. Hie Baſel! Sie Schweizer⸗ 
boden! ſo hieß es auch vorhin, als die heutigen Boten der 
Eidgenoſſen frohgemut aus dem dunkeln Bergesſchoß in 
die freie Landſchaft hinausfuhren. Lange und ſchwere 
Zeiten und manchen unter den eidgenöſſiſchen Bannern ver⸗ 
goſſenen Tropfen Basler Blutes hat es gekoſtet, bis es zu 
dieſem ewigen Bunde kam. Baſel, von altersher ein aus⸗ 
geſetzter Poſten, war ſtets umſtürmt von fremden Seeres⸗ 
zügen, die feine Landſchaft verwüſteten. Vermochte auch 
der Mut der mannhaften Bürger die Zinnen der Stadt⸗ 
mauern zu behüten, ſo war die Bürgerſchaft doch zu ſchwach 
an Zahl, dasſelbe auch für die offenen Dörfer zu thun. 
Vor ſich das alternde, deutſche Reich mit feinen mannig⸗ 
fachen dynaſtiſchen Intereſſen und ſeiner immer ſchwächer 
werdenden kaiſerlichen Centralgewalt, hinter ſich den durch 
harte, blutige Kämpfe durchgedrungenen Freiheitsbund der 
Eidgenoſſen; denn mehr als einmal waren die Fluten der 
Birs mit Schweizerblut gemiſcht an den Mauern der Stadt 
vorbeigefloſſen. Wo lag feine Zukunft? Es ſchlug ſich zu 
den Eidgenoſſen. Des freuen wir uns noch heute. Nun 
hatte es einen feſten Kücken. Zunächſt das ſtets kampf⸗ 
luſtige Solothurn. Weiter die zahlreichen Banner der 
mächtigen Städte Bern und Zürich und zuletzt von Luzern 
bis ins Hochgebirg die alten hartköpfigen Eidgenoſſen, die 
ſchon hundert Jahre vorher bei Sempach und Näfels ge: 
zeigt hatten, wie man Land und Leute vor eingedrungenen 
Feinden beſchützt. | 

Don dieſem Tage an kamen ruhigere und ficherere 
Zeiten über Stadt und Land. Als dann im Jahrhundert 
des großen Religionskrieges, der Deutſchland 30 Jahre lang 
verwüſtete, der nahe Breisgau und Sundgau verarmt und 
entvölkert dalagen und dort drüben im fürſtbiſchöflichen 
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Elsgau der ausgeraubte Sandmann mit Frau und Kind 
felber den Pflug ziehen mußte, da hielt der neutrale Schild 
des Bundes der Eidgenoſſen Stadt und Land vor den 
Greueln des Krieges bewahrt. Die Zeiten ändern. Als 
das Volk fand, das Regiment der ariſtokratiſch gewordenen 
Städte⸗RKegierungen werde wohl etwas hart und die Will⸗ 
kür ihrer Landvögte wohl etwas groß, und dasſelbe zu 
feiner ſtaatlichen Ordnung auch etwas ſagen wollte, da 
waren die Landſchäftler auch dabei, als drinnen im Emmen: 
thal auf dem Felde bei Zuttwyl die bedrängten Bauern 
aus den Kantonen Luzern, Bern und Solothurn, Katho— 
liſche wie Reformierte, einträchtiglich den Volksbund be— 
ſchwuren, zu einer Zeit, da die durch Streitigkeiten aller 
Art und konfeſſtonelle Handel entzweiten, ſogenannten recht⸗ 
mäßigen Regierungen es kaum mehr zu gemein ſamen Tag⸗ 
ſatzungen brachten. Freilich mußte ſpäter manch Liner 
dafür ſein Leben auf dem Blutgerüſte laſſen. Es iſt ein 
herzhaftes Volk hier der Ergolz nach, von Alters her bis 
in die neue Zeit herab, ſtets bereit zur Waffe zu greifen, 
wenn man ihm oder ſeinen Freunden an die Freiheit rühren 
will. Darum freuen wir uns heute, daß durch ſolchen Geiſt 
der Freiheit in Bund und Kanton Frieden und Eintracht über 
Stadt und Land gekommen ſind, und daß heute unter dem 
weißen Kreuz im roten Feld der rot-weiße Baſelſtab mit 
dem ſchwarz⸗weißen verſöhnt und vereint in die Mauern 
der altberühmten Baſilea einzieht. In Wiſſenſchaft und 
Kunſt, in Handel und Gewerbe die Zierde und der Stolz 
der geſamten Eidgenoſſenſchaft, ſo ſind in wechſelvollem 
Geſchick 400 Jahre durch das Land gegangen. Was wird 
die Zukunft bringen? Das ſteht bei jenem Geiſte, der die 
Geſchicke aller Völker lenkt. Für uns gilt, und möge immer 
mehr zur Wahrheit und zur Wirklichkeit werden, der Wahl: 
ſpruch: „Wir wollen ſein ein einzig Volk von Brüdern, 
in keiner Not uns trennen und Gefahr. Wir wollen frei 
fein, wie die PDäter waren. Eher den Tod als in der 
Knechtſchaft leben. Wir wollen trauen auf den höchſten 
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Gott und uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen.“ 
In ſolchem Sinne ſeieſt Du im Namen der Eidgenoſſen 
hier auf dem geſchichtlichen Boden von Lieſtal begrüßt, Du 
biederes Volk der Landſchaft, nicht groß an Zahl, doch 
groß in der Liebe zur Freiheit. 


7. 


- 


Feier in Gaſel. 


Feſtpredigt des Herrn Antiftes Jalis. 


Jeſajas 63, 7: Ich will der Gnade des Zerrn 
gedenken, und des Lobes des Serrn in allem, 
das uns der Herr gethan hat! 

Das iſt es, was uns, liebe Mitbürger der Stadt 
und Landſchaft Baſel, was euch, hohe Abgeordnete der 
Bundesbehörden und der Stände der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft, am erſten Zeinrichstage des Jahrhunderts 
ſo feſtlich geſtimmt in dieſes Münſter führt: wir wollen 
der Gnade des Herrn gedenken, und des Lobes, das ihm 
gebührt für alles, was uns der Herr gethan hat, als vor 
vierhundert Jahren, auch zum erſten Beinrichstage des 
Jahrhunderts, Baſel Schweizerboden ward; für Alles, was 
ſeither durch die Zugehörigkeit unſerer Stadt zur Eid— 
genoſſenſchaft dieſer, wie jener an Heil widerfahren iſt. 

Ein blühendes und gedeihliches Gemeinweſen war 
unſer Baſel zwar vorher ſchon geworden, unter biſchöf— 
lichem Regiment, durch die wachſende Mitwirkung und 
Mitregierung einer ſtrebſamen Bürgerſchaft: eine freie 
Keichsſtadt, welche ihre Selbſtändigkeit, ihr Gebiet und 
Anſehen zu wahren und zu mehren wußte, als Sandels⸗ 
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ftadt, als Konzils: und Univerſttätsſtadt. Das war fie 
geworden nicht erſt durch die Eidgenoſſen, und doch auch 
nicht ohne dieſe: in manchen Nöten und Gefahren ſind 
die Freundſchaft der Eidgenoſſen jenſeits des Jura ihr 
Schild, der Eidgenoſſen Schwert ihre Rettung und Hilfe 
geweſen, der Eidgenoſſen Siege ihr zu gute gekommen. 
Aber zu Frieden nach außen und zu ungeſtörter innerer 
Entwicklung gelangte die Stadt doch erſt, als fie „ein 
rechter Ort der Eidgenoſſenſchaft auf ewige Zeiten“ ge⸗ 
worden; als ſie einen ſtarken Rücken gefunden an dem 
waffengewaltigen alten Freunde, und Baſel angreifen 
nicht mehr hieß, das wehrunfähige Reich, ſondern den 
ſieggewohnten eidgenöſſiſchen Bund angreifen. Nun 
konnten Baſels Bürger ſicherer wohnen bei offenen, als 
bis dahin hinter wohlverſchloſſenen und »bewachten Thoren. 
Und wenn uns fpäter Verwicklungen und Greuel, wie die 
des dreißigjährigen Krieges, erſpart geblieben ſind, ſo 
danken wirs großenteils dem Tage, der uns den Eidge⸗ 
noſſen zugeſellt hat ganz und für immer. Darum gedenken 
wir Basler desſelben heute mit jubelnder Freude. 

Und unſere Bundesbrüder wohl nicht minder! Denn 
auch für die Eidgenoſſenſchaft bedeutete Baſels Beitritt zu 
derſelben einen Gewinn: Erleichterung von Handel und 
Verkehr, ein wertvolles Bollwerk gegen Abend und gegen 
Mitternacht hin, eine Mehrung der Waffenmacht des Bundes. 
Wars doch auch den Eidgenoſſen ſchon wiederholt zu gute 
gekommen, wenn Baſel nicht zu ihren Gegnern hielt, 
ſondern ſtille ſaß, oder gar gemeinſchaftliche Sache mit 
ihnen machte und ſeine Fähnlein und Geſchütze den ihrigen 
zugeſellte! — Ein langes Werben um eine erſehnte Braut 
ward erhört, als die Rheinſtadt endlich ihre Hand in die 
des Eidgenoſſen legte und ihm ihr Jawort gab zum ewigen 
Bunde. Und ſie hat ihm ſeither fürwahr Treue gehalten 
in guten und böſen Tagen, hat ihm Liebes und kein Leides 
gethan ihr Leben lang; für der Eidgenoſſenſchaft Unab⸗ 
hängigkeit und Ehre haben Baſels Geſandte wiederholt 
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und treuli ſich bemüht, wie für die der eigenen Stadt; 
von Baſels Sochſchule find geiſtige Güter hinaus: und 
hinaufgetragen worden in die verſchiedenen Gaue des er⸗ 
weiterten Vaterlandes; der evangeliſchen Schweiz insbefon- 
dere hat die Stadt Oekolampads wertvolle Dienſte geleiſtet 
und Anregungen geboten auf mancherlei Weiſe; und von 
hier aus hat der ſchöpferiſche Gedanke freiwilligen Zu- 
ſammenſchluſſes aller Wohlgeſinnten zu gemeinnützigen 
Geſellſchaften ſtille Segensquellen eröffnet überall im ſchwei⸗ 
zeriſchen Vaterlande. Es ward für beide Teile ein gegen⸗ 
ſeitiges gedeihliches Geben und Empfangen, wobei wir 
immer mehr zuſammenwuchſen zu einem Leibe. 

Was wir hier feiern, iſt das Werk von Menſchen 
geweſen. Ihrem ſtaatsmänniſchen Blick, ihrem Entſchluß 
gebührt demnach unſer Lob. Und doch, wenn ſeiner Zeit 
der erſte Gang unſerer Vorfahren mit den eidgenöſſtſchen 
Abgeordneten ein Bittgang geweſen iſt in dieſes, kurz 
vorher vollendete Gotteshaus, in dem Gefühl: „Wo der 
Herr nicht das Haus bauet, ſo arbeiten umſonſt, die daran 
bauen“, ſo geziemt es ſich, daß heute, beim Kückblick auf 
den wohlgeratenen Bau, wir, die Enkel, den erſten Gang 
an dieſem feſtlichen Gedenktage auch hieher thun und an 
der ſelben Stätte, wo Jene den Segen Gottes erflehten für 
ihren Bund, von Herzen ſprechen: „Ich will der Gnade 
des Herrn gedenken, und des Lobes des Herrn in allem, 
das Er uns gethan hat!“ 

Denn was wir geworden ſind in unſerem Bunde, 
wir ſinds durch Gottes That. Wicht nur weil alle menſch⸗ 
lichen Kräfte und Entſchlüſſe im letzten Grunde aus ſeinem 
Schöpferwalten quellen und fo der Menſchen Thun fein 
Werk iſt, unſer Bund ſeine Fügung und Führung; ſondern 
auch, weil der Menſchen Thun nicht ausgereicht hätte, aus 
uns zu machen, was wir find; weil wir das vielfach ent⸗ 
gegen dem menſchlichen Thun geworden. Mehr als einmal 
hat der eidgenöſſiſche Bund, nachdem ſeine Glanzzeit vor⸗ 
über war, von der ihm nun zugehörenden Stadt weder 
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innere Wirren, noch äußere Drangſale und Verletzung 
ihres Gebietes abzuwehren vermocht in ſeiner Ohnmacht. 
Mehr als einmal iſt ſelbſt die „ewige Treue“ der Eid— 
genoſſen gegen einander leerer Schall geweſen und zu 
Schanden geworden, in Zeiten, an die wir nicht ohne 
Schmerz und Beſchämung zurückdenken können. Fürwahr, 
nicht unſere Macht und nicht unſere Treue hat uns erhalten 
und zuſammengehaͤlten; ſondern, trotz unſerer Schwäche 
und vielfachen Unzuverläſſigkeit, die Gnade, die unver— 
diente Güte des geheimnisvollen großen Gottes, welcher, 
ſelbſt was Menſchen böſe machen und zu machen gedenken, 
gut zu machen weiß, ſelbſt das Unglück, verſchuldetes und 
unver ſchuldetes, zum Beſten wendet. Das haben wir, Stadt 
und Bund, reichlich an uns erfahren; wir ſind darum 
als ein Wunder vor unſeren Augen; und es hat ſich an uns 
beſtätigt das alte, bekannte Wort: „Durch der Menſchen 
Ver ſehen und Gottes Vor ſehen wird Selvetien gelenkt.“ 

Was wir jetzt find, danken wir Ihm noch in an- 
derem Sinne: Trotz aller menſchlichen Mißgriffe und 
Fehltritte hat doch die Liebe zu den alten Bundesgenoſſen 
immer wieder vorgehalten und durchgeſchlagen bis zur 
Stunde; eine Liebe, welche ſich nicht verbittern läßt, welche 
erträgt, verſöhnlich ſtimmt, vergiebt, dient und hofft. Nun 
wohl, fie hat ihren tiefſten Guell in Gott, in dem Ein— 
fluß des chriſtlichen Glaubens auf unſer Volk von Alters 
her. Was der ſelige Bruder Klaus vermocht, zeugt dafür. 
Das chriſtliche Gewiſſen iſt die geheime Wurzel der Liebe 
und Treue, wie gegenüber den Menſchen überhaupt, als 
Gottes Kindern und unſeren Brüdern, ſo auch insbeſon— 
dere gegenüber den Kindern des einen gottgegebenen Vater⸗ 
landes und unſeren Bundesbrüdern. Das Beſte, was wir 
in unſerem Bunde einander erwieſen und von einander 
empfangen haben, Gott hat's gewirkt. Darum — „Allein 
Gott in der Zöh' ſei Ehr!“ 

Dieſer Dank führe uns nun weiter! — Wie hat 
ſich doch alles verändert ſeit jenem Seinrichstage! Die 
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Eidgenoſſenſchaft in ihrer äußeren Geſtalt und in ihrer 
Verfaſſung; unſer Stand Baſel nicht minder. Die Ge 
ſandten, welche damals durch unſere Thore einritten, würden 
unſere Stadt heute kaum mehr als dieſelbe erkennen, es 
ſei denn — an dieſem Münſter, deſſen Türme noch ebenſo 
gen Himmel flammen. Das ſei uns ein Zeichen! Auch in 
den umgeſtalteten Verhältniſſen, auch bei den neuen Auf: 
gaben des Bundes und ſeiner Glieder drohen uns die alten 
Feinde, unſere menſchliche Ohnmacht und unſere menſch—⸗ 
liche Untreue, daraus uns wohl auch in Zukunft Verlegen⸗ 
heiten und Leiden erwachſen werden. Durch ſte alle hin⸗ 
durchhelfen kann uns nur jene Liebe zu einander, die 
nimmer aufhört. Die aber können und werden wir finden 
bei Gott, fo gewiß Er der ſelbe bleibt, auch wenn von 
dieſem Münſter kein Stein auf dem andern bleiben ſollte. 
Er giebt fie und nährt fie durch fein heilig Wort, wenn 
wir bei ihm bleiben und daraus ſchöpfen. Das wollen 
wir denn thun und in dieſem Sinne Ihm und einander 
neue Liebe und Treue geloben! — Und wenn uns etwa 
bange werden möchte in böſen und trüben Zeiten, in Wirrſal 
und Drangſal, ſo ſei wieder Gott unſere Zuflucht und 
unſer Troſt! Der Glaube, daß Er auch in Zukunft alle 
Dinge zum Beſten wende und Alles wohl mache; daß ſeine 
Gnade währe in Ewigkeit über Die, ſo ihn fürchten! 
Dieſer väterlichen Gnade wollen wir denn unſere Stadt 
und unſer Vaterland befehlen und alle ihre kommenden 
Geſchlechter. Amen. 
Ve 


Rede des Herrn Regierungspräſident Dr. David. 


Getreue, liebe Eidgenoſſen! 
Liebe Basler! 
Mit freudigem Herzen traten vor 400 Jahren die 
Basler in den alten Bund der Eidgenoſſen. Deſſen erinnert 
ſich heute jubelnd ein neues Baſel in einem neuen Bunde. 
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Glücklich das Volk, das trotz den Wandlungen der Jahre 
ſich in reiner Begeiſterung in den edlen Geſinnungen ſeiner 
Vorfahren wiederfindet. 

Glücklich das Volk, deſſen politiſche Schöpferkraft von 
Geſchlecht zu Geſchlecht aus demſelben, oft überquellenden, 
oft ſcheinbar verſiegenden, ſtets uner ſchöpflichen Borne ge⸗ 
ſpeiſt wird durch die Liebe zur Freiheit. 

Die Liebe zur Freiheit gab den Waldſtätten und ihren 
Bundesgenoſſen die Unabhängigkeit. 

Die Liebe zur Freiheit ſchuf die freie Stadt Baſel. 

Die Liebe zur Freiheit flocht im Bunde vom Jahre 
J50J die Geſchicke Baſels und der Eidgenoſſen zuſammen. 

Kein unvermutetes, blendendes Ereignis, aber das 
erhebende Schauſpiel, wie zwei wahlverwandte Mächte, 
getrennt oder vereinigt, ſich in gleichem Ringen mit den⸗ 
ſelben Gegnern den Weg zu demſelben Ziele bahnen, um 
ſich, als das Geſchick die Zeit der Reife brachte, im Herzen 
Baſels zum Bundesſchwur zu treffen. 

Bei Sempach fällten die Eidgenoſſen Baſels gefähr— 
lichſten Gegner, den Habsburger, bei St. Jakob blutete die 
todesmutige Schar für Baſels Freiheit und Selbſtändigkeit. 
Als die Eidgenoſſen in den drei großen Schlachten die 
Macht des überkühnen Burgunder- Herzogs vernichteten, 
wurde Baſels Sicherheit miterkämpft und als die Anſprüche 
der Reichsgewalt im Schwabenkriege am Schlachtenmute 
der Eidgenoſſen abprallten, war das auch Baſels Gewinn. 

Der eiſerne Beſen der Eidgenoſſen hatte den Plan für 
die Entfaltung unabhängigen Weſens ſauber gefegt. Baſels 
unbeugſame Bürgerſchaft war daher um ſo ſicherer am 
Werk, ſich aus der biſchöflichen Herrſchaft loszuringen, der 
Gewalt ſich zu entledigen, ſich jeder Fürſtenmacht zu er— 
wehren. Als die große, entſcheidende Frage kam, ob be— 
herrſchte Fürſtenſtadt oder freier Genoſſe eines freien Volkes, 
jauchzte Baſel mit der vollen Stärke einer allmählich ge— 
wordenen tiefinnern Ueberzeugung, jauchzte Baſel die Ant⸗ 
wort: Freier Genoſſe eines freien Volkes. 
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In dieſer Entſcheidung lag der Segen der Zukunft. 

In der unaufhörlichen Bewegung der ſich ſtets ändern⸗ 
den Lebensverhältniſſe, nach böſen Unwettern entfeſſelter 
Leidenſchaften, nach ſelbſtverſchuldeten Demütigungen aus 
kraftloſer Verzagtheit, nach Zeiten auf bauender Vaterlands⸗ 
liebe, iſt im Strome der Jahrhunderte ein neues Staats: 
weſen entitanden. 

Doch als unwandelbares Gut in der Flucht der Jahre 
iſt uns die dankbare Treue geblieben, geblieben die ganze 
aufrechte, brüderliche Treue gegenüber unſern allerliebſten 
Freunden und Brüdern, den Eidgenoſſen, die uns vor 400 
Jahren in ihren ewigen Bund aufgenommen haben. 

Dankbar anerkennen wir, daß wir im Schoße der 
Eidgenoſſenſchaft und, wie dieſe ſelbſt, in Frieden und 
Freundſchaft mit mächtigen Nachbarn lebend, die freie 
Stadt Baſel haben bleiben können. 

Basler! Suchen wir nach dem Beſten zu trachten, um 
es als gerne gebotene Gabe auf den Altar eidgenöſſiſcher 
Bruderliebe zu legen. Laßt uns wie ehedem ſtille ſitzen, 
ver ſöhnen, wenn Zaß und Zwietracht aufzulodern drohen; 
doch laßt uns ohne Rückhalt ausſchreiten, wenn es gilt das 
Ziel gemeinſamer ſchweizeriſcher Wohlfahrt zu erreichen! 

Unſere Altvordern haben im Bundesbriefe vom Jahre 
1501 gehofft, daß dieſelbe Treue und Liebe, wie fie fie er— 
fahren und gebraucht, mit Gottes Hilfe auf ihre Nach— 
kommen gelangen werden. 

Ihre Hoffnungen find nicht zu Schanden geworden; 
denn wahrhaftig, Keiner iſt unter uns, der nicht die alte 
Bundestreue im Herzen trüge! f 

Liebe Mitbürger! Heute gilt es, dasſelbe zu bedenken 
und zu geloben; zu geloben, daß die Treue und Liebe, die 
wir erfahren und gebraucht, auf unſere Nachkommen von 
Geſchlecht zu Geſchlecht übertragen und als heiliges Ver— 
mächtnis gehütet werde. 

Wenn dann wiederum 400 Jahre verfloſſen fein 
werden, dann möge wiederum ein glückliches Volk mit 
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denſelben Gefühlen an dem Wohle unſeres gemeinfamen 
Vaterlandes arbeiten. 

Heute iſt der Tag, dazu berufen, um an ihm freudiges, 
lautes Zeugnis unſerer Anhänglichkeit, unſerer Hingebung 
an das Vaterland abzulegen. 

Liebe Basler, ruft es aus, ruft es laut, daß es weit 
in die Lande hinausſchalle: Unſer Vaterland, die Schweiz 


lebe hoch! 


Rede des Herrn Landratspräſident Dr. K. Gyſin. 


Hochgeachtete Herren Ehrengäſte, 
Werte Mitbürger von Stadt und Land! 


Helle und laute Freude herrſchte auch auf der Land⸗ 
ſchaft, als vor 100 Jahren Baſel nach langwierigen Ver⸗ 
handlungen in den Schweizerbund trat, hatte man doch 
auch hier dieſes große und wichtige Ereignis mit Schmerzen 
und Ungeduld erſehnt. Denn ſchon lange war, wie die 
Bürger ſchaft in der Stadt Bafel, fo auch die Bevölkerung 
der Landſchaft den Eidgenoſſen von Herzen zugethan, und 
nicht in Gefühlen und Worten allein, auch in Thaten ſchon 
hatte ſich dieſe freundeidgenöſſiſche Geſinnung bethätigt 
und gefeſtigt. Mit dem eidgenöſſiſchen Belagerungsheere 
waren unter Zeman Sevogel etwa 200 Mann aus den 
Aemtern Waldenburg und Lieſtal in der Nacht vom 25. 
zum 26. Auguſt 1444 von der Farnsburg herab thalabwärts 
bis an die Birs bei St. Jakob gezogen und hatten dort 
mit ihren Kampfgenoſſen in heißer, blutiger Schlacht den 
Heldentod gefunden. Auch in den glorreichen Schlachten 
der Burgunderkriege hatten Mannen aus der Landſchaft 
als Glieder des baſelſchen Zuzuges an der Seite der 
Eidgenoſſen mitgefochten, und in dem der Aufnahme 
Baſels in den Schweizerbund unmittelbar vorangegangenen 
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Schwabenkriege war die Haltung der Landſchaft, mit Lieſtal 
an der Spitze, eine derart offenkundige freundeidgenöſſiſche, 
daß Abgeordnete von Baſel, die mit einigen Soldaten 
nach Lieſtal gekommen waren, um den weitern Durchzug 
nachkommender Eidgenoſſen an die Solothurnergrenze durch 
Lieſtal zu verhindern, am 23. April 1499 an den Kat nach 
Baſel zu berichten ſich veranlaßt ſahen: „Liebe Herren, 
Ihr habt gute Schweizer in den Aemtern und hier in der 
Stadt (Cieſtal).“ 

Um dieſer ihrer freundeidgenöſſiſchen Haltung willen, 
die in der glorreichen Schlacht bei Dornach wieder in 
direkte Hilfeleiftung übergegangen war und die in dem 
Geſchenke einer erbeuteten Kanone durch die Eidgenoſſen 
an Lieſtal ihren ſprechenden Gegenausdruck gefunden hatte, 
mußte die Landſchaft damals Schweres erdulden; Brand⸗ 
ſchatzungen an Hab und Gut und Mord und Totſchlag 
durch die öſterreichiſche Partei in Rheinfelden waren an 
der Tagesordnung. 

Aber alle Kot und alle Trübſal vergangener Tage 
war vergeſſen und freudiger Jubel trat an die Stelle der 
Klagen, als die eidgenöſſiſchen Geſandten am 12. Juli I50] 
auf ihrem Wege nach Baſel über den obern und untern 
Hauenſtein nach Lieſtal gezogen kamen und überall als die 
mächtigen Friedensſtifter und Beſchützer der Unterdrückten 
begrüßt und gefeiert wurden. Am folgenden Tage be⸗ 
ſchworen in Baſel auch die Beamten der Landſchaft namens 
ihrer Mitbürger den Schweizerbund. 

Damit waren auch die Landſchäftler Eidgenoſſen ge⸗ 
worden, aber noch Jahrhunderte lang blieben fie im Leib- 
eigenen⸗ und Unterthanenver hältnis zu Baſelſtadt. Der 
Gedanke der Kechtsgleichheit der Bürger war damals auch 
im Schweizerlande dem Herrn noch fo fremd wie dem 
Knechte; was dieſer begehrte und was ihn in Zeiten über⸗ 
mäßigen Drucks auch bei uns in der Landſchaft im Laufe 
der Jahrhunderte wiederholt zur Auflehnung gegen die 
Obrigkeit trieb, war nur der Wunſch nach Erleichterung 
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der ihm auferlegten Laſten; dabei waren dieſe Bewegungen 
meiſtens noch getragen von dem Gefühle der Solidarität 
mit den Beſtrebungen der Bauerſame in andern Kantonen. 
Hart mußte jeweilen auch die Landſchaft nach ſolchen Aus⸗ 
brüchen des allgemeinen Volksunwillens büßen, beſonders 
hart nach dem unglücklichen Bauernkriege im Jahre 1653, 
und lange, von Geſchlecht zu Geſchlecht, wirkte die bittere 
Erinnerung an jene drakoniſchen Strafen an Leib und 
Leben, Gut und Rechten in unſerm Volke nach. 

Da kam die franzöſiſche Revolution und brachte mit 
ihren blutig beſtegelten Grundſätzen der Freiheit und Gleich— 
heit auch uns den faßbaren Anfang der Kechtsgleichheit. 
Wie ein ſchöner Traum zog jener 22. Januar 1798 an der 
Landſchaft vorüber, wo zu Stadt und Land feierlich pro— 
klamiert wurde, „daß die ehevorigen Verhältniſſe zwiſchen 
Stadt und Land durchaus und alſo zernichtet ſeien, daß 
in ewigen Zeiten dieſelben nie mehr zum Vorſchein kommen 
und angeführt werden und hinfort Stadt und Landſchaft 
als ein Körper in brüderlicher Eintracht mit einander leben 
ſollen.“ Zum letzten Mal bis auf den heutigen Tag waren 
damals auch hier auf dem Münſterplatze Stadt und Land 
zu gemeinſchaftlichem Feſte vereinigt; ein von der Bürger⸗ 
ſchaft Lieſtals geſchenkter Freiheitsbaum, den die Basler 
Töchter mit Kränzen und Bändern geſchmückt hatten, erhob 
ſich auf dem Platze, und Stadt und Land ſchwang ſich in 
fröhlichem Reigen um den Baum der Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit. 

Der Traum verflog, es kamen die ſchweren Tage der 
Reaktion, und erſt nach blutigem Bruderzwiſt fand der 
Gedanke der Rechtsgleichheit im Kanton Baſel feinen Ab- 
ſchluß in der Trennung des Kantons in zwei Teile. Wicht 
der Ehrgeiz Einzelner war's, der auf der Landſchaft dieſe 
Bewegung in Fluß und zum Durchbruch brachte, ſondern, 
wie in andern Kantonen auch, die elementare Gewalt des 
Gedankens, daß wir Schweizer, wie vor Gott, ſo auch vor 
den Menſchen, alle gleichen Rechts fein ſollen. 
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„Wie ein vom Blitzſtrahl geſpaltener Eckſtein eines 
ſchönen Gebäudes“, ſagt ein baſellandſchaftlicher Geſchichts— 
ſchreiber, „ſo erſchien der Grenzkanton des Schweizer— 
bundes damals gebrochen.“ Doch die Kraft, die beiden 
Teilen innewohnte, ließ unter der Führung eines gütigen 
Geſchickes dieſe verzagte Stimmung bald zu Schanden 
werden. 

In ungeahnter Weiſe entwickelte ſich Baſel⸗Stadt; ein 
freier, fortſchrittlicher Geiſt hielt ſiegreichen Einzug über 
die ausgefüllten Gräben und die abgebrochenen Wälle, und 
heute ſteht Baſel vor den Augen ſeiner Miteidgenoſſen herr⸗ 
lich und groß da, überall Zeugnis ablegend von dem regen 
und fleißigen Geiſte ſeiner Mitbürger, eine Stätte der 
Bildung und Kunſt und der Förderung alles Guten und 
Gemeinnützigen, aus der in reichen Quellen der Segen ſich 
weit über das Weichbild der Stadt hinaus ergießt. Tauſende 
und aber Tauſende wiſſen Dir in allen Landen Dank für 
dieſe Deine weitherzige, edle Thätigkeit und laß mich Dir, 
liebes Baſel, heute im Namen der Landſchaft aus ganzem 
Herzen beſonders danken für Alles, was Du, trotz Trenn— 
ung, an unſern Kindern in Deinen Schulen, an Kranken 
aus unſerm Volke in Deinen Spitälern und an Armen 
auf Deinen vielen Gängen der Mildthätigkeit gethan haſt 
und immer noch thuſt. 

Beſcheiden ſtellt ſich das junge Baſel⸗-Land neben die 
Stadt. Mit geringen Mitteln, aber mit dem heiligen Feuer 
der Begeiſterung haben unſere Großväter und Väter den 
Kanton Baſel⸗Land organiſtert, der, wir ſagen das mit 
Dank und Stolz zugleich, zu einem geſunden und ſoliden 
Gliede in der Reihe der eidgenöſſiſchen Stände geworden 
iſt. Treu feinen Grundſätzen hat ſich unſer Kanton im 
Laufe der Jahrzehnte auf immer volkstümlicheren Boden 
geſtellt; unſer Volk, dem alle Geſetze vorgelegt werden 
müſſen, iſt wirklich ganz ſein eigener Geſetzgeber, und wenn 
auf dieſer breiten Grundlage die Entwicklung des Staats⸗ 
lebens oft auch eine recht ſchwierige und mühſame iſt, ſo 
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wird dieſe Form der Demokratie doch ein unantaſtbares 
Gut unſeres Volkes bleiben. 

Und Baſel⸗Stadt und ⸗Land zuſammen, wie haben 
ſie ſich im Laufe der Zeit in gegenſeitiger Achtung und 
Liebe wieder gefunden! Gemeinſame kantonale Geſetze 
über die wichtigſten Materien des Livil- und Strafrechts 
verbinden beide Kantonsteile; in der geſundenden Luft der 
Graubündnerberge hat die Pflege der Kranken eine gemein- 
ſame Stätte gefunden; Gewerbe und Induſtrie wetteifern 
dieſen Sommer in gemeinſchaftlicher Ausſtellung; wir find 
an der Arbeit, uns die Kräfte des Kheins in gemeinſamem 
Werke dienſtbar zu machen, und ſchon find noch andere Auf: 
gaben genannt worden, die gemeinſchaftlicher Löſung ent⸗ 
gegengeführt werden ſollen. Wahrlich, ſo können nur voll⸗ 
ſtändig ausgeſöhnte Brüder für das Wohl ihrer Familien 
thätig ſein. 

In gemeinſamer Feier treten wir deshalb auch heute, 
Hand in Hand, vor die Eidgenoſſen und erneuern den Bund 
der Treue. Die Kidgenofienfhaft wird an Baſel-Stadt 
und Land ſtets treue Glieder haben, die Schulter an 
Schulter einſtehen für die Werke des Friedens und die 
bereit ſind, Schulter an Schulter zu kämpfen und Gut 
und Blut einzuſetzen in der Stunde der Gefahr. Das ſei 
unſer Gelöbnis für und für und darin ſtärke uns die Feier 
des heutigen, hohen Tages! 
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Rede des Hrn. Bundespräſident Dr. E. Brenner. 


Liebe Basler! 


Zu dieſem ſeltenen Feſte freudigen und dankbaren 
Gedenkens an die Verbindung Baſels mit der Eidge— 
noſſenſchaft, das Baſels Alter und Jugend mit derſelben 
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Glut der patriotifchen Begeiſterung feiert, entbiete ich Euch, 
liebe Mitbürger, aller Eidgenoſſen Gruß und Sandſchlag! 


Die warmen Gefühle lauterer Freude, die jedes Baslers 
Herz in Erinnerung an den Eidſchwur, mit dem vor vier: 
hundert Jahren Baſels Bundesbrief beſtegelt worden, durch— 
zittern, finden lauten Wiederhall in jeder Schweizerbruſt; 
find doch die Geſchicke Baſels ſeit dem denkwürdigen Sein⸗ 
richstag des Jahres 150] diejenigen des gemeinſamen Pater: 
landes geworden. | 

Beim ſtillen Raufchen des ewig jungen Rheinſtroms, 
in dem die zierlichen Türme des ehrwürdigen Münſters 
ſich ſpiegeln, ziehen heute die Bilder alter vergangener 
Zeiten an unſerm Auge vorüber. 

Ein emporſtrebendes, blühendes Gemeinweſen, bedacht, 
mit klugem Sinn und weitausſchauendem Blick ſeine Frei⸗ 
heit und Selbſtändigkeit ſich zu erringen, ſteht Baſel auf: 
rechten Hauptes da; umgeben von ſtarken und gefährlichen 
Feinden, vom ſichern Untergang ohne den kräftigen Rüd- 
halt der Eidgenoſſen bedroht. 


Hinüber ſchweift unſer Blick zu den ſterbenden Helden 
von St. Jakob, zu den blutigen Gefilden von Dornach und 
hinuter in die von Alters her befreundeten Lande der 
niederen Vereinigung, dem wüſten Tummelplatz verheeren- 
der Kriegsſcharen und den bedauernswerten Opfern unge— 
zählter Brandſchatzungen. 

Jawohl, von Schwertſchlag und heißem Blutdampf 
erzählen uns die Blätter der Geſchichte aus der Zeit, da 
das Band geſchmiedet worden, das Baſel mit der Schweiz 
verknüpft hat. 

Und zu der herzhaften That geſellte ſich der kluge 
Rat. Oder war es nicht dem bedächtigen und vorſichtigen 
Vorgehen der leitenden Staatsmänner Baſels, eines Peter 
Offenburg und Anderer, zu danken, daß die würfel zur 
rechten Zeit fielen und keine Rückſchläge mehr im Stande 
waren, den Entſchluß der Basler zu erſchüttern, Leid und 
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Freud mit den Eidgenoſſen, zu denen das Herz und die 
Vernunft ſie gleichermaßen hinzogen, für alle Zukunft zu 
teilen? g 

Indem wir daher des denkwürdigen Tages uns freuen, 
an dem die Abgeordneten der Tagſatzung unter dem Jubel 
eines Volkes, das den Eidgenoſſen längſt in Liebe zugethan 
war, bei ihrem Einzug empfangen wurden, legen wir einen 
friſchen Kranz dankbarer Erinnerung auf die KAuheſtätte 
der Toten, die dieſen Tag mit Rat und That vorbereitet 
haben. 

Liebe Basler! Mit beredten Worten haben die Ver— 
treter beider Baſel zu wiſſen gethan, was dieſem Stande 
aus der Zugehörigkeit zum Bund an ſteter Treue, an Schutz, 
Gedeihen und Freiheit im Laufe der Jahrhunderte erwach— 
ſen iſt. Und mit feierlichem Gelübde haben ſie den Willen 
kundgegeben, auf immer beim Bunde zu ſtehen. 

Aber es bedarf der Worte nicht, wo die That laut und 
vernehmlich ſpricht. Oder hat Baſel nicht ſeit den Tagen, 
wo es als vollberechtigtes Glied in den Bund getreten, 
ſeine Ehre und ſeinen Stolz darein geſetzt, des Vaterlandes 
Kraft und Anſehen zu mehren? Wicht umſonſt haben die 
Miteidgenoſſen darauf gebaut, daß dieſe mächtige und wohl⸗ 
gelegene Stadt mit ihrer Landſchaft für die Schweiz ein 
ſtarkes Bollwerk und zugleich ein nutzbringendes Bindeglied 
mit den angrenzenden Nachbarländern ſein werde. 

Was Baſel an geiſtigen und materiellen Gütern ſich 
erworben und ſein eigen nannte, daran hatten ſeine Bun⸗ 
desgenoſſen von jeher bis auf den heutigen Tag reichen 
Anteil. Kine alte Stätte der Wiſſenſchaft, hat Baſels 
Hochſchule der ſchweizeriſchen Jugend die Schätze des Wiſſens 
und der Kunſt, der Bildung und der Kultur vermittelt. 
Eine hervorragende Metropole für Handel, Induſtrie 
und Gewerbe, iſt Baſel das goldene Eingangsthor ge⸗ 
worden, durch welches Kraft und Wohlſtand des geſamten 
Vaterlandes gemehrt wurden. In Krieg und Frieden hat 
das Vaterland auf Baſels Söhne rechnen dürfen, und ein 
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Basler war es, der der Schweiz beim Frieden zu Osna— 
brück Brief und Siegel ihrer Unabhängigkeit vom XKeid) 
ausgewirkt hat. Und wenn auch hin und wieder die Ein⸗ 
tracht der Brüder dieſes Standes ins Wanken geriet, ſo 
iſt doch das Feuer der Liebe zum gemeinſamen Vaterland 
noch nie erkaltet und das Bewußtſein der Zugehörigkeit 
zum ſelben Stamm nie erloſchen. Alles deſſen ſind die 
Bundesbrüder eingedenk. 

Und wenn heute ein Basler der Dolmetſch dieſer Ge⸗ 
fühle des ganzen Schweizervolkes iſt, ſo wollet Ihr darin 
einen neuen Beweis erblicken für das Beſtehen der engen 
Bande, die Baſel mit der Schweiz verknüpfen, und die 
Anerkennung, daß gleiche Rechte und Pflichten alle Glieder 
des Bundes miteinander verbinden. 

Mögen dieſe Bande, die Baſel und die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft ſeit Jahrhunderten zu inniger Liebe und Eintracht 
umſchließen, nie ſich lockern! 

Möge Baſel, mit ſeinem raſtloſen Fleiß und der nie 
ermüdenden Energie ſeiner Bevölkerung auf allen Gebieten 
menſchlichen Strebens ſeinen Bundesbrüdern ein leuchtendes 
Beiſpiel fein und mit ihnen ſich der Wohlthaten eines 
dauerhaften Friedens erfreuen, geſtützt auf die Achtung, 
die das Sochland der Freiheit im Kranze der gefitteten 
Nationen genießt! 

Der Gott der Väter, der die Geſchicke der Völker 
lenkt, möge ſeinen Segen und ſein Gedeihen dazu geben! 
Im Uebrigen aber ſeid verſichert, daß, was die ungewiſſe 
Zukunft auch bringen mag, Sure Sache die Sache aller 
Eidgenoſſen ſein wird und in Zeiten der Not und Gefahr 
der Ruf in allen Gauen des Schweizerlandes erſchallen wird: 

„Sie Baſel, hie Schweizerboden!“ 


N 


8 
70% Zum 


1 


4 


W 


br 


PT 
77 
= 


5 


* 5 
8 
225 

EN 


N 


Der Basler Bund JI50J. 


Seſtſpiel von Rudolf Wackernagel. 
Muſik von Hans Huber, 
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Einführung. 


Szene: Stadtthor in Baſel. 
Spinner in: Frau Ida Huber⸗Petzold 
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Erſter Akt. 


Sankt Jakob. 


Szene: Kirchhof und Feld von St. Jakob bei Baſel. 


Per ſonen: 


Caſpar Goͤldli IE 
i Hahn h von Zurich 
Rudolf von Erlach 

Caſpar vom Stein 

Heinrich vom Stein 

Hans Rud. v. Scharnachthal 
Peterman Seer 
Hans Sonnenberg 
Jacob im Oberdorf von Uri 

Ulrich auf der Mauer von Schwyz 
Hans am Buͤel von Unterwalden 
Joſt KAuchli von Glarus 

Werner Steiner 

Hans Rolin h von dug 

Dietrich von Engliſperg von Freiburg 


von Bern 


von Luzern 


Herr Ernſt Difcher 


Dr. Auguſt Burckhardt 
Eduard Stolz 
Burkhard Mangold 
Dr. R. Fetſcherin 
Dr. G. Preiswerk 
Dr. Paul Vonder Muͤhll 
Arthur Oettinger 
S§. Senn⸗Otto 
Franz Buͤhler 
Rudolf Chriſt 
Georg Geldner 
Rudolf Eckenſtein 
Hans Schmid 
Robert Achard 
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Niclaus Ronrad Herr Dr. A. Haͤgler⸗AwWengen 
Urs Ruchti von Solothurn „ Dr. Karl Glenck 
Heini Struͤbin der Schultheiß von Lieſtal „ Dr. Paul Maehly 


Arbogaſt Talcher von Muttenz „ Dr. Ernſt Jenny 
Hans Muͤlyſen von Muͤnchenſtein „ Oskar Jenny 
Bitterli aus dem Leimenthal „ Carl Bauer 
Prieſter von St. Jakob „ dans Probit 


Eidgenoͤſſiſche Krieger, Bannertraͤger und Spielleute. 
Basler Buͤrger. Fuhrleute. Landvolk. 


Zeit: 25. Juli 1499. 


Die Chöre werden geſungen durch den proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
geſangverein, den roͤmiſch⸗katholiſchen Airchengeſangchor Groß⸗Baſel 
und die Basler Liedertafel. 
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Zweiter Akt: 


Sasler Frieden. 


Szene: Muͤnſterplatz in Baſel. 


Perſonen: 
Niclaus Ruſch, Oberſtzunftmeiſter Herr G. Reiner 
Ludwig Kilchmann „ Karl Brenner⸗Senn 
Wilhelm Seigler „ F. Bruder 
Morand von Brunn Katsherren „ J. von Brunn⸗FSlury 
Lienhard Grieb „ Aug. Weitnauer⸗Preiswerk 
Hans von Oringen „ J. Beſſon⸗Scherer 
Hans Rottenbach der Metzger „ Dr. Albert Geßler 
Fridlin Veltpach der Beck „ Emil Weber 
Gorius Leiderer der Beck „ E. Humbel 
Clewi Buſch der Rebmann „ G. A. Meyer⸗Senn 
Antoni Gruͤnenwald „ Ernſt Hoch 
Ulrich YVſenflamm „Jean Moͤſchinger 


Andres Suchdentrunk der Kannengießer „ Eman. Auegg 
Mathis Heckel gen. Schwertfegerlein „ Alfred Vohland 


Margreth Stau Stamm⸗Preiswerk 
Ihre Tochter Baͤrbeli Sn En. as 

Caſpar Goͤldli sa err Ern iſcher 

8105 Rahn } von äurich „ Dr. Auguſt Burckhardt 
Rudolf von Erlach „ Eduard Stolz 

Caſpar vom Stein | „ Burkhard Mangold 
Heinrich vom Stein von Bern „ Dr. R. Setfcherin 
Hans Rud. v. e „ Dr. G. Preiswerf 

Dr. Thuͤring Frickart „ Dr. Th. Buri 
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Determan Seer 
Hans Sonnenberg 


Jacob im Oberdorf von Uri 
Ulrich auf der Maur von Schwyz 
Hans am Buͤel von Unterwalden 


Joſt RAuchli von Glarus 
Werner Steiner 
Hans Rolin 


Niclaus Ronrad 
Urs Kuchti 


Sein Page 


Markgraf Caſimir von Brandenburg 


Graf Philipp von Naſſau 


Johann v. Dalberg, Biſchof v. Worms 
Paul von Liechtenſtein der Marſchalk 


Hans von Absberg 
Hans von Thiengen 


Markgraf Philipp von Hochberg 
Graf Heinrich von Thierſtein 
Seine Gemahlin Margaretha von 


Neuchatel 
Erſter Page Thierſtein 
Zweiter Page Thierſtein 


Freiherr Caſpar zu Moͤrsberg und 


Belfort 
Ulrich von Habsberg 
Adelberg von Baͤrenfels 


Seine Gemahlin Urſula von Schoͤ nau Seen 


Herr 


Page Baͤrenfels 


Hans Imer von Gilgenberg 


von Luzern 


von Zug 

Dietrich von Engliſperg von Freiburg 
von Solothurn 
Giovanni Galeazzo Visconti 


” 


1 


Seine Gemahlin Barbara von Andlau Frl. 


Page Gilgenberg 
Chriſtoph von Ramſtein 


Herr 


Seine Gemahlin Chriſtiana zu Rhein Frl. 


Page Ramſtein 
Walther von Andlau 
Diebold von Pfirt 
Page Pfirt 


Hans Chriſtoph von Hatſtat 


Page Hatſtat 


Marx Reich von Keichenſtein 


Arnold von Rotberg 
Hermann von Eptingen 
Jacob von Utenheim 
Pantaleon von Flachs land 


Herr 


Herr Dr. Paul Vonder Muͤhll 


Arthur Oettinger 

F. Senn⸗Otto 

Franz Buͤhler 

Rudolf Chriſt 

Georg Geldner 
Rudolf Eckenſtein 
Sans Schmid 

Robert Achard 

Dr. A. Högler- AM engen 
Dr. Karl Blend 

Eduard Biſchoff⸗Wunderly 
Robert Mplius 

Rudolf Stamm 

Dr. Vogel 

Alfred Rober 

Carl AWengen 

Hans Hoffmann 
Rudolf Bruckner 
Rudolf Iſelin 
Sigismund Alioth 


L. Ehinger 
Albert Ehinger 
Paul Ganßer 


Paul Ruf⸗Martin 
Dr. W. Reſpinger 
Dr. Plattner 
Dr. Plattner 
Curt Bally 
Benedict Viſcher 
Eliſabeth Heusler 
Regnault Saraſin 
Iſaac Iſelin 
Olga Difcher 
Felix Iſelin 
W. Bernoulli 
Felix Speiſer 
Lucas Saraſin 
Sr itz Viſcher 
Alfons Roͤchlin 
Eman. Mieg 
Alb. Weitnauer 
Georg Paſſavant 
Paul Preiswerk 
Georg Oeri 
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Eglolf von Weſſenberg und Herr Louis La Roche und 
Gemahlin Frl. Em. La Roche 

Friedrich Münch von I Loͤwenberg und Herr Egon Viſcher und 
Gemahlin Frau Egli⸗Eckenſtein 

Urs Marſchalk v. Delsberg u. Gemahlin Herr X. Merz und Frl. E. Merz 

Vincenz von Wittenheim und „Eduard Vonder Muͤhll und 
Gemahlin Frl. E. Vonder Muͤhll 

Friedrich von Muͤnſtrol u. Gemahlin Herr Ratz und Frl. Eckenſtein 

Erſter Herold „ Carl Frey 

Zweiter Herold „ E. Srey 

Dritter Herold „ Rob. Riefterer 

Vierter Herold „ F. Zehnle 

Bannertraͤger Deutſchland „ K. Renſch 

Bannertraͤger Geſterreich „ F. Futterer 


Bannertraͤger Mailand „ A. Sutterer 


Bürger, Stadtvenner und Stadtknechte. Trabanten, Landsknechte, 
Trompeter. 


Zeit: 22. September 1499. 
Die Choͤre werden geſungen durch den Basler Maͤnnerchor. 


c 
Dritter Akt: 
Lieſtaler Schießen. 


Szene: Der alte Markt oberhalb Lieſtal. 


Per ſonen: 
Mathis Suracher, Zunftmſtr. z. Gerbern Herr Emil Fiſcher⸗Eſchmann 
Hans Rottenbach der Metzger „ Dr. Albert Geßler 


Heini Struͤbin der Schultheiß von Lieſtal 
Claus Iringer 
Hans Schalk 

Wernli Marcher 


„ Dr. Paul Maehly 
N „ Otto Groß 
von Füllinsdorf „ wilh. Brodbeck in Lieſtal 
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Vreni Frl. Strub in Lieſtal 
Hans Werna von Buus Herr Dr. §. Mangold in Therwil 
Berthold Megerli von Lauſen „ Carl Imoberſteg 
Wernli Moler von Eptingen „ BH. Jenny⸗Flubacher 
Martin Schneider aus dem Schoͤnthal 

bei Langenbruck „ Carl Weber in Lieſtal 
Elsli von Zyfen Frl. Paula Fiſcher 
Arbogaſt Talcher von Muttenz Herr Dr. Ernſt Jenny 
Hans Muͤlyſen von Muͤnchenſtein „ Oskar Jenny 
Bitterli aus dem Leimenthal „ Carl Bauer 


Pritſchmeiſter „ Auguſt Senglet 
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Schuͤtzenwirt Herr W. Rumpf⸗Riggenbach 
Land fahrerin Stel, M. Philippi 

Hans Viol der Spielmann Herr Paul Boͤpple 

Arnold von Rotberg „ Alb. Weitnauer 

Marx Reich von Keichenitein „ Eman. Mieg 

Hermann von Eptingen „ Georg Paſſavant 


Landvolk. Schuͤtzen aus Baſel. Landfahrer. Muſikanten. Landsknechte. 
Zeit: Mai 150]. 


Der Chor der Landfahrer wird geſungen durch eine freie Vereinigung 
von Saͤngern und Saͤngerinnen. 


as 


Vierter Akt. 


Bundesſchwur. 
Perſonen: 

Chriſtoph von Utenheim, Biſchof 

von Baſel Herr Prof. Rudolf Burckhardt 
Peter Offenburg, Statthalter des | 

Buͤrgermeiſtertums „ Prof. Albert Burckhardt⸗ 

Sinsler 

Niclaus Ruſch, Oberſtzunftmeiſter „ G. Reiner 
Ludwig Kilchmann „ Rarl Brenner⸗Senn 
Wilhelm Seigler „ F. Bruder $ 
Morand von Brunn „ J. von Brunn⸗Flury 


Lienhard Grieb 
Hans von Gringen 
Jacob von Kilchen 
Hans Stolz 
Mathis Iſelin 
Benedict Yirtli 
Heinrich Werdenberg 
Hans von Kilchen 
Peter Krieg 

Jacob Steck 

Hans Plorer 


„ Aug. Weitnauer⸗Preiswerk 
„ J. Beſſon⸗Scherer 

„ G. Wackernagel⸗Merian 

„ Dr. F. Holzach 

„ Dr. S. Girard 

1 % Ya Jauslin 

„ R. Sorner⸗Merian 

Rats herren R. Brand ⸗Sandreuter 

„ B. KAebſamen⸗Walker 

„ Robert Kernen-Heer 

„ Emil Bintermann⸗Stehlin 
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Hans Graß „ Barl Roͤlla⸗Staͤnz 
Ludwig Vivis „ Emil Stehlin 

Hans Briefer „ Rudolf Waſſermann⸗Krebs 
Caſpar Koch „ J. Hopf⸗Schnewlin 
Heinrich Meder „ R. Schmaßmann⸗Olloz 
Jacob von Wiſſenburg „ Arnold Guͤrtler⸗Ettlin 


Mathis Suracher, Zunftmſtr. z. Gerbern „ Emil Siſcher⸗Eſchmann 
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Hans Rottenbach der Metzger 


Fridlin Veltpach der Beck 
Gorius Leiderer der Beck 
Clewi Buſch der Rebmann 
Antoni Gruͤnenwald 


Johann Froben der Buchdrucker 


Ulrich Yſenflamm 


Andres Suchdentrunk der Kannengießer 
Mathis Heckel gen. Schwertfegerlein 


Margreth 
Baͤrbeli 


Herold 
Stadtknecht 


Caſpar Joͤppel der Spielmann 


Roſenſaͤnger 
Roſenſaͤngerin 


Claus Iringer 
Hans Schalk 
Wernli Marcher 
Vreni 

Hans Werna von Buus 


Berthold Megerli von Lauſen 
Wernli Moler von Eptingen 
Martin Schneider aus dem Schoͤnthal 


bei Langenbruck 
Elsli von Zyfen 


Arbogaſt Talcher von Muttenz 
Hans Muͤlyſen von Muͤnchenſtein 
Bitterli aus dem Leimenthal 
Freiherr Caſpar zu Moͤrsberg u. Belfort 


Ulrich von Habsberg 


Marx Reich von Reichenſtein 


Arnold von Kotberg 
Hermann von Eptingen 
Erbſchenk von Baͤrenfels 
Erbtruchſeß von Schoͤnau 
Schloßvogt von Delsberg 
Basler Dompropſt 
Leibarzt 


Kanzler des Biſchofs 


Stallmeiſter 
Page 


von Arisdorf 


75 


Frau 


Srl. 
Hans v. Nußdorf d. Muͤnſterwerkmſtr. Herr 


Frl. 
Heini Struͤbin der Schultheiß v. Lieſtal Herr 
Franz Schaler, Lndvgt. auf Waldenburg 
Hans Hirt, Landvogt auf Homburg 
Jacob Iſelin, Landvogt auf Farnsburg 


von Fuͤllinsdorf 


71 


Frl. 
Herr 
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Herr Dr. Albert Geßler 


Emil Weber 

E. Humbel 

G. A. Meyer⸗Senn 
Ernſt Hoch 

Fritz Buͤrgin 

Jean Moͤſchinger 
Eman. Ruegg 

Alfred Dohland 
Stamm⸗Preiswerk 
Senn 

Robert Raufmann 
Hans Weber 

Emil Spinnler 

Hans Abt 

Ed. Riggenbach 

F. Siegrift 

Dr. Paul Maehly 

Dr. Eduard Hagenbach 
Dr. Auguſt Socin 
Ludwig Treu 

Otto Groß 

Wilh. Brodbeck in Lieſtal 
Ludwig Geiger 
Strub in Lieſtal 

Dr. S. Mangold in Therwyl 
Carl Im Oberſteg 

H. Jenny⸗Slubacher 


Carl Weber in Lieſtal 
Paula Sifcher 

Dr. Ernſt Jenny 
Oskar Jenny 
Carl Bauer 

Paul Ruf⸗Martin 
Dr. W. Refpinger 
Eman. Mieg 

Alb. Weitnauer 
Georg Paſſavant 
Paul Meerwein 
Richard Kern 

Dr. H. Rupe 
Herm. Helbing 
Dr. E. Sauerbeck 
Werner Greßly 
Aloys Ming 
Albert Sattler 
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Leutprieſter Herr Arthur Gaß 

Heinrich Roͤiſt der Buͤrgermeiſter \ & „ Dr. Wilhelm Viſcher 
Caſpar Goͤldli bit Diyeber 

Beiri Rahn # „ Dr. Auguſt Burckhardt 
Gottfried Keller „ „Dr. Emil Schaub 
Rudolf von Erlach „Eduard Stolz 

Caſpar vom Stein „Burkhard Mangold 
Heinrich vom Stein e von Bern „ Dr. R. Fetſcherin 
Hans Aud. v. Scharnachthal „ Dr. G. Preiswerk 

Dr. Thuͤring Frickart „ Dr. Th. Buri 
Peterman Feer „ Dr. Paul Vonder Muͤhll 
Hans Sonnenberg h von Luzern „ Arthur Oettinger 
Jacob im Oberdorf von Uri „ F. Senn⸗Otto 

Ulrich auf der Maur von Schwyz „ Franz Bühler 

Hans am Buͤel von Unterwalden „ Rudolf Chriſt 

Joſt KRuchli von Glarus „Georg Geldner 
Werner Steiner 3 „ Rudolf Eckenſtein 
Hans Rolin e „ dans Schmid 


Dietrich von Englifperg von Freiburg „ Robert Achard 


Niclaus Konrad „ Dr. A. Haͤgler⸗AwWengen 
Urs Ruchti von Solothurn „ Dr. Karl Blend 
Asifer Heinrich „ Martin Wackernagel 


Biſchoͤfliche Beamte und Diener. Domherren. Kloſtergeiſtlichkeit. 

Chorknaben. Bauleute des Muͤnſters. Buͤrger. Buchdrucker. Die 

E. Zuͤnfte und Geſellſchaften. Eidgenoſſen. Stadtvenner und Stadt⸗ 
knechte. Trommler, Pfeifer, Muſikanten. Landvolk. 


Die Chöre werden geſungen durch den Klein⸗Basler Geſangchor, den 
Kirchen⸗Geſangchor Baſel, Mitglieder des Basler Maͤnnerchors, den 
Basler Liederkranz, die Eliten des Untern Gymnaſiums, die Eliten 
der Toͤchterſchule und einen Halbchor der Basler Liedertafel. 
Der Schlußchor wird durch ſaͤmtliche Buͤhnenchoͤre und den Feſtchor 
geſungen. 

Der Feſtchor iſt gebildet durch den Geſangverein, den Muͤnſterchor, den 
Lehrergeſangverein, Eliten der Realſchule und der Anabenſekundarſchule. 
Soliſten im Feſtchor: Frau V. Riggenbach⸗Hegar. 

Frl. Anna Hindermann. 
Herr Eman. Sandreuter. 
„ X A. Siebenhaar. 
„ dene Vortiſch. 


een 


Der Feſtzug. 


Der Herold von Baſel. 

Basler Stadtfähnlein, Fähnlein der Stachelſchützen, Fähn⸗ 
lein der Feuerſchützen. 

Stadtknechte (Jo). 

Stachelſchützen (7). 

Feuerſchützen (II). 

Berittene Muſik (25). 

Wachtkorps der Bäcker und Metzger (50). 

Wagen der Spinnerin | geleitet von Herren, Damen und Anaben 

Drei Feſtchorwagen des Feſtchors. 


as 


Schweizer Trommler und Pfeifer. 

Hauptmann Caspar Göldli. 

Schweizer Krieger mit Morgenſternen (Jo). 

Schweizer Hauptbanner, geleitet von Kriegern mit Zwei- 
händern (26). 

Schweizer Krieger mit Sellebarden (40). 

Gruppe der Banner der JO Grte. 

Schweizer Krieger mit Hellebarden (40). 

Schweizer Krieger mit Spießen (Joo). 

Geſchütze. 

Marketenderwagen und Rüſtwagen. 


as 


Muſikkorps (Muſtkverein). 
Die vier Herrenzünfte Schlüſſel, Hausgenoſſen, Weinleuten, 
Safran (ca. 50). 
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Das Basler Stadtbanner, von den Schwerttänzern (49) um⸗ 
geben und geleitet. 

Basler Trommler und Dfeifer. 

Berittene Boten und Hauptleute der Eidgenoſſen (Röiſt, 
Rahn, Erlach, Heinrich vom Stein, Scharnachthal, Feer, 
Sonnenberg, Im Oberdorf, Aufdermaur, Ambüel, 
Kuchli, Steiner, Rolin, Englisberg, Ron rad), umgeben 
und geleitet durch Basler Jugend (60). 

Peter Offenburg. 

Nicolaus Rufd. 

Ludwig Kilchmann. 

Die übrigen Ratsherrn (16). 

Die Zünfte Rebleuten, Brotbecken, Sede Schuh⸗ 
machern, Gerbern (ca. 60). 
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Muſikkorps (Feldmuſik). 

Vier Herolde. 

Bannerträger Mailand. 

Galeazzo Visconti. 

Sein Page. 

Markgraf Caſimir von Brandenburg. 
Graf Philipp von Naſſau. 

Johann von Dalberg, Bifhof von Worms. 
Paul von Lichtenſtein. 

Hans von Absberg. 

Hans von Thiengen. 


Prozeſſionsfahnen. 

Chorknaben (6). 

Aebtiſſinnen und Nonnen (Jo). 
Stiftsdamen (13). 

Aebte, Prioren und Guardiane (9). 
Domherren (6). 

Der Erbſchenk von Bärenfels. 
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Der Erbtruchſeß von Schönau. 

Der Erbkämmerer Reich von RKeichenſtein. 

Chriſtoph von Utenheim, Biſchof von Baſel, geleitet durch 
den Stallmeiſter, den Leibarzt, den Delsberger Schloß: 
vogt und Pagen; ſein Baldachin von Chorknaben (8) 
getragen. 

Bürger und Bürgerinnen (ca. 60). 

Der Dombaumeiſter Hans von Nußdorf, mit zwei Gehilfen. 

Bauleute (25). 

Der Seinrichswagen. 

Bürger und Bürgerinnen (ca. 80). 

Trommler und Pfeifer. 

Roſentänzer (48). 

Johann Froben und ſein Täufling. 

Die Buchdrucker mit Frauen und Geſellen (JG). 

Ein Wagen mit Kindern, geleitet durch die Koſenſänger (99). 
Die Sprecher Suracher, Rottenbach, Veltpach, Leiderer, 
Buſch, Yſenflamm, Suchdentrunk, Schwertfegerlein. 
Ein Wagen mit Bärbeli, Margreth, Grünenwald, Bürger⸗ 

frauen. 

Der Weinwagen der Rebleute. 

Die beiden Wagen geleitet durch Knaben (40). 

Bürger und Bürgerinnen (ca. 90). 


a 


Muſikkorps (Jägermuſik). 

Bannerträger Deutſchland und Oeſterreich. 

Markgraf Philipp von Hochberg. 

Graf Seinrich von Thierſtein. 

Gräfin Margarethe von Thierſtein geb. von Neufchatel. 
Ihre zwei Pagen. 

Freiherr Caspar zu Mörsberg und Belfort. 

Adelberg von Bärenfels. 

Seine Gemahlin Urſula von Schönau. 
Ein Page. 

Sans Imer von Gilgenberg. 
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Seine Gemahlin Barbara von Andlau. 

Ein Page. 
Chriſtoph von Ramſtein. 
Seine Gemahlin Chriſtiana zu Rhein. 

Ein Page. 
Diebold von Pfirt. 

Ein Page. 
Hans Chriſtoph von Zatſtat. 

Ein Page. 
Kleiner Adelswagen. 
Walther von Andlau. 
Marx Reich von Keichenſtein. 
Arnold von Rotberg. 
Hermann von Eptingen. 
Ulrich von Zabsberg. 
Jacob von Utenheim. 
Geleite dieſer Gruppe durch Trabanten und Landsknechte. 

* 
Trommler und Pfeifer. 
Der Schultheiß von Lieſtal und die Landvögte (J. 
Landvolk mit den Fahnen Lieſtal, Waldenburg, Farns— 
burg, Homburg und Münchenſtein (cirka 150). 
Die Sprecher Talcher, Mülyſen, Jringer, Schalk, Mercer, 
Werna, Megerli, Moler, Schneider. 
Zwei Leiterwagen mit Vreni, Elsli und anderm Landvolk. 
Der Schützenwirt und die Aufwärterinnen (7). 
Der Pritſchmeiſter. 
Die Spielleute Hans Viol und Caſpar Jöppel. 
Die Landfahrer (24). 
Landfahrerwagen. 
Bitterli. 
Muſikanten. 
Bauerntänzer (48). 
Sichellöſt (20 Perſonen). 
Landwirtſchaftliche Gruppe. 
e 
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Muſikkorps (Metallhar monie). 

Die Zünfte Schneidern, Kürſchnern, Gartnern, Metzgern, 
Spinnwettern, Himmel, Goldener Stern, Webern, 
Fiſchern, Schiff leuten (96). 

Zwei Wagen mit Bürgerinnen. 

Die Vorſtadtgeſellſchaften (2. 

Die Kleinbasler Geſellſchaften (30). 

Reitergruppe. 
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Verzeichnis der Komitemitglieder. 


* 


Organiſationskomite: 


Herr Regierungsrat R. Philippi, Präſident. 


Regierungsrat Dr. P. Speiſer, Vizepräſident. 
Regierungsrat 


Delegierte 
Guſtav Bay des Regierungsrates 
Regierungsrat e 
Dr. Albert Grieder aſellandſchaft. 


Profeſſor Albert Burckhardt-Finsler. 
Dr. Franz Fäh. 

Emil Fiſcher⸗-Eſchmann. 
Joh. Frehner⸗Gſchwind. 
Leonhard Friedrich. 
Wilhelm Glaſer-Johannes. 
J. J. Gyſin⸗Kaiſer. 

Dr. Rudolf Sotz. 

Dr. Hans Huber, 

Aug. Kaufmann⸗Merkle. 
Julius Kelterborn. 

Hans Rölner. 

Gottfried Krebs. 

L. La Koche⸗Burckhardt. 


Guſtav Lüſcher. 


Oberſtl. Emil Marti. 

Emil Müry⸗Flück. 

Emanuel Paſſavant⸗Allemandi. 
Dr. Emanuel Probſt. 

Gottlieb Probſt⸗Schilling. 
Wilhelm Reſpinger⸗His. 
Joſeph Schild. 
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Herr Bürgerratspräfident W. Uhlmann⸗-Becker. 
„ Fritz Viſcher-Bachofen. 
„ Dr. Rudolf Wackernagel. 
„ Heinrich Weißenberger in Riehen. 


Regiekommiſſion: 


Herr Dr. Franz Fäh, Präſident. 
„ Dr. Rudolf Wackernagel, Vizepräſident. 
„ Karl Brenner⸗Senn. 
„ Dr. Albert Geßler. 
„ W. Gyſin⸗Marmier. 
„ Dr. Hans uber. 
„ Dr. Adolf Im Sof. 
„ Karl Kaufmann. 
„ Jean Keller. 
„ Auguſt Kupferſchmid. 
„ Dr. Fritz Mangold in Therwpl. 
„ Charles Schlumberger-Viſcher. 
„ Emil Settelen. 
„ Dr. Wilhelm Viſcher. 


Regiſſeur: Herr Otto Eppens. 


Feſtzugskommiſſion: 


Herr Dr. K. Wackernagel, Präſident. 
„sta gur. 
„ Emil Beurmann. 
„ Emil Fiſcher. 
„ Dr. Adolf Im Sof. 
„ Karl Kaufmann. 
„ Bans Kölner, 
„ Dr. F. Mangold in Therwyl. 
„ F. Schultheß⸗Scheidegger. 
„ Jules Settelen. 
„ Dr. Wilhelm Viſcher. 
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Herr 


Muſikkommiſſion. 


Louis La Roche⸗Burckhardt, Präſident. 
Dr. Emanuel Probſt, Vizepräſident. 
Dr. C. Chr. Bernoulli. 

Joh. Frehner⸗Gſchwind. 

Dr. Hans Zuber. 

A. Maſarey⸗Tollmann. 

P. Mörikofer⸗Widmer. 

G. Probſt⸗Schilling. 


Konzertkommiſſion: 


Joſeph Schild, Präſident. 
G. Probſt⸗Schilling, Vizepräſident. 
Paul Böpple. 

Rudolf Edenftein. 

F. Föhr. 

J. Gyſin⸗Kaiſer. 

Hans Kölner. 

Gottfried Krebs. 

J. Landolt. 

J. Maring. 

Karl Pfiſter. 

Dr. Emil Stöcklin. 

Inſp. Albert Tuchſchmidt. 
H. Weißenberger in Riehen. 


Koftüm- und Requiſitenkommiſſion: 


A. Kaufmann⸗Merkle, Präſident. 
E. Fiſcher⸗Eſchmann, Vizepräſident. 
Prof. Albert Burckhardt⸗Finsler. 
Adolf Ballié. 

Emil Beurmann. 

Dr. Paul Ganz. 

W. Georg⸗-Wacker. 
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Herr 


Karl Jauslin in Muttenz. 
Franz Krauß. 

Burkhard Mangold⸗Krauß. 
F. Mock. 

Dr. E. Plattner⸗Oswald. 
E. Sandreuter, Sohn. 
Viktor Settelen. 

Philipp Trüdinger. 


Bau- und Dekorationskommiſſion: 


Leonhard Friedrich, Präſident. 
Julius Kelterborn, Vizepräſident. 
Franz Baur. 

H. Bringolf. 

Karl Leiſinger. 

Emanuel La Koche. 

Paul Reber. 

A. Romana. 

N. Scholer. 

Fr. Stehlin. 


Kommiſſion für die Straßendekoration: 
Aud. Suter, Präſident. 
Dr. Hans Barth. 
Dr. A. Bernoulli. 
Otto Burckhardt. 
J. Ganſer. 
Max Oettinger. 
Hans Vogt. 
Jak. Vogt. 


Rheinquaikommiſſion: 
Julius Relterborn, Präſident. 
Ferd. Aemmer. 
S. Baur, Schloſſermeiſter. 
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Herr K. Bote, Spenglermeiſter. 
„ Albert Burckhardt. 
„ J. Ehrſam⸗Stocker, Kaminfeger meiſter. 
„ Th. Zühnerwadel, Kantonsbaumeiſter. 
„ Ingenieur Paul Mieg. 
„ Direktor Paul Mieſcher. 
„ J. J. Ritter, Elektrotechniker. 
„ A. Bomang, Architekt. 
„ B. Sanzi, Zimmermeiſter. 
„ E. Schärer, Zafnermeiſter. 
„ A. Schmid, Schreinermeiſter. 
„ Niclaus Scholer, Stadtgärtner. 
„ Arnold Senglet. 
„ Sans Thommen, Baumeiſter. 
„ B. von Aufs, Spenglermeiſter. 
„ Karl Wagner, Materialverwalter beim Bau— 
departement. 


Wirtſchaftskommiſſion: 


Herr E. Müry⸗Flück, Präſident. 
„ W. Glaſer⸗Johannes, Vizepräſident. 
„ Bernhard Fügliſtaller, Vater. 
„ Heinrich NWeukomm-Uebelin. 
„ Joh. OGertli⸗Straumann. 
„ Emil Pfeiffer⸗Amsler. 
„ Guſtav Pfeiffer. 
„ Ch. Schiele⸗Lorenz. 
„ Ad. Simon⸗Leuthardt. 
„ Lud. Treu⸗Neukomm. 
„ J. J. Vogt⸗Buchmann. 
„ Balduin Weiſſer. 
„ Franz Wittmer-Brändlin. 
„ Wilhelm Zeller. 
„ Ferd. Zweig. 
14 
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Herr 


Herr 


” 


Volizeikommiſſion: 
Oberſtl. Emil Marti, Präſident. 
Dr. R. Sotz, I. Vizepräſident. 
Dr. Alfred Wieland, IL Vizepräſident. 
F. Bär, Feuerwehrkommandant. 
Zeinrich Baumann⸗Haas. 
Arthur Bindſchedler. 
Kar! Burckhardt. 
Jakob Bürgin. 
Julius Dettwyler. 
Karl Grüninger. 
Dr. Karl Hagenbach. 
Heinrich Heußer in Riehen. 
Eman. Hindermann. 
Hans Isler. 
Joſef Joſt. 
Jean Keller. 
Oberſt Hans von Mechel. 
Salomon Müller⸗Rüegg. 
Emil Müry. 
Dr. Edgar Kefardt. 
Oberſtl. J. Ruf. 
Emil Schaub. 
Emil Schweizer. 
Jules Settelen. 
Emil Syodler. 
Otto Tſchudi. 
Otto Wenk in Riehen. 
Ferdinand Wortmann. 
Eduard Zäslin. 
Eduard Zimmermann. 


Preßkommiſſion: 
Dr. R. Hotz, Präſident. 
Redaktor W. Arnold. 
Redaktor Dr. F. Baur. 
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Herr Redaktor Giſin. 
„ E. Keiſer⸗Handſchin. 
„ Kedaktor J. J. Obrecht. 
„ Kedaktor Herm. Schulz. 
„ Dr. E. Wannier, Sekretär. 


Finanzkommiſſion: 

Herr Emanuel Paſſavant⸗Allemandi, Präſident. 

„ Fritz Viſcher-Bachofen, Vizepräſident. 

„ Wilhelm Reſpinger⸗Sis, Feſtkaſſier. 

„ OGberſt Rudolf Brüderlin. 

„ Oberſt Rudolf Iſelin. 

„ Alfons Kern. 

„ Emil Kölner. 

„ Rudolf Saraſin⸗Viſcher. 

„ Wilhelm Schmidlin. 

„ Fritz Staehelin- Bernoulli. 
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Abzeichen der Komites. 
2 


Die Präſidenten der verſchiedenen Komites trugen 
Armbinden in den Farben ihrer Komites und zwar die 
Präſidenten mit Gold- und die Vizepräſidenten mit Silber- 
Franſen. 

Die Mitglieder trugen Roſetten und die bezahlten 
Angeſtellten kleine Schleifen in den Farben ihrer Komites 
und zwar: 

Organiſations⸗Romite: weiß. 

Regie⸗Komite: violet. 

Mufit-Rommiffion: gelb / ſchwarz. 

Koſtüm⸗ und Aequiſiten⸗Rommiſſton: weiß / rot. 
Komite für die Straßendekoration: grün / weiß. 
Bau: und Dekorations-Romite: blau. 
Rheinquai⸗Komite: roſa. 
Wirtſchafts-Rommiſſion: grün. 
KRonzert⸗RKommiſſion: rot / ſchwarz. 
Polizei⸗Komite: rot. 

Finanz⸗Komite: gelb. 

Preß⸗Komite: blau / gelb. 

Feſtzug⸗Romite: blau / weiß. 

Dichter, Komponiſt und Regiſſeur des Feſtſpiels trugen 
weiß und ſchwarze Armbinden mit Goldfranſen. 


* 


EIER 


\7 


y 


En 3 2 


— 


en 
| 


A 
dl 0 


9 
3 
‚= 
* 


\ 
N 


S e 


F 


an 


a 


En 


F 


A: 
mu 


— 


Delegierte des Bundes und der Kantone. 


Bundesrat: 


Herr Bundespräſident Dr. Ernſt Brenner. 
„ Bundesrat Robert Comteſſe. 
„ Vizekanzler Hans Schatzmann. 


Nationalrat: 


Herr Guſtave Ador, Präſident des Nationalrates, 
aus Genf. 
„ Rudolf Geilinger, aus Winterthur. 
„ Dr. Eduard Bähler, aus Biel. 
„ Joſef Anton Schobinger, aus Luzern. 


Ständerat: 


Herr Kaſtmir von Arx, Vizepräſident des Ständerates, 
aus Olten. 
„ Adrien Thelin, aus Lauſanne. 
„ Joſef Winiger, aus Luzern. 


Bundesgericht: 


. Herr Bundesgerichtspräſident Dr. Johannes Winkler. 
„ Dr. J. 5. Bachmann, Vizepräſident des Bundes— 
gerichts. 
„ Bundesrichter Dr. Leo Weber. 
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Zürich: 
Herr Regierungspräfident Heinrich Ernſt. 
„ Kegierungsrat J. E. Grob. 
„ Staatsſchreiber Dr. Albert Zuber. 


(Serr Regierungsrat Grob war durch Arankheit am Beſuch der 
Feier verhindert.) 


Bern: 
Herr Regierungspräſident Louis Joliat. 
„ Regierungsrat Wiklaus Morgentaler. 
Luzern: 
Herr Schultheiß Joſef Schmied. 
„ Statthalter Sebaſtian Vogel. 
Het 
Herr Landesſtatthalter Florian Luſſer, aus Altorf. 
„ Kegierungsrat Joſef Furrer, aus Silenen. 
Schwyz: | 
Herr Landesſtatthalter Karl Reichlin, aus Schwyz. 
„ Regierungsrat Karl Kümin, aus Wollerau. 


Unterwalden ob dem Wald: 
Herr Landesſtatthalter Adalbert Wirz. 
„ Regierungsrat Melchior Britſchgi. 


(Zerr Regierungsrat Britſchgi erſchien anſtatt des erkrankten Zerrn 
Landammann Ignaz Omlin.) 


Unterwalden nid dem Wald: 
Herr Regierungsrat Valentin Blättler, aus Hergiswyl. 
„ Kegierungsrat Arnold Odermatt, aus Stans. 
Zug: 
err Landammann Dr. J. L. Schmied. 
„ Kegierungsrat Fritz Spillmann. 
Glarus: 


Herr Landesſtatthalter Engelbert Schropp, aus Näfels. N 
„ Kegierungsrat David Legler, aus Glarus. 


Sreiburg: 
Herr Staatsratspräſident Charles Weck. 
„ Staatsrat Louis Cardinauxr. 
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Solothurn: 
Herr Landammann Eugen Büttiker. 
„ Kegierungsrat Rudolf von Arx. 


Schaffhauſen: 
Herr Regierungspräſident Karl Rahm. 
„ Chr. Moſer⸗Ott, Vizepräſ. des Regierungsrates. 
„ Kegierungsrat Dr. K. Grieshaber. 
„ Regierungsrat G. Zug. 
„ Kegierungsrat J. Keller. 
„ Dr. 5. Wolf, Staatsſchreiber. 


Appenzell Außer-Rhoden. | 
Herr Landammann Arthur Kugſter aus Speicher. 
„ J. Konrad Lutz, Vizepräſident des Regierungs⸗ 
rates aus Lutzenberg. 


Appenzell Inner-Rhoden: 
Herr Landesſtatthalter Adolf Steuble. 
„ Landesbauherr Joſ. Anton Broger. 


St. Gallen: 
Herr Landammann Johannes Schubiger. 
„ Regierungsrat Dr. Eduard Scherrer. 


Graubünden: 
Herr Dr. Joh. Schmid, Präſident des Kleinen Kates. 
„ Regierungsrat J. P. Stifler. 


Aargau: 
Herr Landammann Arnold Ringier. 
„ Landesſtatthalter Dr. Gottlieb Käppeli. 


Thurgau: 
Herr Regierungspräſident Dr. A. Kreis. 
„ Regierungsrat Dr. Konrad Egloff. 


Teſſin: 
Herr Staatsrat Dr. Giorgio Caſella. 
„ Staatsrat Ant. Battaglini. 
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Waadt: 
Herr Staatsratspräſident Ferdinand Virieux. 
„ Staatsrat Robert Coſſy, Vizepräſident. 


Wallis: 
Herr Regierungsrat Julius Zen Ruffinen. 
„ Kegierungsrat Achille Chappaz. 


Neuenburg: 
Herr Staatsrat Edouard Guartier⸗la⸗Tente, Vizepräſ. 
„ Staatsrat Dr. Auguſte Pettavel. 
„ Staatsrat Jean Berthoud. 


Genf: 
Herr Staatsratspräſident Georges Favon. 
„ Staatsrat Edouard Odier. 


(Berr Staatsratspraͤſident Savon war durch Krankheit am Erſcheinen 
verhindert.) 
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Heſtſpiel zur Gedenkfeier 1901 


von 


Rudolf Mackernagel. 


II 


Einführung. 
* 


Stadtmauer mit Zinnen, dahinter Hausdaͤcher und Tuͤrme der Stadt 

anſteigend. In der Mitte der Mauer ein Turm mit Thorbogen, uͤber 

welchem das Baſelwappen. Der Thorbogen weit offen, ohne Thor. 
Daneben ſitzt eine Greiſin am Spinnrocken. 


Feſtchor. 

J. Halbchor. 
Hört den Rhein ihr dröhnen? Seine Wogen 
wirft er hin im ſtolzen Bogen, 
ſtürmt ſeit Jahren tauſend abertauſend 
von den Alpen nieder ſauſend, 
wie am erſten Tage funkelt helle 
Jugendluſt aus jeder Welle. 


2. Halbchor. 


Menſchen freuen ſich an Wahn und Träumen 
in den ungemeſſnen Räumen. 

Ueber ihnen hin die Zeiten 

ihre ew'gen Bahnen gleiten, 

tilgend jedes Menſchentages Thaten, 
niederſchlagend kaum geſproßte Saaten. 
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Spinnerin. 
Faden rinn und roll zum Knäuel dich, 
breite dich verflochten und geſellt 
bald zu Linnen, leuchtendem Gewand, 
hohen Fahnen wehnd in blauer Luft. — — 
Faden rinn. Faden rinn. — 


Leer die Angeln. Nirgends Thor noch Schloß. 
Ungehemmt ſchwillt Luft und Lebensflut 
durchs Gewölbe, daran niemand wacht 

als die ernſte graue Spinnerin. 

Frohe Stadt! Sie fürchtet keinen Feind. 
Starke Kidgenoſſen ſchirmen fi. — — 


Faden rinn! Es rinnt und fließt der Strom. 
Wilder rinnt und brauſt dahin die Zeit. — 

Faden rinn! Faden rinn! 

Wehe, wenn die ernſte Spinnerin 

goldnen Glücks⸗ und Lebensfaden bricht! — 


Feſtchor. 
Unerſchüttert von Stromes Drang 
türmeſt du Stadt dich am Uferhang. 
Aus der Jahrhunderte wirbelndem Chor 
trittſt du hervor 
ſtark, ſchön. Reich ein Kranz 
blühender Ehren die Stirn dir umſchließt. — 
Mutig die Stirne gen Himmel! Er gießt 
Segen hernieder in Thau und Glanz! 


x 
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Erſter Kkt. 
& 
Zeit: 25. Juli (St. Jakobstag) 1499. 
. 


St. Jakob bei Baſel. Im Bintergrund der Szene die Kirche, mit 
dem Giebel nach vorn gerichtet. Im Giebel die breite Kirchthuͤre, 
mit Stufen davor. 


Links eine Mauer und ein Teil des Siechenhauſes. 
Rechts ein niederes Maͤuerlein und freier Ausblick in die Landſchaft. 


* 
Eidgenoͤſſiſche Krieger und Landvolk füllen den Platz. Die Krieger 
ruͤſten ſich zum Auf bruch. Kanonen werden voruͤbergefuͤhrt. 
An den Mauern lehnen Fahnen, Waffen u. ſ. w. Die geſattelten 
Pferde der Hauptleute ſtehen angebunden vor der Mauer des Siechen⸗ 
hauſes. 
Eine Schar Eidgenoſſen, mit Trommeln und Pfeifen, zieht über die 
Szene. 


Die Fluͤgel der Kirchthuͤre gehen auf. Heraus treten und ſteigen die 

Stufen herab die eidgenoͤſſiſchen Hauptleute, Struͤbin, u. A. Die 

Hauptleute find voll geruͤſtet, Seldbinden umgeſchlungen, bar haupt, 
die Helme in den Haͤnden haltend, Rahn mit verbundenem Kopf. 


Im Oberdorf. 
Da ſind wir Hauptleut. Steht das Volk am Ort? 


Ruchti. 
Es ſammelt ſich. 
Im Oberdorf. 
So langſam? Blast mit Sörnern 
nach allen Enden. Keine Zeit verloren! 
Zoͤrnerrufe ertoͤnen hinter der Szene, nah und fern. 


Feer. 
O dies Sanct Jakob hier! Kein ſchönrer Kirchhof, 
kein ehrenreichrer in der Schweiz! 
Da, unter unſern Füßen, ruhn die unbeſiegten, 
die ſiegemüden Helden. 
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Steiner. 
Ja, einen ganzen ſommerlangen Tag 
den Feinden ſtanden ſie, 
der Dreißig waren an der Unſern Einen! 
Nun? Zaben wir ſie nicht gerächt? 


Die Sahnenbuͤndel werden vorbeigetragen zu den Kuͤſtwagen. 
Schultheiß Konrad winkt die Träger zu ſich heran. 


Konrad. 


Gotts Schweiß! Wir thatens. — Seht die Banner, 
Strübin, 
die wir gewonnen. 


Konrad läßt die Fahnen niederlegen. Er hebt eine nach der andern auf, hält ſie hoch, 
entrollt und zeigt ſie den ihn Umdraͤngenden. Juerſt das blutgetraͤnkte zerfetzte 
Straßburger Banner. 


Konrad. 
Straßburg! Erkennſt du's, Heiri Kahn? 


Rahn. 
Du fragſt? 


's iſt Blut dran, zweierlei Blut, des Kagenecks 
und meins. Ihm ward der Tod, das Banner mir. 


Göldli 


dem Rahn auf die Achſel klopfend. 
Er mußt das Leben lan, 
das Fähnlein ward dem Rahn. 


| Rahn. 
Ein brav Stück Seiden! Sei! wie wird es leuchten, 
wenn in der Waſſerkirche durch die Fenſter 
die Sonne übern See drein brennt! 


Konrad 
zwei Banner ſchwingend. 


Hier Freiburg! Enſisheim! 
Steiner. 


Ihr guten Leut! Wärt ihr daheim geblieben 
bei eurem Wein und weißen Brot. 
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Ruchti. 


Das Freiburgbanner trug ihr Hauptmann Storch; 
der flog davon mit Klappern, ließ es fallen. 

Den Enſisheimer überrannten wir; 

er war ein feiſter Mann und ſtarb vor Schreck, 
noch eh er unſre Spieß im Bauch geſpürt. 


Konrad 
zwei Geſterreicher fahnen ſchwingend. 


Ba, Geſterreich! Ha, Oeſterreich! 


Kolin. 
Oeſtreich, Schand über dich! 


Steiner. 
In Dreck damit! 
Die andern mögt ihr in die Kirche hängen, 
nur Oeſtreich nicht. Wär ihm der Ehr' zu viel. 
Das iſt der alte, der verfluchte Feind! g 


Konrad 
hebt das Banner von Steiermark. 
Steiermark! 


Steiner 
reißt es ihm aus der Hand und wirft's zu Boden. 


In Dreck! Mit Füßen drauf! 


Konrad. 
He Steiner, nit fo gäch! 


Steiner. 
Ich kann nicht anders. 
Mir iſt, die Sonn' und all das heiße Blut 
vom Dornachtag ſei'n in mir. Und, beim Eid, 
nichts kleines iſt es doch, den Herrn des Reichs, 
den Kaiſer niederzwingen, wie wir thaten! 
Von Anbeginn bis heut ein einz' ger Sieg! 
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Wir haben fie gejagt in feigen Tod, 

Städtlein verbrannt, gebrochen Schloß nach Schloß, 
und alle, Fürſt und Edelmann und Bauer 

und Landsknecht, hingeworfen. Dann zuletzt 

noch dieſer Dornachtag, der größt' von allen. 

So mächt'gen Ruhm nimmt Keiner ruhig hin! 


Feer. 
Haft Recht! Uns iſt kein Ding unmöglich mehr 
nach ſolchem Krieg und Sieg! Wir beugen alle 
die geilen frechen goldgekrönten Fürſten 
und überwältigen die Völker. Rings 
der Schlachten Flur, drauf ſich die Leichen türmen; 
doch zwiſchen dieſen unſres Ruhmes Roſen 
aufſteigen und die Kränze ew'ger Freiheit. 


Steiner. 


Vor zwanzig Jahren warfen wir Burgund. 
Heut zieh'n wir, wenn es uns beliebt, gen Frankreich! 


Im Oberdorf. 


Nein! Uebern Gotthard! Aus dem finſtern Berg 
ausbrechen in das weite ſonnige Land, 

wo alles glüht und lacht! — Mein! eh nicht Mailand 
ſich vor uns aufthut, ruh ich nicht! 


Ein fröhliches Gelächter erſchallt auf einer Seite und ſetzt ſich durch den ganzen Saufen 

fort. Es gilt dem Bauer Bitterli, der, mit einem großen reichglänzenden Prachtwams 

angethan, herſtolziert, ſich ſpiegelt und bruͤſtet. Landleute und Eidgenoſſen drehen 
ihn herum, betaſten und betrachten ihn, ſpotten ihn aus. 


a Feer. 


Talcher. 
Bitterli! by Gott! 


Göldli. 
Spielt der heut Fasnacht? 
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Mülyſen. 
Oben und unten ein Bauernkerl, 
doch in der Mitt ein Edelherrlein, 
und heißt ſonſt Bitterli. | 
Talcher 
ſich ſpoͤttiſch verneigend. 
Ei, Junker Bitterli! 


Mülyſen 
ebenſo. 
Herr Junker Bitterli! 


Ruchti 
ebenſo. 


Wo iſt dein Schloß? 


Talcher. 
Grad überm Sühnerſtall. Ein Steglein auf. 


Gitterli 


prahleriſch. 
Gewonnen hab ichs in der Schlacht. Ein Sieb an Kopf, 
ins Herz ein Stich. Da lag er ſchon. N 
Ein feiner junger Herr. Als ich ihn auszog, 
da war ſein warmer Leib ſo ſchlank und ſchlohweiß 


wie einer Jungfrau. 
ſich eitel drehend. 


's iſt ein ſchmuckes Wams. 


Rudfi. 
Jetzt hängts auf einer braunen Haut. 


Amſtehende. 
Zaha! 
Talcher. 
Schad um das ſüße Blut. 


Bitterli. 


Was ſchad? 
15 
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Amſtehende. 
Haha? 
Mülyſen. 
Schad um das feine Tuch. 


Sifferfi. 
Was ſchad d 


Umſtehende. 
Haha! 
Ruchti 


nimmt den Bitterli am Arm. 


Wir handeln drum. Wie teuer gibſt den Rock? 


Sitterli. 
Juſt du bekommſt ihn nicht, und du auch nicht, 
für euer Geld. Jetzt iſts an mir, zu lachen. 
Zu Haus mein luſtger runder Schatz — Haha! — 
kriegt morgen ſchon dies Wams — um Lieb und Luſt! 
Juchhei! 
Bitterli, Ruchti, Talcher, Muͤlyſen und die zunaͤchſt Stehenden laͤrmen davon. 


Feer. 
Das iſt der Bauer, der die Edeln ſtraft. 


Steiner. 
Die ſind fürwahr geſtraft. Jetzt liegen ſie 
ſtill beieinander und ein Kalch darüber. 
Freun ſich, daß aus das Spiel und ſie nicht mehr 
mit uns zu thun bekommen. Doch wir leben 
und ſpüren es und alle Welt ſolls ſpüren! 


Erlach iſt während eines Teils dieſer Szene allein auf der rechten Seite geſtanden, in 
die Landſchaft gegen Baſel ſchauend, die beiden Arme uͤber ſeinen hohen Zweihaͤnder 
gelegt. Soͤldli tritt zu ihm. 


Göldli. 
Junker, was ſinnſt? 
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Erlach 


vor ſich hinredend. 

Das große Bafel dort! Die Stadt! — 
Wie vor den Feuerwolken ſchwarz und ſcharf 
die Türm und tauſend Dächer ſich erheben! 
Ja, Stadt! ſo mächtig und begehrenswert! 
Des Rheinlands Haupt! Noch biſt du fern von uns — 
doch haben wir dich erſt, und feſt, für immer, 
ſo greifen wir mit dir ein herrlich Erbe! — 
O Göldli, jenes Land! wir haben keines 
fo ſchön, fo reich. Ein Roſengarten iſt es. 


Göldli. 
Biſt halt ein Berner. Ihr ſeid alle gleich. 
Ihr habet zum Regieren nie genug. 
Von Baſel her hallt Glockengelaͤute. 
Erlach. 
Sie läuten drin. — So breiten Glockenlaut, 
ſo ſtolze Türm weiß ich in keiner Stadt 
der Eidgenoſſenſchaft. Was thun ſie jetzt? 
Gehn auf die Mauern? Schauen aus nach uns? 


Die Zauptleute und ihre Truppen haben ſich unterdeſſen geſammelt und zum Abmarſch 
bereitet. Strübin tritt vor ie, Er gießt aus einer Ranne Wein in eine goldne 
Schale und bietet dieſe dem Konrad. 


Strübin. 
Nehmt einen Trunk noch. 


Konrad. 
Welch ein Trinkgeſchirr! 


Strübin. 
Burgundergold! Von Nanzig bracht ichs heim, 
vom Tiſch des kühnen Karl. Vor zwanzig Jahren. 


Konrad 
trinkt. 


Schultheiß, du haſt zum Sieg mich klug geführt. 
Nicht lange mehr, geb ich dir dieſe Hand 
als einem Eidgenoſſen. 
Er reicht Struͤbin die Zand und giebt die Trinkſchale weiter an Seer. 
J5* 
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Feer. 


Mit luſtgem Fahnenwehn, mit hellem Klang 
ziehn wir hinweg vom Felde unſres Siegs, 
von unſrer Brüder Grab. Sie ſtarben dort, 
wie Männer ſterben ſollen. — Keine Trauer! 
Schön war ihr Tod; und goldner Feſtesglanz 
umfunkelt, den ich ihnen bring, den Trunk. 

Er trinkt und giebt die Schale weiter an Im Oberdorf. 


Im Oberdorf. 


Ein ernſter Weiheguß auf dieſe Erde, 
die unſrer Väter Blut mit Schmerz getrunken, 
noch fremd, doch, will es Gott, bald Schweizererde. 


Er gießt einige Tropfen des Weins auf die Erde. Dann trinkt er und giebt ſodann 
die Schale an Erlach. Von dieſem geht ſie weiter. Jeder der Zauptleute trinkt feierlich 
und ernſt. In der Kirche hebt Orgelſpiel an. Die Krieger ordnen ſich unter den 
Bannern. Die Zauptleute beſteigen ihre pferde. Bauernknaben und Bauernmaͤdchen 
hängen Kraͤnze an die Fahnen, ſtecken den Eidgenoſſen Laubzweige an die Helme. 


Die Rirchthuͤr geht auf. Das Innere iſt hell erleuchtet und das Landvolk darin 
ver ſammelt. 


Chorgeſang in der Kirche. 
Wenn heiß in Glut die Saaten reifen, bleichen, 
wenn tiefgeneigte Zweige Früchte reichen, 
wenn Sommerwetter hallen, 
dann ſchreitſt du vor uns allen, 
Sanct Jakob, Herr der Pilger und Wallfahrten, 
zu dieſem Grab und Garten, 
hier, wo die Helden ſtarben, ſtill zu ſtehen 
und ihr Gedächtnis feiernd zu begehen. — 
In dröhnenden Gewittern ſanket ihr, 
fruchtſchwerer Halme rauſchend eine Mahd. 
Ihr ſankt, und hochgeſchichtet ſperrtet ihr, 
ein Barbenberg, des frechen Schnitters Pfad. 
Der Schnitter floh. Ihr laget an der Mark 
des Landes. Still geheim zur Furche rollt 
aus euern Aehren Korn um Korn, und ſtark | 
ſproßt eine Saat euch gleich an Wuchs und Gold. 
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Sie reckt ſich auf und prangt, von Frucht geſchwellt, 
zu harren, bis vollbracht auch ihre Zeit. — 

Zur Sichel reiftet ihr, euch iſt das Feld, 

in mächtgem Sterben habt ihr es geweiht. 


Feer. 


Genug des Sangs! — Komm, kühle Nacht, und führ uns 
dem Morgen zu noch ungebornen Ruhms. — 

Streift eure ſchweren Banner übers Feld 

tiefneigend, daß ein heimatlicher Gruß 

aus ihren Falten rauſch hinab ins Ohr 

der Helden, zu erfreun fie. Rührt die Klingen, 

ſo murmeln ſie: 's ſind mutige Schweizerdegen! 


Erlach. 


Ein jeder Mann auf ſeinen Platz! — 
Schlag, Trommler! — Spieße hoch! — Dakan! 


Der Abmarſch beginnt. Die Sähnriche grüßen mit tiefem Schwung der Fahnen. 
Ein Trupp nach dem andern zieht ab. Auf den Rirchſtufen und den Mauern ſteht 
das Landvolk, weht mit Tuͤchern und Zweigen den Abziehenden zu. 


Narſchlied. 


Jetzt fahren wir weiter die Straß hinab, 
manch breiter vierſchrötiger Schweizerknab, 
in Freuden und Pracht, 

gewonnen die Schlacht. 

Bumperlibum, aberdran, heiahan! 


So ziehn wir ins luſtige Sundgauland, 

drin Kilbe zu halten mit Totſchlag und Brand, 
daß über den Rhein 

ſie weinen und ſchrein. 

Bumperlibum, aberdran, heiahan! 


O Welt, ſieh dich vor, wenn der Schweizer kommt. 
Keinem der Schwaben das Leben mehr frommt. 
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Wir jagen fie all mit Seuer hinaus 
und halten ein wilden Yurlibaus. 
Donner, Blitz, Hagel! Bumperlibum! 
Aberdran, heiahan! 

Aberdran, heiahan! 


Feſtchor. 


Der Sturmwind zieht dem Volk voran, 

das eine Gaß der Freiheit bricht. 

Der alten Zeit Gefüge bebt 

dem Drang und ſtürzt in Splitter hin; 

rings zucken grelle Flammen auf 

umlodern das verſinkende; 

es kracht, in tiefer Nacht zerſchellt. — 

Und ruhig hebt ein kühler Silbermorgen 

ſich aus dem Qualm: ein neuer Tag der Welt. 
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Zweiter Kkt. 
. 
Zeit: 22, September 1499, 
& 


Der Muͤnſterplatz in Baſel. Den Hintergrund bildet ein biſchoͤfliches 
Gebaͤude; aus feinen Fenſtern haͤngen die Sahnen des Reichs, Mailands, 
Oeſterreichs, des Biſchofs von Baſel, der eidgenoͤſſiſchen Orte. 


* 


Neben dem Thor des Palaſtes gewaffnete Mannſchaften der 
Baͤckerzunft, fi) zum Wegziehen ruͤſtend. 


Säder. 


Aus! Aus! Mit der Wacht iſts aus, 

und der Hans und der Franz laufen fort nach Haus. 
Mit dem Liſen vom Leib und den Spieß an die Wand! 
Jetzt: Meyel zur Hand! 


Metzger kommen auf die Wache gezogen. 


Metzger. 
Bei Nacht, bei Tag 
bereit zum Schlag — 
auf Maur, auf Turm 
zu ſtehn dem Sturm — 
oder in den wilden 
weiten Schlachtgefilden 
Feindesnot zu bannen — 
ziehn wir fröhliche Mannen. 


Rottenbach. 
Ablöſung! 


Seltpach. 
Wohl bekomms! Und wir ſind frei! — 
Man wird es ſatt, die Thüre Fremden hüten. 
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Rottenbach. 


Ich denk nicht an die Herrn, doch an die Schweizer. 
Und dieſen Wache ſtehen will ich gern. 
Die Andern mögen mir geſtohlen werden. 


Seltpach. 
Mir gelten Beide gleich. 


Rottenbach. 
Wie ſteht das Ding? 


Seltpach. 
Sie ſind am Siegeln ſchon. Bald iſt's vorbei 
und Friede wiederum in aller Welt. 


Rottenbach. 


Gottlob! 's war an der Zeit. Und Baſel wird 
ſein Teil bekommen doch? 


Veltpach. 
Der Galeatz 
hat gute Wort geredet, feiſt wie Schmalz, 
nur keins von Baſel. 


Rottenbach. 
Ja, der wälſche Hund 
macht Fried auf ſeine Art. 
Wir ſtehn in Mitten, Beiden gleich bekannt, 
von Beiden gleich ſchwer mit dem Krieg geplagt, 
und unſer Recht wär drum, nun auch zum Frieden 
das erſte Wort zu reden. 


Seiderer. 
Belt, um Baſel 
den Kidgenoſſen in den Sag zu treiben? 
Da ſei Gott vor! 
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Rottenbach. 


Ja! lieber heut als morgen 
werd ich ein Schweizer! 


Seiderer. 
Biſt ein ſchlechter Basler! 


Rottenbach. 
Was ſagſt? 

Veltpach. 

Ich ſag es auch, ein ſchlechter Basler! 

Dir ins Geſicht. 

Rottenbach. 

Daß dich die Peſtilenz! 

Wer biſt denn du? Ein Beck, ein Ofenhocker, 
ein Teigverderber, Mehlgeſicht! 


Seiderer. 


He! drauf und drauf! 


Schlägt ihn. Die Backer fallen die Metzger an. Pruͤgelei. volk ſtroͤmt zu. 
Jakob von Utenheim kommt aus dem pPalaſt und ſchlichtet. 


Atenheim. 
Seid ihr ein närriſch Pack. Indeß hier innen 
die Mächtigſten der Welt den Frieden ſchwören, 
prügelt ihr euch, der Metzger und der Beck! 
Worüber ſtreitet ihr? 
Beltpach. 
Juſt um den Frieden. 


Atenheim. 
Es iſt zum Lachen! Ruhig! Machet Platz! 


Die Herren ziehn heraus. 


Die Bäcker gehen langſam fort, die Metzger bleiben. Ein Trupp Stadtknechte mit 
dem Stadtfaͤhnlein rückt an. Volk ſammelt ſich. Adlige kommen und treten in den 
Palaſt. Rilchmann tritt auf mit Frickart. 
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Frickart. 
Wie iſt dies Baſel ſchön 
und wert, daß Jeder wünſcht, ſein Freund zu ſein! 
Wie ruht es mächtig in der weiten Ebne, 
der lichter füllten, ruhelos lebendgen, 
und bietet ſeine Stirn und ſtarke Bruſt 
dem Sundgau und dem Breisgau, bollwerkgleich. 
Wie ſteigt es herriſch aus der Flut des Rheins, 
der hier den vollen tiefen Klang, die wilde Kraft 
der Berge feiner Heimat noch 
in grünen Wogen trägt. 
Doch ſei er noch ſo trotzig, ihr bezwangt ihn. 
Er tränket eure Flur. Er trägt die Brücke, 
die alle Straßen deutſch und wälſcher Lande 
juſt hier auf dieſe eine ſchmale Planke 
zuſammenführt. — O Baſel! Du empfängſt 
aus ferner Welt herflutend alle Fülle, 
herdrängend das Gewimmel aller Völker. 
Und mitten inne, hell und hochgemut, 
zieht ſtolzen Schrittes Schönheit, 
zieht Glück auf leichtem Schuh 
zu deinen Thoren ein 
und werben um das Seimatrecht bei dir. — 
Welch Leben hier! Die Gaſſen auf und ab 
ſtrömt das geſchwätzge Volk. Geſang und Lachen 
ſteigt zu den Fenſtern, grüßt die ſchönen Fraun. 
Goldſchmiede allenthalb. Es blinkt, es funkelt. 
An jedem Haus ein farbig Bild. Aus Gärten 
lacht da und dort die grüne Luſt hervor. 
Die vielen Brunnen ſprudeln. Kine Freude, 
zu leben hier! Wär ich noch jung, ich Fam 
und würd Student an eurer hohen Schule! — 
Und, kurz und gut, ihr müſſet Schweizer ſein! 


Kilchmann. 
Ihr kennt des Rats Beſchluß. 
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Frickart. 
Doch ihr, Herr Kilchmann? 


Kiſchmann. 
Kührt nicht an dieſes, Frickart, nicht an dieſes! 
Ihr thut mir weh damit. — 
Steh ich denn hier für mich? 
Nein! Für die Stadt. 
Hört: Baſel bleibt ſich treu 
und treu dem heiligen Keich. 


Frickart. 
Das euch die Treu unheilig zahlt mit Schimpf. 


Ein Schwarm Buͤrger, Nſenflamm voran, ſtuͤrmt auf die Szene. 


Dienflamm. 
Wo ift der Kilchmann? 


Kiſchmann. 
Hier. Nun denn, was gilts? 


Dienflamm. 
Schwiz oder Gefterreih? Gieb ſaubre Antwort! 


Schwertfegerlein. 


Und keinen Ratsbefcheid! wie ſteht's um Baſel 
im Frieden? Be? 

Suchdentrunk. 

Wir ſind den Unfug ſatt. 


Schwertfegerlein. 


Und geſtern Nacht die rote Brandglut? Ze? 
Wars nur ein luſtig Feuerlein, zu leuchten 

den Schreibern, die hier überm Frieden ſitzen? 
Ich mein', ſie ſengten wieder in der Landſchaft! 


wachſendes, zorniges Semurmel der Umſtehenden. 
Da ſchallen Trompetenſtoͤße aus den Senſtern des Palaſtes. 
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ruft aus einem Senfter. 
Friede! Friede! 
Das Thor geht auf, und 4 Serolde reiten heraus, die mit den Kufen 
Friede! Friede! Friede! 


nach allen Seiten ausziehen. Große Bewegung des Volkes. 
Unter wiederholten Fanfaren tritt Kuſch auf den Altan des Zauſes, 
das Dokument des Friedens in der Hand haltend. 


| Kiſchmann. 
So ſchweigt doch! Ruhe! Ruhe! Sört den Frieden! 


Endlich wird es ſtill und Kuſch kann ſprechen. Während ſeiner Rede werden die 
Fahnen eingezogen. 
Ruſch. 
Vernehmt des Friedens wichtigſte Artikel! 
All' Handlung, die in dieſem Krieg geſchehen 
an Todſchlag, Brand, Wegnahme oder ſonſt, 
iſt beiderſeits getilgt, ſo daß drum Keiner 


den Andern je anſprechen ſoll noch kann. 
Bewegung des Volkes. 


Ruſch. 


Was eingenommen worden in dem Krieg 

an Schlöſſern, Städten, Ländern, Obrigkeiten, 
das wird zurückerſtattet wiederum 

an ſeinen Ort, wo's vor dem Krieg geweſen. 


Schwertfegerlein. 
Ei! Ei! was für ein fanfter, zahmer Frieden! 


Ruſch. 


Im Prättigau die ſechs Gerichte ſollen 
dem König als dem Erzherzog von Geſtreich 
wied'rum wie vormals hulden und gehören. 


Schwertfegerlein. 
Was geht das uns an? Sagt's dem Prättigau! 
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Ruſch. 


Der Serrſchaft Tierſtein und des Landgerichts 
im Thurgau wegen find beſondre Pakten 
geſchloſſen worden, unnot hier zu melden. 


Dienflamm. 
Was unnot? Tierſtein liegt an unſern Grenzen! 
Was iſt damit? 
Kilchmann. 
So ſeid doch ſtill, ihr Mäuler! 


Ruſch. 


Was Forderung der Eine an den Andern 
in Zukunft haben mag, ſoll mit dem Recht 
geſchlichtet werden, Zwietracht zu vermeiden. 


Dienflamm. 
Was ſagt von Baſel euer Inſtrument? 


Ruſch. 
Des Königs Majeſtät hat Baſel auch 
im Frieden eingeſchloſſen, der geſtalt, 
daß ihm und all' den Seinen um die Dinge, 
die während dieſes Weſens ſich ereignet, 
und um ſein Stilleſitzen bei dem Krieg 
kein Straf noch Ungnad' zugemeſſen werde. 


Schmwertfegerlein. 
Und weiter nichts? 
Ruſch. 
Nur dieſes. Weiter nichts. 


Tritt ins Zimmer zurück. 


| Schwertfegerlein. 
Das iſt ein Fried' von Teufels Gnaden! Pfui! 
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Dienflamm. 
Kein Wort der Sühne für die vielen Plagen, 
die wir erduldet, kein Vergelt des Schadens? 
Und für das Künft'ge keine Sicherung? 


Schwertfegerlein. 
Des Königs Majeſtät beliebt zu ſpotten, 
daß ſie von Gnade ſpricht und von Vergebung, 
wo keine Sünde iſt. — Es wär zum Lachen, 


wenns nicht zum Fluchen wär! Verdamm ihn Gott! 


Lautes Murren der Bürger. Zornige Rufe. Wachſende Unruhe. Trompetenſtoͤße. 
Das Thor geht auf. Die Seſandten des Königs und Galeazzo treten heraus, vom 
Adel geleitet. Prunkvoller Vorbeizug. 


Reich. 
Platz, Kothvolk! Auseinander, Pfefferfäde! 
Dienflamm. 
Gemach! 
Rottenbach. 
Was ſagt der Zund! 


Suchdentrunk. 
Steh feſt! Sie Baſel! 


Rottenbach. 
Werft ihn herab vom Gaule! 


Kilchmann. 
mit den Stadtknechten die Buͤrger zuruͤckdraͤngend. 


Friede! Friede! 
Gebt Raum! 
Schwertfegerlein. 
Den Siegern, ja, den Eidgenoſſen! 
Doch, was hier kommt, iſt Pfauenſchwanz und kein Ende. 
Dem weicht ein Basler nicht. 


Kilchmann. 
Stadtknechte, bahnt! 


Die Stadtknechte treiben mit ihren Zellebarden das Volk auseinander. 
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Mehrere Bürger. 


Sind wir verraten? 


Verkauft an Oeſterreich und dieſe Junker!? 
Der Zug zieht langſam weiter, da tritt ihm Margreth entgegen. 


Gärbeli. 
Nicht, Mutter, jetzt. Nicht hier. 


Margreth. 
Warum nicht hier? — Weil dieſe ſtolzen Weiber 
mit ihren Sammetſchleppen Staub aufwirbeln? 
Weil dieſer Herren Roſſe ſtampfend lärmen? 
Laß mich. Sie werden ſtill ſtehn und mich hören. 


Kiſchmann. 
Geh aus dem Wege, Margreth, geh nach Zaus. 


8 Nargreth. 
Habt ihr's fo eilig? 
Ei, wie in Luſt und Glanz ihr ſeid! Zwei Monat erſt, 
daß eure Ehre auf dem Boden lag 
in Blut und dunkler Schmach. 
Wie ſchnell vergeßt ihr ſolch ein Leid! 
Um Gott, ich kann vergeſſen nicht, 
daß lebenslang ich eines Leides Trägerin bin, 
das ihr mir angethan. 

(Zu Kilchmann) 

Nur ruhig, Herr, Ich bin eine alte Frau 
und darf wohl reden. — 
Nicht immer war ich alt. O nein, ich war einſt 
ein blutjung luſtig Ding, hatt einen Mann, 
fhöner und lieber als die Andern alle. 
Den finget ihr von offner Straße weg 
im Sundgau, warfet ihn in euren Kerker, 
und nie mehr ſah ich ihn! 


888888888820 88828888888 


Dienflamm. 
Es ift fo, wie fie fagt. Der Mey von Lamsheim, 
vor dreißig, vierzig Jahren, 
war jener Böswicht, der den Mann ihr ſtahl. 


Mehrere Bürger. 


unwillig erregt. 
Und uns den Freund, den Nachbar! 


Kiſchmann. 
Ruhig, Leute. 
Margreth, geh fort! 
| Reich. 
Altweibermären ſollen 
die Zeit betrügen? Räum' die Straße, Vettel! 


Margreth. 
Da nahmt ihr alle Luſt mir aus der Welt, 
Ihr machtet einſam mich lang vor der Zeit, 
ihr raubtet mir die Stärke, ſchlugt mich lahm, 
und doch mußt ich allein ſtehn für mein Haus. 
Das alles thatet ihr! 
Kein Tag ſeitdem, daß dieſe Augen nicht um ihn geweint, 
der meines Lebens kurze Freude war; — ü 
kein Tag ſeitdem, daß dieſer Mund nicht euch geflucht, 
euch, meines Lebens Feinden! 


Reich. 
Schaff Ordnung, Kilchmann, laß die Herren ziehn! 
Zur Seite, Weib! 
Margreth. 

Nein, Herr, ich gehe nicht. 
Heut ſoll ich ſitzen in der Witwenkammer, 
da ihr ſtolziert durch meine Stadt, 
Dornach vergeßt und mit dem Frieden prahlt, 
der euch nur weiter freveln läßt? — 

Unruhe im volk. Rufe der Adligen. RAilchmann läßt die Frau abführen. 
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Margreth. 
Ich will ja gehn. Ich bin ja nur ein Weib. 
Und wenn ich euch, ihr edlen Herren, fluche, 
iſt's nur ein Weiberfluch. Sicht der euch an? 
Lacht doch, ſo viel ihr wollt. 
Ich aber weine, weine — und ich haſſe, haſſe!! 
Zieh weiter, Pomp! Du kommſt uns nimmer wieder. 


Die Adligen und die Seſandten ziehen vollends uͤber die Buͤhne und hinweg. 
Die Buͤrger wenden ſich ab, allgemeine Stille. 


Schwertfegerlein. 


Das war des Keiches Leichenzug in Baſel! — — 


wiederum Trompeten. Das Thor öffnet ſich. Die eidgenoͤſſiſchen Boten erſcheinen. 
Stürmifcher Jubel des Volkes. Rufe. Mutzen in die Luft. Sröhlicher Tumult. 


Die Boten ſchreiten nur langſam vorwärts, 


Knaben 


kommen geſprungen. 
Die Fiſcher ziehn herauf! 
Sie bringen Gaben für die ELidgenoſſen! 
Die Siſcherzunft zieht auf, ein paar große Salmen den Eidgenoſſen darbringend. 


Kndere Knaben 


kommen geſprungen. 
Die Rebleut kommen 


mit Gaben für die Schweizer! 
Die RKebleute ziehen auf, mit Körben voll Trauben und zwei Säffern wein. 


Buſch. 
Aus unſern KRebengärten dieſe Trauben 
für euch! Von unſern Keltern dieſen Wein 
für euch — 


Kilchmann 
dazwiſchen tretend. 


Seid ihr von Sinnen, Leute? fort! 
Sort! auseinander! heim! Wenn dieſe Herrn 
von euch Geſchenke zu empfangen willens, 
ſo mags geſchehn auf eurer Fünfte Stuben, 
doch hier nicht. 
16 
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Schwertfegerlein. 
Gut gemeint, doch ſchlecht geraten! 
Werft eure Fiſche in den Rhein nur wieder, 
daß drunten ſie die Schwaben freſſen können. 


Dienflamm. 
Und euren Wein trinkt ſelbſt, aufs Wohl des Königs! 


Feer. 
Höchſt ſonderbar! Gotts Blut! — Doch laßt uns gehn. 
Hier ſtehn wir wie die Thoren. Unſer Friede 
iſt ja gemacht. Und dieſer Zank 
berührt uns nicht. 


Kilchmann. 

Verzeiht, es iſt mein Amt, 
zu handeln ſo. Jedoch, was Dieſe thun, 
das iſt ganz unbedacht und ungewohnt. 

Ich bitt es zu vergeſſen. 


Feer. 
Keineswegs! 


Sul). 
Wer bindet uns die Hände? Von dem Unfern 
getrau'n wir uns zu geben, wem wir wollen! 
Und fragen Niemand! Niemand! 


Kiſchmann. 
Hierher, Venner! 
(auf das Stadtfaͤhnlein weiſend). 
Ihr ſeht das Zeichen. Wer ein Wort noch ſagt, 
der wird gehalten als ein Friedebrecher! — — 
(Alles ſchweigt) 
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Wir find hier eine freie Stadt des Keichs, 

des Einen Feind ſo wenig wie des Andern, 
des Einen Freund ſo wie des Andern auch. — 
Erlaubt, ihr Herrn, 

daß ich geziemend euch ins Rathaus führe. 
Verſammelt iſt der Rat, Geleit und Abſchied 


euch und den Königlichen dort zu geben. 


Ailchmann, die Eidgenoſſen und das Stadtfaͤhnlein ziehen ab. 
Das Volk geht langſam auseinander. 


Nur der alte Gruͤnenwald mit ſeinen Großkindern bleibt zurück, 


Grünenwald. 
Habt ihr fie nun geſehn, fie angeſchaut, 
fo daß ihr euer Lebtag tief im Herzen 
das Bild tragt dieſer herrlichen Geſtalten? 
Das ſind die Männer, die bei Dornach ſiegten. 
Das ſind die Starken, die den Herzog Karl 
darniederwarfen. Ja, das find die Helden, 
die draußen bei Sanct Jakob uns erlöst. 
Da ſchreiten ſie, den Frieden tragend in ihr Land, 
die ſtolze Ehre und die Freiheit! 
O wer trug größres je? 
Die engen Gaſſen Baſels weiten ſich, 
die alten Thore wachſen höher, mächtger, 
ziehn fie hindurch nach ihrer ſchönen Heimat. 
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Die eidgenoͤſſiſchen Fahnen werden vorbeigetragen. 
Es wehen ihre Fahnen uns vorbei. 
Aniet, Kinder, kniet. O höret, wie fie rauſchen, 
an ihre Stangen ſchlagen, breit aufwallen. 
Sie ziehen durch das ruhige Sonnenlicht 
ſo ernſt, ſo groß, als wären ſie die Wohnung 
der Geiſter aller Derer, die ſeit Alters 


ruhmreich geſtorben unter ihnen. 


Die Glocken der Stadt fangen an zu laͤuten. Die Kanonen auf den 
Ringmanern ſchießen. 


Jetzt läuten ſie von allen Türmen. 
Und nun kommt Schuß auf Schuß, 
daß rings die Wälle zittern. 
16⁴ 
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Kein feſtlich ſtolzer Prunk. Kein Freudenlied. 
Nein, es erbebt die Stadt, ſie klagt im Gram, 
daß dieſe von ihr gehn. 

Und nur der Trauer ſchwerer harter Klang 
iſt ihr Geleit. 


Stimmen im Feſtchor. 


Lichter ſeliger Sommertag 

jubelt Freuden in das Herz 

jedem, der geneſen mag. 

Barre, Stadt, und zwing den Schmerz! 
Die heut ſcheiden, kehren wieder. 

Durch der Felder goldne Wogen 
kommen grüßend fie gezogen, 

und aus blauen Lüften nieder 

ſteigt ein ſeliger Sommertag! 
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Dritter Kkt. 
S. 

Zeit: Mai 180]. 
% 


Auf dem Alten Markt oberhalb Lieſtal. Im HAintergrunde unter 
Baͤumen der Schießſtand. Vorn links und rechts Wirtstiſche. 
Landvolk da und dort. 


* 


Eine Schar Landleute, Buͤchſen tragend, Laubzweige an den Zuͤten, 
zieht auf, mit den Rufen begrüßt: 


Augſter! Muttenzer! Münchenſteiner! 
und marſchiert nach hinten zur Zielſtatt. 


Von der andern Seite ein zweiter Zug Schuͤtzen. Der Pritſchmeiſter 
ſpringt ihnen entgegen. 


Pritſchmeiſter. 
Von wannen, 
ihr Mannen? 


Kntwortrufe. 


Von Reigoldswil, 
Zyfen, Bubendorf, Arboldswil! 


Pritſchmeiſter. 
zwei Faͤhnlein ſchwingend. 
Hei wie das klingt! — 
Hei wie das ſchwingt, 
ſchwarzgelb und rotweiß! 
Welchem gebt ihr den Preis? 


Kntwortrufe. 
Rotweiß! Rotweiß! 
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Pritſchmeiſter. 


Zab mirs gedacht. — In der Zielſtatt drinnen 
iſt viel zu gewinnen. 

Was käm euch gelegen? 

Ein Landsknechtſpieß oder ein Schweizerdegen? 


Kntwortrufe. 
Schweizerdegen! Schweizerdegen! 


Pritſchmeiſter. 
Heiſa, Juchhei! Nun aber zum dritten! 
Sitzen wir hier nicht in Oberlands Mitten, 
am ſchönſten Fleck? 
und Keiner begehrt aus dem Ländlein hinweg. 
Müßts aber ſein, 
wo möcht er dann ſein? 
Ueberm Rhein oder drüben am Hauenftein? 


Kntwortrufe. 
Bei den Schweizern drüben am Sauenſtein! 


Pritſchmeiſter. 
So iſt es recht! 
Ihr gehört zum Geſchlecht 
der Freien und Frommen. 
Ihr ſeid willkommen 
zum Büchſenkrachen, 
zum Tanzen, zum Lachen. 
Die Fäſſer ſtehen voll 
und die Mägdlein im Bluſt, — 
Juchhei! 
Es iſt Mai! 
Und der Maientag ſoll 


uns verbrauſen in Luſt! 


Sie ziehen alle nach hinten zu den Schießſtaͤnden. Im Vordergrunde bleiben Jringer, 
Megerli, Schalk, Moler, Schneider u. a. m. 
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Megerfi. 
Das wird ein böfes Jahr. Kein Wuchs gerät. 


Schneider. 
Wir in den Bergen wiſſen nicht zu klagen. 
Weitum das ſchönſte Gras. 's gibt Milch die Fülle 
und darnach einen Käs vom allerbeſten. 


Iringer. 
Käſt ihr. Auf euren Weiden ſtört euch Keiner. 


Schneider. 
Iſts denn bei euch ſo arg? 


Sringer. 
Die Zerrſchaft hält 

den Frieden nicht! 
Gott ſei's geklagt, daß uns kein Menſch beſchirmt 
vor der Gewaltthat. — Ihre Leute ziehn 
Land auf Land ab. Man hört all Tag den Lärm 
der hölliſchen Quiekpfeifen, Kiſen raſſeln, 
Kriegstoben immerzu. Iſt das der Friede? 


Megerli. 
Sitzt Einer warm im Zaus, ſie fallen ihm 
grad übern Hals, wenn ihm am wohlſten iſt. 
„Kuhmäuler,“ brüllen fie, „fort! macht uns Platz!“ 
Sie ſtehlen uns das Vieh, die Fiſch in Bächen, 
auf keinen Straßen iſt ein Menſch mehr ſicher. 


Schalk. 
Noch geſtern lief ein Lärm durch unſer Dorf: 
im Wirtshaus an der Bruck ſitz alles voll 
von fremden Knechten, die ſich laut berühmen, 
nach Lieſtal wollten ſie, das Städtlein nehmen, 
ausplündern und im roten Feur gen Himmel ſchicken. 
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Sringer. | 
Landvögtiſche, Rheinfelder Volk, die wälſche Garde, 
nennts wie ihr wollt. 's iſt alles Eins. zs iſt Oeſterreich, 
der alte Plager, und ſein Knecht: der Adel. 
So ſtehts um uns. 

Megerli. 

Und darum ſind wir hier. 

's iſt eine Candsgemeind. Aus allen Thälern 
ziehen die Mannen auf mit ihren Wehren, — 
gemeine Not zu rügen, 


gemeine Kraft zu wägen! 
Sie wenden ſich nach hinten. 


Schalk. 


(zu Schneider) 


Haft eine ſchöne Büchs. 


(zu Moler) 


Brauchſt du den Bolzen? 


Moler. 
Bins ſo gewohnt. Mit Feur und Knall hantieren, 
verſcheucht das Wild. Ich zieh die Senne ſtill, 
leg hin den Stachel, leiſe ſauſend fliegt er 
und ſchwirrt und ſchlägt ins Ziel. Der Wilhelm Tell 
thats auch nicht anders, und ſein Schuß war gut! 


Sie gehen alle nach hinten ab. 
Unter Rufen, Seſchell, peitſchenknallen kommen zwei Leiterwagen mit Burſchen und 
Madchen angefahren. Sie ſteigen aus und lagern ſich an den Tiſchen. 


| Biol. 
Spielmann ſchlief den Winter lang, 
heut kommt er gezogen. 
Weil die Quelle wieder ſprang, 
ſchwingt auch er den Bogen. 


Aus dem Schnee ſind Berg und Thal 
blühend aufgegangen. 

Spielmann ſieht nur eins zumal: 
Frühlingsmädchenwangen. 

Ein Trupp Fahrender kommt heran, Spielleute, Weiber u. ſ. w. 
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Sandfafirerin. 
Das fahrend Volk iſt wieder da. 
Uebern Berg ins Thal herein 
zogs mit Klang. — Woher? — Wohin? — 
Chorus der Fahrenden: Schweig ſtill und laß das 
Fragen ſein. 
Der Winter iſt vergangen weit. 
Blumen glühn am Bach und Rain. 
Nun wach auf! Geſelle jung! — 

Chorus: Friſch her und laß das Trauern ſein. 
Mairöslein trägt zum Kranz im Haar 
braunes fahrendes Mägdelein. 

Wo's den letzten Liebſten ließ? — 

Chorus: Schweig ſtill und laß das Fragen fein. 
Die Zaid iſt grün und aller Wald. 
Spielmann geigt und ruft zum Reihn. 
Mägdlein lacht: o küſſe mich. — 

Chorus: Friſch her und laß das Trauern ſein. 
Und liegts dir heute froh im Arm, 
morgen fährt es übern Rhein. 

Liebts wohl einen Andern dort? — 

Chorus: Schweig ſtill und laß das Fragen ſein. 
Denn übers Jahr iſt wieder Mai 
und ein fahrend Mägdelein, 
das dich herzt in froher Luſt — 

Chorus: Friſch her und laß das Trauern ſein. 


Pritſchmeiſter. 
Juchheiſſa! mein Schatz, 
mach Platz, mach Platz! 
Jetzt geht's an ein Klingen, 
ein Schwingen und Springen! 
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Was jung iſt, das ſchart ſich, 
was ſich lieb hat, das paart ſich 
im Reiben zu zwei. 

Juchheiſſa! Juchhei! 


Sauerntanz. 


Marſch von Waldhoͤrnern. Die Schuͤtzen aus dem Farnsburgeramt ruͤcken an; hinter 
ihnen fährt ein mit erlegten Zirſchen, Kehen u. ſ. w. beladener Wagen. Das Landvolk 
ſtroͤmt ihnen vom Schießſtand her entgegen. 


Werna. 


Liebwerte Landsleut insgeſamt, 
wir kommen aus dem Farnsburgeramt, 
bei eurem Schießen mitzuhalten 
und gute Nachbarſchaft in Treuen, 
überkommen von unſern Alten, 
heut zu erneuen. 

Strübin. 
Gott grüß euch! — Da iſt meine Hand. — 
Farnsburger! Ihr habt den ſchwerſten Stand. 
Ihr hütet die Grenze. Von Oeſterreich 
trifft jede Plage, jeder Streich 
euch vor uns Andern. — Was für Freud, 
euch wackre Mannen zu grüßen heut. 


Werna. 


Hab Dank! — Nun aber unverwandt 


auf eure Zielſtatt, in den Stand. 
Sie ziehen nach hinten. 
Jetzt ruͤcken mit Trommeln und Pfeifen die Basler an, Stachelſchuͤtzen, Seuerſchuͤtzen, 
Metzgernzunft, Gerbernzunft, von lautem Jubel begrüßt. 
Sie marſchieren ohne ſich aufzuhalten nach dem Schießſtand. 
Die Vorderbuͤhne ſteht leer. Zinten unter den Bäumen fröhliche Bewegung. Die 
Edeln von Eptingen, von Rothberg, Reich u. a. m. kommen geritten. 


Eptingen. 
Was Lärmen und Geſchrei. Wir dachten ſtill 
vom Aheine nach des Biſchofs Land zu reiten 
und fallen mitten in die lautſte Tollheit. 
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Reich. 
Und in das ärgſte Pack! Gotts Marter, hätt' 
man einen Saufen guter Knechte doch, 
um dreinzuſchlagen. Bei Sanct Jakob ſtehn 
die Gruben wieder leer von toten Schweizern. 


Rothöberg. 
Und um ſo voller nimmſt darum das Maul. 


Eptingen. 
Heda! wo bleibt der Wirt? 


Rothöberg. 
Du wirſt doch nicht? 


Der Schuͤtzenwirt kommt geſprungen. 


Eptingen. 
Was iſts? 


Wirt. 
Ein Schießen. Landvolk aus den Aemtern. 


Eptingen. 
Ein Bauernſchießen! 's wär des Spaßes wert, 
den Tölpeln zuſchaun, wie ſie Bogen ſpannen 
und Büchſen laden, ha! 


Rothöberg. 
Nein, vorwärts, kommt. 


Eptingen. 
Die aber dort ſehn nicht nach Bauern aus, 
's ſind Städter. 
Wirt. 
Ja, aus Baſel, Schützen, Zünftler. 
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Reich. 


Hoho, bösmäulig Volk hockt hier beiſammen. 


Landleute haben ſich herzugemacht und ſtehen um die Adligen. Auch Fahrende und 
Spielleute. 


Rothöberg. 


Die Kuh wird ſtößig, und der Imb will ſtechen. 
Reit fürbaß, Junker. 


Eptingen. 

Laß doch. Ei, ſo ſchau, 
Weiber und Spielleut auch, das luſtge Volk. 
Die könnten mich zum Bleiben gleich verführen. 
He, feine Dirne dort, zeig dich, komm vor! 
Und Spielmann du, was kannſt? Friſch! ſing das Lied 
von Gretleins Roſen. 


Rothberg. 
Als gäbs daheim nicht Spiel und Weiber auch! 


Viol. 


keck und drohend. 
Von Gretleins Rofen? Hal von Gretleins Rofen! 


Magſt zu Gretleins Roſen gehn, 
zieh ich auf die Seide. 

Wo die freien Blumen ſtehn, 
hab ich Augenweide. 


Hell wie Blitz und heiß wie Brand, 
die gelben und die roten, 

weil darunter faulen im Sand 

die vielen blutigen Toten. 


Mitten ſich drei Gilgen ſtolz 

aufrecken aus dem Garten; 

da liegen die Grafen von Fürſtenberg, 
von Bitſch und Kaſtelwarten. 


BIETEN 23 88888888 


Eptingen und die Andern. 
Za, was iſt das? 


Viol. 
Ei, Junkerlein? 
Nun merkſt du bald, 
was ich dir hier geſungen? 
Zu Dornach vor dem grünen Wald 
hat man die Schwaben geſchwungen. 
Die Umftehenden wiederholen hoͤhnend dieſe verſe. 


Eptingen. 
Wohlauf von hinnen! Da iſt böſe Kurzweil. 


Reich. 
Der leidige Teufel ſoll euch Bauern reiten, 
daß ihr die Halfe brecht! 


Die Adligen reiten ſchnell fort. 


Pritſchmeiſter. 
gibt dem pferd des Reich im Abreiten einen Schlag und ſingt ihm nach: 
Junkerlein, nit ſo gähe. 
Halts Maul und trab gemach, 
auf daß dirs nit ergehe 
wie Peter Hagenbach! 


Selaͤchter und Juchheiſſaſa. Der Tanz beginnt aufs neue. Da ſchallt von draußen 
Geſchrei: 


Mordio! Mordio! 


Ein Trupp Männer und weiber bringen auf einem Karren einen Toten. Hinter 
dem Narren werden drei gebundene oͤſterreichiſche Anechte gerührt, 


Marcher. 
Zu eurer Luſtbarkeit kommt hier der Tod! 


Amſtehende. 
Was iſt? Schaut her! ein Toter! weh! ein Coter! 
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Narcher. 


(ſeine Rede von den Kufen der Umſtehenden unterbrochen). 
Bei Arisdorf — ein Hof — drauß von den andern — 
heut Nacht — vor Tag — kommt öſterreichiſch Volk 
geſchlichen übern Berg, — ins Saus ſie brechen — 
der Bauer auf mit Knechten — wehren ſich — 
die Nachbarn kommen — helfen — läuten Sturm — 
da fliehn die Schelmen — nur die drei wir fangen. 
In Aſchen liegt die Scheur — das Haus verderbt — 
der Bauer wund zum Sterben — der hier tot. 
Einer der Knechte iſts — von Zyfen bürtig — — 


Amſtehende. 
Mord! Brand! An Galgen mit den Böſewichten! 


Jringer. 


nach hinten rufend. 
Erſtochen! tot! Ze, Leute, all heran! 
Schaut euch die Leiche an. Laßt euer Spiel. 


Vreni. 
Heut wars bei uns. Und wo die nächſte Nacht? 
Bei euch! — und euch! — 
Ihr tanzt und buhlt und achtet nicht, 
wie Tod mit gellem Lachen tanzt 
durchs grüne Land! 


Einzelne Rufe. 
Wo ſind die Zyfner? — 
Still Fiedelbogen! Seht ihr nicht den Toten? — 
Die Junker! ihnen nach! fie ſollens büßen! — 


Sringer. 
Nur ein gemeiner Mann, ja nur ein Knechtlein, 
doch einer von den Unſern! 


Amſtehende. 
Ja, Einer von den Unſern! 
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Megerli. 
Ruft den Rächer! 
Werna. 
Wer rächt uns? 
Weiber. 


Wer hilft uns von Not und Leid? 


Schneider. 
Die gnädigen Herrn! 
Werna. 
Wir helfen ſelber uns! 
Wir üben Rach und Recht. Ser mit den Schuften, 
daß wir ſie richten! — Stellt ſie in den Ring! 
Wir halten Landtag, halten Blutgericht! 


Amſtehende. 


Ja, in den Ring, zu richten! in den Ring! 


Das Landvolk ſtellt ſich in einen weiten King. In die Mitte werden die drei 
Gefangenen geführt und Kuͤcken gegen Kuͤcken geſtellt. 


Vreni. 


Jetzt, Männer, keine Schonung! Blut um Blut! 
Auch dieſe wußten von Erbarmen nichts? 
Ich lag im erſten Schlaf, da brachen ſie — 


Elsli iſt herzugetreten und ftößt beim Erblicken der Leiche einen Schrei aus. 


Was ſeh ich? Elsli? — Kennſt du ihn, den Jörg? 


Elsli. 
Wohl kenn ich ihn. — Du armer wilder Bub! 
Schon tot? 
Dir war nichts laut genug und nichts zu hoch. 
Der luſtigſte beim Tanz. Und jetzt, o Jammer, 
jetzt kommſt du heim ins Dorf ſo ſtill und weiß. — 
Ach, biſt du's wirklich? — Weh, deine gute Mutter, 


wie wird ſie weinen. 
Sie legt ihm ein paar Blumen auf die Bruſt. 


Nimm das noch mit. Du trugſt ſo gern ein Sträußlein. 
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Vreni. 


Brecht allen Bluſt von Bäumen, ſchüttet ihn 

zum Toten, daß er neben ihm verdorre. 

Was will das Land denn noch hoffärtig blühn? 
Reißt ihm den Schmuck herab! 

Der Feind iſt da und mordet Freud und Jugend! 


Werna. 
Fraun, aus dem Weg mit euch! 's gilt Mannenwerk. 
zu Marcher 


Du bring die Klage vor. Weß zeihſt du ſie? 


Suracher und andere Stadtbasler durchbrechen den King. 


Suracher. 
He, Bauern, was für Poſſen! Ihr wollt richten? 
Wer hat das Kecht in dieſer Landgrafſchaft? 
Ich mein’, die Herrn von Baſel! 


— Pauſe. — 


Strübin. 
Ja, ſo iſts ! 


Suracher. 
Weiß Einer etwas andres? 


— Pauſe. — 
Schafft den Toten 
zu ſeinen Leuten, daß die um ihn weinen. 
Und die Gefangenen führen wir nach Baſel. 


Berne. 
Sie bleiben hier! 
Wir richten fie, wir ſelbſt! und fehlts am Henker, 
ſo ziehn wir all am Strick, der ſie erwürgt. 
Sie frevelten an uns, ſind uns verfallen! 
Das heilge Recht ſoll ihnen werden! und von uns! 
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Suracher. 


Gotts Leichnam! Recht wird ihnen, 
doch nicht von euch! — Ihr führt fie aus dem King! 


Werna. 
Ich leids nicht! 


Strübin. 
Ruhig. 


Sringer. 
Sei vernünftig, Werna. 


Die Gefangenen werden aus dem Ringe geführt und den Baslern uͤbergeben. 


Werna. 


Nehmt! hänget! köpft! reißt alles Recht an euch! 
Uns bleibt die Plage nur, die Laſt, die Not. 

Wir ſind ja Bauern. — 

Dort führen fie den Toten. Yeilger Himmel! 

Es wär an dieſem Einen ſchon zu viel 

der Schandthat und des Elends. 

Doch iſts der Erſte nicht. Meint ihr, wir feiern 

all Tag ein Feſt wie heut? Dort überm Berg 
grinſt zu uns her der Nachbar, giftig, frech, 
ſchmäht uns und droht, fängt an mit kleinen Griffen, 
mit Freveln, Plackerein, nimmt uns die Ruh 

im Feld, im Zaus — doch all die Zeit heißts Friede, 
heißts Sicherheit — und über Nacht erwächſt 

das Böſe bis zu Zwang und Kaub und Mord! — 
Das alles dulden wir; ihr aber richtet! 

Herrgott! das dulden wir, und du ſiehſt zu! 


Amſtehende. 


Ja, Raub und Mord! 
17 
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Suracher. 


Wo ſind die Zünftler denn? 
Die Schützen aus der Stadt? Ze! kommt heran! 
Habt ihr gehört, wie dieſer ſich beſchwert! 
Die Schuͤtzen aus der Stadt ſtehn um ihn; er wendet ſich an das Landvolk. 


Fürwahr ihr lärmt, als wäret ihr die Welt, 
und Keiner litte neben euch. | | 
Wer kann euch nehmen eure Berg und Wiefen 
die Sonne, Luft und waſſer, 5 
all eures Daſeins Boden? Keiner kanns! 

Wir aber, eure Zerren, ſtolz als Städter, 
bangen für alles, was uns Leben heißt. 

Sie ſperren uns die Grenzen; fordern Zölle 
weit über Maß und Recht; des Kheines Freiheit, 
der Straßen Sicherheit iſt uns geraubt; 

ſie weigern uns die Märkte hier und dort; 

und ſo umſtrickt und eingezwängt 

erdulden wir die Enge unſrer Stadt, 

wo mitten unter uns die ärgſten Feinde, 

die Herrn vom Adel, lauern, — neben uns 

als Freund', Mitbürger, ja als Ratsherrn ſitzen 
Leidſelige und Schwache, die nicht wollen, 

daß dieſem Elend wir ein Ende machen 

mit einer kühnen That — 


Megerli. 


Seid ihr uns Herrn, ſo ruft 
den Sturm ins Land! Weiſt unſerm Zorn den Weg 
grad auf den Feind! — Laßt ſchlagen! 


Werna. 


Laßt ſchlagen! Rollt die Banner auf und ſtürmt! 
Los! zu den Waffen! Krieg und Sieg! 
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Amſtehende. 
Sturm! zu den Waffen! Krieg und Sieg! 


Lauter Tumult. 
Suracher ſpringt auf einen der Tiſche. 


Suracher. 


Ihr ruft nach Krieg? — Der Krieg iſt ſchon vollbracht! 
Ihr ruft nach Sieg? — Erſtritten iſt der Sieg! 

Im Schwaderloch, am Bruderholz, bei Dornach! 
Vermöget ihr denn mehr? — Wein! aber 

macht dieſes Siegs euch teilhaft und der Freiheit 

und werdet Eidgenoſſen! 


Klle. 
Ha! Eidgenoſſen! Eidgenoſſen! Schweizer! 


Rottenbach 


hervorſpringend. 
Ihr alle hörts. Ich nehme dich beim Wort, 
Zunftmeiſter, daß wir Schweizer werden ſollen! — — 
O wärs nur ſchon! 
Mir rieſelt das Verlangen durch den Leib, 
die heiße Ungeduld, der Zorn! 
Das Banner nehmen, ſtürmen auf den Markt, 
und rufen wieder laut zu allem Volk 
„Mir nach, wer ein Basler iſt! 
Mir nach, bis wir die Schweizer finden, haben, 
und ihre Hand zum ewgen Bunde greifen!“ 
Das möcht ich thun! 


Allgemeiner Jubel. 


Suracher. 


Kommt Zeit, kommt Glück! 

Des Augenblickes Klugheit ſteht den Herrn 
des Regimentes an. Zuletzt doch ſiegt 

der dauernde, der allgemeine Drang, 


des Volkes Wille! 
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Berne. 
Deſſen auch die Not! 


Suracher. 
Zerriffen iſt das Feſt. Schieß noch, wer will. 


Iringer. 
Der Tag verglüht in einer bangen Schwüle. 
Ihr ziehet von uns, ſorgt euch um kein Wetter 
und laßt uns ſtehn auf unſrer offnen Zaide. 


Suracher. 


Laßt wettern doch, ſo viel es mag, 

und halt dich ſtill. Schnell iſt die Nacht herum, 

und du wirſt Wunder ſchaun. Ein Tag ſteht vor dir, 
wie keiner noch in deinem Leben war. 


Die Landfahrer ziehn ſingend uber die Buͤhne. 
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Bierfer KIE 
I 
Zeit: IZ. Juli 150], 
* 


Feſtchor. 


J. Solo: Vom Simmel ſchaut verwundert 
die Sonn und ſtehet ſtill, 
was drunten das Leuchten und Blinken 
und Funkeln werden will. 


2. Solo: RKingsum die Lande halten 
lauſchend den Atem an: 
was ſoll das Brauſen und Dröhnen 
im mittagſtillen Plan? — 


Thor: Es ziehen die Freiheit, die Stärke 
von den Bergen herab an den Rhein, 
in breitem mächtigem Gange, 
mit uraltem Zeldengeſange, 
von den Bergen herab, am Rhein 
ſich eine Statt zu bereiten 
für alle und ewige Zeiten. — 

Gieb, Sonne, zu dieſem Werke 
mit Freuden den goldenſten Schein! 
Jauchzt, alle Lande, darein! 


33523523252 92 2323232335 


Marktplatz in Bafel. Auf deffen Mitte, gegen den Hintergrund, it 
eine Tribüne aufgeſchlagen. 


* 


Der Zeinrichsfeſtzug zieht uͤber den Markt. Der Biſchof von Baſel mit Domherren 

und Sefolge. Pedelle des Muͤnſters mit kryſtallenen Staͤben. Anaben in langen 

roten Bewändern. Der werkmeiſter Zans von Nußdorf und die Bauleute. Ein 

prachtwagen, auf dieſem, erhöht ſitzend, die Seſtalt Kaifer Zeinrichs, zu ſeinen Fuͤßen 

den Wagen fuͤllend Juͤnglinge und Jungfrauen, bekraͤnzt, mit Zarfen, Cymbeln, 

Schalmeien, Lauten. Die im Zuge ſchreitenden Männer, Frauen und Kinder ſchwingen 
gruͤne Zweige. 


Chor. 


Wo in der ſchwülen Seidennacht 
ſtahlblank und ſchwer 
der Römer ſtand und hielt die Wacht, 


wo alten Lüſten tiefverdammt 
im Sonnwendfeur 
die wilde rote Glut geflammt, 


da auf dem Berg, Sanct Seinrich, haſt 
du ſtolz erbaut 
dem einigen Gotte den Palaſt. 


Er ragt, ein leuchtendes Gebirg, 
ein Heiligtum, 
hoch ob der Stadt im Burgbezirk. 


Auf Römerſtein und Aſchen liegt 
ſein tiefer Grund. 
In Simmelsluft fein Haupt ſich wiegt, 


in Zimmelsluft und reinem Licht. 
Wir ſchaun hinan 
und fürchten Welt und Sölle nicht. 


Denn auf uns von Sanct Seinrichs Bau 
fließt ewig Troſt 
hernieder wie ein ſüßer Thau. 
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Werkmeiſter. 


Wenn an Kaiſer Heinrichs Tage 
letzter Strahl des Lichts verglomm, 
da erwacht ein nächtig Leben 

rings am alten heilgen Dom. 


Von den ſteinernen Geſtellen 
heben die Geſtalten ſich, 

und es zieht die ganze Reihe 
um das Münſter feierlich. 


Wallen auf und wallen nieder 
in des Mondes Dämmerſchein, 
leiſe rührend, leiſe prüfend 
jede Fuge, jeden Stein. 


Mit des Werkes erſtem Meiſter 
ſchwebt Sanct Seinrich ſtill voran; 
ſorglich ſchaut er, was die Zeiten 
ſeinem Münſter angethan. 


Und dann hebt er froh die Zände, 
weihend den geliebten Bau, 

ſegnend, Gottes Hut befehlend 

Burg und Stadt und Strom und Au. 


Chor. 


O Münfter! ſtarke Burg des Herrn! 
Braus, alles Volk, im Jubelchor! 

Und aller Türme Stimmen, dröhnet vor! 
Die Saiten rührt, 

den heilgen Feſtesreigen führt 

zum Münſter, zu der Burg des Herrn! 


Die Prozeiiion zieht langſam uͤber die Buͤhne und hinweg. Ailchman tritt auf und 
ſteigt auf die Tribüne, 
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Grünenwald. 
Wer Simmliſches mit Erdenaug erfaßte, 
der ſähe heut hoch bei des Münſters Türmen 
im Lichte ſtehn die mächtigen Erzengel 
und ſegnen unſre Stadt. Von den geſchwungnen 
goldhellen Weihrauchbecken klingt die Luft — 


Kilchmann. 
Heran, du Volk! Heran! daß deinem Schreiten 
die Erde bebe! 
Heran aus deinen Gaſſen, deinen Stuben! 
geran aus jedem grünen Thale draußen! 
Was Mann heißt, ſoll hier ſtehn! 
Jedwede Hand, die groß genug, 
um zu umſpannen eines Schwertes Griff, 
mag heut zum Schwure ſtraff ſich heben 
und aus des Himmels Luft, der ſonnigen freien, 


das Glück herniederholen! — Zieht heran! 


Die Zünfte, die Seſellſchaften, die Aemter der Landſchaft ruͤcken auf und ſtellen ſich 
neben die Tribuͤne. 


Knaben 


kommen geſprungen. 


Der Landvogt! 
Kilchmann. 


Was will dieſer hier? Fürwahr! 


Von der Serbergaſſe her kommen Moͤrsberg und Sabsberg geritten, hinter ihnen ein 
paar Anechte. Rilchmann geht ihnen abwehrend entgegen. 


Kilchmann. 


Spart Müh und Worte, Herr. Der Rat verſagt 
den Zutritt euch. 
Mörsberg. 


Wie ſagſt? Verſteh ich recht? 


Kilchmann. 
Ihr findet kein Gehör. 
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Habsberg. 


Beim heilgen Jörg! 
Seit wann iſt Brauch hier, daß des Kaiſers Boten 
die Thür gewehrt wird? 


Mörsberg. 


Kilchmann, hör mich an. 
Der Kaiſer ſendet mich, verſteh mich wohl. 
Aus ſeinem eigenen Mund empfing ich Botſchaft 
zu bringen euch; 
verſteh mich wohl, aus ſeinem eignen Mund. 
Die Stimm vernahm ich — 


Zinter der Szene erſchallen rauhe Zornſtoͤße, dazu, von Jubelrufen begleitet, Seſang 
Beranziehender. 


Chor. 


Wir ziehn den Bäch und Flüſſen nach, 
wir ziehen an den Rhein. 
Aus jedem Thale blitzt es auf, 
das Land hinab ein heller auf. 
Zeut ſoll ein luſtig Leben ſein 
am Rhein, 
am Rhein! 


Wir gaben manchen guten Schlag 
den Schwaben überm Rhein. 
Nun ſitzen ſie daheim in Ruh 
und ſchauen unſerm Jubel zu. 
Zeut ſoll ein luſtig Leben ſein 
am Abein, 
am Bhein! 


Geladen hat uns alleſamt 
die ſchönſte Stadt am Rhein. 
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Und weil ſie ſtrahlt wie eine Braut, 
wird ſie den Schweizern angetraut. 
Heut fol ein luſtig Leben fein 
am Abein, 
am Rhein! 


Eine Schar feſtlich geſchmuͤckter Schweizer ſtroͤmt aus der Freienſtraße auf den Markt: 

platz. Hinter ihnen, in geſonderten Sruppen, kommen die eidgenoͤſſiſchen Boten 

geritten; bei iedem ſchreiten ein paar Bewaffnete mit Fahne und Abzeichen. Das 
Ganze von iubelndem Volke geleitet. 


Nörsberg 
die ins Rathaus Eintretenden betrachtend. 
Nun iſt es aus mit Reich und Kaiſer hier! — 
Sabsberg, du kennſt fie doch? 


Habsberg 


mit verächtlicher Seberde. 


Das Rathaus wird 
zum — 


Steiner 
der zuletzt Keitende fällt ihm drohend ins Wort. 
Keine Schmachheit, Junker! 
auf die eidgenoͤſſiſchen Feldzeichen weiſend. 
Kennt ihr die Banner? Aufrecht wehten ſie 
euch gegenüber dort 
im Segau und bei Dornach, 
und jeden Abend trugen wir ſie heim 
von Sieg beſchwerter. 
Wenns euch gelüſtet, wo ſteht euer Volk? 
Wir ſtreiten noch einmal. — 
Schon unſre Väter haben nichts geſcheut, 
zu ſchirmen ihre Ehre und die Freiheit. 
Ja, gleiches thaten wir 
und größres noch. 
Blutnaſſe Felder ſtiegen wir hinan 
zur Zöh, wo eure blanken Throne ſchimmern. 
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Ihr ſchaut die Sonne früher nicht als wir. 
Nein! die ihr gerne Bauern ſchelten möchtet, 
die ſtehn jetzt bei den Fürſten, Aug in Aug 

ſich flammend — 


Habsberg. 


Treffe dich der ewge Fluch, 
Wir haben nichts mit dir! 


Steiner. 
Wie's euch beliebt. 


Reitet den Andern nach ins Rathaus. 
Im gleichen Augenblick führen von vorn links einige Stadtknechte die Edeln Keich, 
Eptingen und Kothberg heran. 


Stadtknecht. 


Da ſind die Zwei ſchon? Und hier ſind die Andern. 
Wollten, bei Gott, heut Handel ſtiften, 
das Volk auf hetzen — 


Eine wilde Bewegung bricht in der Menge los. 
Rilchmann eilt auf die Tribüne, gebietet Ruhe, laßt die Kats⸗Trompeter blaſen. Er 
bezwingt den Tumult. Die Stadtknechte bilden einen Ring um Moͤrsberg und die 
Adligen. 


Kiſchmann. 


Daß Keiner ſie berühre! — 
So über mächtig iſt der Tag, 
daß dieſe Lotterbuben ihn nicht ſtören, 


nicht ſchänden können. 
Zu den Adligen gewendet. 


Macht, daß ihr fortkommt! — Nein! — halt! — noch ein 
Wort, 

das heut, nicht euch, doch in euch euerm Herrn 

und ganzem deutſchem Reich gebührt. — 


tief aufatmend. 
Frei ſind wir! frei! ja, endlich frei in Baſel! 
Ja, dieſe Stadt iſt tauſend Jahr alt worden, 
und all die tauſend Jahr hat ſie nur halb gelebt. 
Doch heut wird neue Zeit! 
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Neu durch dieſelbe Kraft, die auf den Bergen 
die Freiheit ſchuf, im Spiegel ihrer Firnen 
weitſtrahlend über alle Welt, zunächſt dem Himmel, 
der Sonnenherrlichkeit und reinem Aether! 

Jubelrufe des Volkes. 


Wer ſeid denn ihr in eurer dumpfen Ebne? 

Kr iechende Knechte um den morſchen Thron, 

feil, und in hunderten von Niederlagen 

zum Spott geworden! — Weg mit euch! 
Jubel. * 


Hört ihr den Rhein 
donnern und dröhnen drüben an den Jochen? 
Ja, das iſt Schweizerkraft und Schweizerzorn! 
Jubel. 


Seht ihr da oben hoch die Wolken ſtürmen 
hin vor dem Blau? Ein Windſtoß friſch 
von Eisgebirgen jagt fie. Eben der 

ſpühlt unſre Gaſſen auch, macht alle Backen 
röter erglühen, blitzen jedes Auge. 

Denn eine Schweizerſtadt wird Baſel heut! 


Stuͤrmiſcher Jubel. 


Mit dem Jahrhundert tritt auch Baſel an 

den neuen Lauf. — Weg mit den alten Keſten! 
Wir fegen ſie mit Eiſenbeſen aus! — 

Hinweg mit euch! Die Letzten eurer Art, 

die wir hier ſehen wollen! Kilt euch! Fort! 


Unter allgemeinem Jubel werden die Adligen raſch abgeführt. Nilchmann ſteht noch 

einige Zeit ruhig auf der Tribuͤne, die bewegte Menge uͤberblickend. Dann gebietet 

er mit einer weiten Geberde Schweigen. Der Laͤrm bricht ab. Rilchmann ſchreitet 
ins Rathaus zuruͤck. Spannungsvolle Stille. 


Nach einer voͤllig lautloſen Pauſe tönen vom Kathauſe her ein paar helle Glockenſchlaͤge. 
Ein Murmeln geht durch die Menge und Sottfried Keller tritt vor. 


Gottfried Keller. 


Alle Thore ſind geſchloſſen, 
ſtille lauſchen Rhein und Flur. 
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Denn des Ruhmes hohe Sproffen, 
die geſtrengen Eidgenoſſen, 
leſen drin den Bundesſchwur. 


Aus dem Kathauſe treten die Basler Ratsherren und die eidgenoͤſſiſchen Boten und 

ſteigen auf die Tribuͤne. Zier ſtellen ſich die Basler mit Offenburg auf die eine Seite, 

die Eidgenoſſen mit Röift auf die andere Seite. Die Fahnen Baſels und der Orte 
bilden hinter ihnen eine Wand. 


Offenburg. 


Heut iſt der Tag, da Baſel fein Geſchick 

erfüllt an deinem Herzen, Schweiz! 

Denn all ſein Leben war: entgegen dir. 

Der Biſchof und das Reich, 

die Freundſchaft drunten an dem Khein, 

alles ward abgeſtreift und losgeſagt 

um deinetwillen. 

Und war es über hundert Jahr auch hin, 

doch dir entgegen wars allzeit, 

entgegen deiner Freiheit, deinem Licht! 
Jubelrufe des Volkes. 

Die Alten, die einſt Baſel füllten, 

die Toten alle ſtehen heut um uns, 

unſichtbar, aber ſie ſind da 

am Tag, für den auch ſie gelebt. 

Nur Geiſter noch. Doch hier, voll roten Bluts, 

in Lebenskraft und Luſt die Scharen, ſchau, 

mit ſtarken Ellenbogen drängend ſich 

zu dir hinan. Und denen Raum nicht giebt 

der enge Markt, die ſtehn heut allenthalb, 

rings in den Gaſſen, draußen durch das Land 

in ihren Dörfern, auf den Berg und Weiden 

und ſchauen aus nach dir! 

Dies ganze Volk, dies Leben, dieſe Glut, 

dies Baſel giebt ſich heute dir 

und bleibt bei dir in Ewigkeit! 


Maͤchtiger anhaltender Jubel des ganzen Volkes. Jetzt tritt Buͤrgermeiſter Röiſt vor, 
und alles wird ſtille. 
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Röiſt. 
Du ſchöne, ſtarke Stadt! Sei du der Schweiz 
ein Thor und Bollwerk. — Werdet Eidgenoſſen! 


Volk. 
Auf ewig! Eidgenoſſen! Eidgenoſſen! 


Röiſt 
ſein Zaupt bloͤßend. 
Herr Gott, du mächtger und wahrhaftiger, 
— darf ich dich rufen hier, darf ich dir nahn? 
ja! denn dies Werk iſt gut, gut auch vor dir! — 
Herr Gott, du mächtger und wahrhaftiger, 
ſegne uns! 


Ratsherren, Eidgenoſſen, alles volk nehmen Zelme und Muͤtzen ab, beten; manche 
knien nieder. Muſik hebt an, wie von ferne heran toͤnend. 


Solo im Feſtchor. 
Weit auf ſchließet der Himmel ſich. 
Ewig geborene Gottesboten 
tragen Verheißung nieder. 
Väter und Brüder, fröhlich verklärte, 
kommen zu grüßen die Erdenheimat, 
zu weihen den Bund. 


Feſtchor. 

Ein kühles Wehn, ein Flügelrauſchen 
ſchwillt Teife, mächtig, näher, immer näher, 
dicht über uns: wie Fahnentücher wallend, 
Stahl klingt an Stahl, ein weiches Horngetön, 
Hauch eines Berglieds. — Stille — ſchon verhallend — 
und ferner. — Es entſchwebt zu feinen Höhn. 

Die Minh verklingt. 


Röiſt. 
Zum Schwur! 
Alle erheben ſich. 
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Ihr Bürgermeiſter, Räte, Bürger der Stadt Baſel, 

ſchwört, euch der Eidgenoſſenſchaft auf ewge Zeit 


als Eidgenoſſen zu verbünden, wie der Brief 
des Bundes darthut, treu und ohn' Gefährde. 


Offenburg. 
Ich ſchwöre, ſo wahr Gott mir helf. 


f 1 Die Ratsherren. 
Wir ſchwören. 


Alles Volk. 
Wir ſchwören. 


Offenburg 


vortretend. 
Ihr Bürgermeiſter, Schultheißen, Ammänner, 
Rät, Bürger, Landleut und Gemeinden 
der Eidgenoſſenſchaft, von Stadt und Ländern, 
ſchwört, der Stadt Baſel euch auf ewge Zeit 
als Eidgenoſſen zu verbünden, wie der Brief 
des Bundes darthut, treu und ohn' Gefährde. 


Röiſt. 
Ich ſchwöre, fo wahr Gott mir helf. 


Die Eidgenoſſen. 
Wir ſchwören. 


Grünenwmald. 
Hie Schweiz Grund und Boden! 


Schwertfegerlein. 
Und die Stein in der Beſetzi! 


Klles Volk. 


gie Schweiz Grund und Boden und die Stein in der Beſetzi! 
Selänte aller Glocken. Nanonenſchuͤſſe. 
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Jöppel. 
Zie Baſel Schweizerboden! 
Merk auf, du deutſches Land. 
Wir haben uns mit Freuden 
auf alle Zeit von dir gewandt. 


Des Reiches Schild wir werfen 

in wilden grünen Rhein. 

Fahr hin und ſags den Andern: 
Wir Basler wollen Schweizer ſein 


und ihres Streits erwarten; 
das Thor iſt aufgethan, 

wir ſetzen ſtatt der Hüter 

ein altes Spinnerweib daran. 


Was braucht es Thor und Hüter? 
ſind wir doch Schweizer jetzt 

und ſchwingen hoch in Händen 
die Schweizerdegen wohlgewetzt. 


Und wer uns meint zu ſchrecken, 
der wird veracht, verlacht. 

Das hat an dieſem Tage 

der ewge Schweizerbund vollbracht! 


Die Basler Rnaben mit Saͤhnlein ziehen heran. 


| Knaben. 
Sonne ruft und Frühlingswehen 
grünes Leben aus dem Plan. 
Mächtig ziehſt du alle Jugend 
heute, Schweiz, zu dir hinan. 


Nimm uns! deines Ruhmes Leuchten, 
deiner Thaten Sturm und Braus 
führen herrlich uns ins Leben, 

reifen uns zu Männern aus. 
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Schwing das Banner! daß wir lauſchen 
heißer Andacht ſeinem Wehn | 

und im blutig glühnden Scheine 
künftger Siege Wonnen fehn! 


Unter fröhlicher Mufßk kommt ein Taufezug: der Taufezug des Zieronymus Sroben. 
Johann Froben, einige Frauen, Buchdrucker, Gejellen. Schwertfegerlin an der Spitze 
mit luſtigen Geberden führt den Zug vor die Tribuͤne zu den Boten der Eidgenoſſen. 


Schwertfegerlein. 


Herren, neben den großen Dingen 

gebt einen Blick auch den geringen. 

Seht: zwiſchen den Bannern hier flattern Windlein, 
und darinnen lieget ein Kindlein, 

das wahrlich ſeine Zeit nicht verloren; 

ward mitts in die Freud hinein geboren, 

da für Baſel anhebt wunderbar 

ein jugendlich neues Beginnen. 

Gleicher Geſtalt, ſo friſch und klar, 

das Knäblein hier in den Linnen 

zieht durch den lauten Feſteshauf 

fröhlich dahin zu ſeiner Tauf, 

als dieſes Ehrentags Schößlein und Sprößlein. 
Das erſte kleine Basler Eidgenößlein! 


Röiſt. 
Willrommen, Schweizerkind! — Seid ihr der Vater? 


Froben 


vortretend. 


Nein, der bin ich. Johann Froben der Drucker. 


Röiſt. 


Johann Froben! Wer kennt den Namen nicht! 
Ein lichter Mame! — Das iſt wohlgethan, 
18 


888888888 274 4888888888 


daß dieſer erſte Basler Schweizer bub 
Sproß eurer Kraft iſt. Pfeifer, Trommler, geht 
dem Kind voran, ſpielt ihm den Schweizermarſch 
bis vor den Taufſtein, 

Er haͤngt ſich die goldne Salskette ab und legt ſie auf den Tanfling. 


und die Kette hier 
legt ihm als Patenſpende in das Fäuſtlein. 


Der Taufezug zieht weiter. 


Baſel, du trittſt in unſre Reihe ein 

als jüngſter zärtſter Bruder, gehſt mit uns 

des Lebens erſten Gang wie jenes Kind, — 

und trägſt doch der Jahrhundert' Fülle ſchon 
auf reich geehrtem Haupt. 

Wir fühlens. Wir verehren dich. Doch heut iſt heut. 
Heut grüßen wir zumeiſt in dir die Jugend, 

der friſcherwachten Liebe Sturm und Feuer, 

die helle Kindheit, alle die Verheißung, 

die du uns bringſt. 

Ja, du wirſt ſtrahlend ſtehn in unſerm Kreis. 
Denn um dich her iſt Frieden und Gedeihn, 

in deines Reiches milder Sonnenluft 

blüht Schönheit auf und wandelt frei der Geiſt 
von einer That zur andern. 

Das iſt dein Großſein, iſt dein Ruhm und Glanz. 
Im Haufe, das die Waffen in der Hand 

wir uns erbaut, im rohen derben Sauſe, 

wirds helle ſein durch dich, daß ferne Lande 
verwundert nach dem neuen Lichte ſchaun, 

das bei uns aufgeht. 

Du wirſt ſein unſer Stolz, geliebt von allen. 
Und wenn ſich durch des Böſen Künſte Zwietracht 
in unſerm Kreiſe regt, wirſt du zum Guten 

als ältſtes weiſeſtes Geſchwiſter reden, 

wirſt ruhig ſchlichten, uns des Bunds erinnern, 
des Segens, der im Frieden ruht. — 
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So wird es fein. Und unſre Enkel werden 
lobpreifen Gott um dieſen Tag! 
Allgemeiner Jubel. 


Schwerttanz der Basler. 


Während des Schwerttanzes kommen die Mädchen heran, mit Roſen in den Bänden, 
und winken den Burſchen. 


Ein Rädchen. 
Die Eidgenoſſen find herein. 
Sie baun ſich hier ein Zaus. 
Sie fegen uns den Winter aus 
und bringen den Sonnenſchein. 


Seht, in dem Scheine ſprießen 
die ſchönſten Röſelein! 

Wer ihrer will genießen, 

muß flink und luſtig ſein. 


Wohlauf! ihr Basler Knaben, 
wollt ihr die RKöslein haben? 


Mädchenchor. 


Die Röslein iſt zu brechen Zeit, 
derhalben brecht ſie heut. 

Denn wer fie nicht im Sommer bricht, 
bricht ſie im Winter nicht. 


Ein Burſche. 


Vom jungen Scheine ſind erwacht 
die Röſelein 
und über Nacht 
die Mägdelein, 
die lang verſchlafnen Jüngferlein, 
in aller ihrer Pracht. 
185 
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Geh auf, du bunter Garten, 

zur Sommerszeit, 

wir ſtehn bereit 

und laſſen dich nicht warten. 

Ein jeder nimmt ſein Glück heraus 

und führts davon in Saus und Braus, 
mit Sang und Klang, 

den Sommer lang, 

bis daß es Sorgen ſchneit. 


Chor der Burſchen. 


Die Röslein iſt zu brechen Zeit, 
derhalben brecht ſie heut. 

Denn wer ſie nicht im Sommer bricht, 
bricht ſie im Winter nicht. NH 


Roſentanz. 


Basler Herold. 


Nun iſt der Bund gethan, vollbracht! 
Die Reihen löſt. Das Feſt iſt aus. 
Tragt in die Welt voll Serrenpracht 
die Kunde dieſes Tags hinaus. 


Ein Jeder, der zu Seinen kehrt, 

bringt ihnen heim ein Herz voll Glanz, 
ein neuverjüngter Mann, bewährt 

im heut errungnen Ehrenkranz. 


Er iſt dem Volke zugeſellt, 

das keiner Macht den Nacken beugt. 
Auf ſich allein auch er geſtellt 

der Freiheit Glück und Kecht bezeugt. 
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Chor. 


Der Basler iſt nun Eidgenoß! 
Miterbend an dem heilgen Ruhm 
nach Sohnesrecht, 

forterbend dieſes Edeltum 

bis in das ſpäteſte Geſchlecht. 


Bott, thu uns auf mit deiner Hand 
die Herzen weit, 

daß wir erkennen, was uns wird; 
und ſchaff uns ſtark, 

daß wir verdienen, was wir ſind, 
heut und allzeit. 


Knabenchor. 


O mein Heimatland! o mein Vaterland! 
Wie ſo innig, feurig lieb ich dich! 


Feſtchor. 
Aus engen Gewölken dich löſend 
eintrittſt du in goldene Weite, 
du Stadt mit dem Königin⸗Namen. 
Nun Königin ſei du und herrſche. 
Von freien Lüften umbrauſet, 
umdient von den Strahlen der Sonne, 
Neu lebe! Neu atme! Dein Auge 
ſchau über geſättigte Triften. 
Es rauſche der Purpur mit Wonne 
um deine kernigen Glieder. 
Auf deinem Haupte die Krone, 
ſie ſprühe Funken der Welt! 
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